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Nr. 433. Morgen- Ausgabe. 


Breslau, 16. September. 

Der König reift morgen nach Frankfurt a/M., von da zur Truppenbeſich⸗ 
tigung nach Raſtatt und dann wahrſcheinlich nach Baden-Baden (f. die telegr. 
Depeſche am Schluſſe d. Ztg.). Im Reichstage wird die Präſidenten⸗Wahl 
morgen Dinstag, 17. Sept., ſtattfinden; wie es ſcheint, haben ſich die Freiconſer 
dativen und die National⸗Liberalen über die Wiederwahl des früheren Prä⸗ 
ſidiums (Simſon, Herzog von Ujeſt und Bennigien) bereinigt, während 
die Linke Männer ihrer eigenen Partei aufzustellen gedenkt. 

Intereſſant ift der Streit innerhalb der ſocialdemokratiſchen oder Laſſalle⸗ 
ſchen Arbeiterpartei. Abgeſehen davon, daß die Präſidenten des allgemeinen 
deutſchen Arbeitervereins, die Herren Dr. v. Schweitzer und Meiſter Förſter⸗ 
ling, ſich gegenſeitig in den Bann gethan haben, fo hat ſich der Erſtere 
bekanntlich auch gegen das Compromiß erklärt, das ein dritter Vertreter 
der Laſſelleaner, Herr Dr. Reincke mit der rheiniſchen Fortſchrittspartei 
geſchloſſen hat. Herr Dr. v. Schweitzer ſtellt dabei zunächſt folgenden 
Orundſatz auf: 

Es handelt ſich vor Allem darum, unſere Candidaten durchzubringen, 


und es iſt ganz gleichgiltig, ob man zu dieſem Zwecke eine Wablverein⸗ 
barung ul den Conſervativen oder mit den Meran trifft; A dies 
einfach von der localen Sachlage ab. Wenn wir bereit ſind, die Stimmen 
der Conſervativen anzunehmen, wie follten wir dazu kommen, die der 
Liberalen aus principiellen Gründen zurückzuweiſen? Und wenn ein Aus⸗ 


tauſch der Stimmen nöthig iſt — w And Wei r 
andern Falle ftattfinden können? arum ſollte er nicht in einem wie im 


Dann verlangt er als Präfident d i ; i 
g ns unbedingten Gehor⸗ 
fam, inden er ſcheibt: es Arbeiterverei 8 eh 
Herr Reincke wußte, daß mir als ins ni i 
l ’ räſidenten des Vereins nicht nur die 
oberite Leitung der Wablbewegung sen — ſelbſt zuſteht, ſondern daß fie 
pi überdies bon der letzten General⸗Verſammlung noch ausdrücklich über⸗ 
Se war. Er durfte alſo jene Vereinbarung nicht abſchließen, ohne mich 
4 en: zu haben, da er nicht wiſſen konnte, in wie weit ſolche den bereits 
getro enen Anordnungen widersprechen würde. Ich gebe vollſtändig zu, 
ab man in dringlichen Fallen auch ohne Genehmigung der Vereinsleitung 
vorgehen kann; allein Herr Reincke ſchloß die Vereinbarung in Elberfeld 
ab, ohne mich vorher befragt zu haben, was ihm doch nur einen Gan 
durch den k gekoſtet haben würde. Obſchon ich am Platze war, ſchlo 
er die Vereinbarung ab, obne mich befragt zu haben. 


Es iſt ein gar ſtrenges Regiment, das der Herr Präfident des Arbeiter⸗ 
vereins führt. Leider aber findet daſſelbe nicht überall Gehorſam; auch Herr 
Dr. Reincke rebellirt dagegen, indem er ſchreibt: 

Wie Herr v. Schweitzer dazu kommt, mich als freien Mann ſeiner per⸗ 
ſönlichen Disciplin unterwerfen zu wollen, obwohl ich nicht einmal dem 
allgemeinen deutſchen Arbeitervereine als Mitglied angehöre, dafür fehlt 
mir jedes Verſtändniß, und muß ich dieſe ebenſo thörichte wie lächerliche 
Anmaßung mit Entſchiedenheit zurückweiſen. 

Das iſt derb, aber wohlverdient. Wir find begierig, wie ſich die drei ſehr 
derſchiedenen Vertreter der ſoclaldemokratiſchen Richtungen — aus dem Könige 
reich Sachſen kommt noch eine vierte Richtung hinzu — im Reichstage mit 
einander vertragen werden. 

Die öſterreichiſchen Blätter veröffentlichen vier Reform: Geſetzentwürfe, 
ae wäbrend der Vertagung des Reichsrathes das Subcomite des Ver⸗ 
Rate n ausgearbeitet hat. Der erſte Entwurf enthält die Grund⸗ 

» Aonlich wie in der preußischen Verfaſſung: Gleichheit vor de Ge 

perſönliche Freiheit, Underlezlichkeit des Eigenthums, Freizu 5 it m Veit, 
der zweite deſrifft die Ausübung der Regierungsgewalt — . — . w.; 
mittelſt verantwortlicher Miniſter; der dritte die richterliche Gewalt, es 
der Juſtiz von der Verwaltung; der vierte endlich die Einſetzung eines eiche. 
Gerichts als oberſten Gerichtshofes. Haben dieſe Entwürfe auch noch einen 
weiten Weg zurückzulegen, ehe fie zu Geſetzen erhoben werden, fo läßt ſich 
doch nicht läugnen, daß fie, wenn dieſer Fall eintritt, einen großen Theil der 
berechtigten Volkswünſche zu befriedigen geeignet ſind. 

Ueber das Ende des Genfer Congreſſes geben die aus der Schweiz uns 
direct zugegangenen Nachrichten noch immer keine ganz zuverläßige Auskunft. 
Indeß erhellt aus den Pariſer und anderen Berichten doch ſo viel, daß dabei 
Fazy eine eben nicht beneidenswerthe Rolle geſpielt hat. Nachdem nämlich 
eine Anzahl Genfer Katholiken den unten ausführlich mitgetheilten Proteſt 
. die Angriffe, welche ihre Confeſſion in der erſten Sitzung des Congreſ⸗ 

es erfahren habe, beim Staatsrathe eingereicht und die öffentliche Meinun 

ſowie durch eine an den Biol 

aufgereizt hatte, hielten es, wie 
eyes — Ankänger der conſervativen 
mit dieſen Gegnern des Congreſſes gemein 

n Penn zu machen, Fazy aber nahm ebenfalls für Diefelben Patte 
len damit zu — ihre Gunſt für die nächſten in Genf ftattfindenden Wah⸗ 
denten Joliffain ech Als daher nach der verſöhnlichen Rede des Präſi⸗ 
zurüdgewiefen wurben, der die Vorſchläge der Herren Fazp und Catteret 
Bröfdenten, zubönbenft na anlabten die befligen Brotefte der Mwverbelt den 

Mit Recht macht 2 8 zu bedecken und ſodann die Sitzung aufzuheben. 
es „ein trauriges Zeich „Wandeter“ hierbei noch beſonders aufmerkſam, wie 

Be: Ä en ſei, wenn fi liberale und demofratifche Zeitungen 
über die Kühnheit entſetzen, womit : Schwei 
Same des rückhaltloſen Wortes v nn 

h ext erſtreut ward, um in den Herzen der Völker 
aufzugeben“. Wir ſtimmen dari 5 ; F 

rin 7 

nur vermögen wir in Allem mit dem „Wand.“ vollſtändig überein; 
beit des rüdhaltloſen Worte“ ar wi den Congvefie geipraden, jene ibn. 
die wir im Jahre 1848 oft gar nicht zu finden; es find dieſelben Phraſen, 
ruſchender Gedanke! Wi genug gehört haben; nirgends ein neuer, über⸗ 
dieſem ganzlich unreifen I ofen, daß ſich keine Regierung findet, die aus 
Maßregeln ausbeute hraſengeklingel Capital macht und es zu reactionären 
gegenüber dieſem Con, ze Tagesordnung” — das ift die beſte Politik 

In Italien ha 2 
den freudigſten 5 Allem die 


Mermillod abgeſchickte Beileidsdeputation 
zamentlich die „Independance“ 
artei in Genf für an der Zeit, 


ne Tbronrede des Großherzogs von Baden 
der „A. 3." aus Genug benz Man theilt — ſo schreibt man darüber 
ung Deutſchlands unter e Anſicht der franzöſiſcen Blätter, daß die 
dieſer nicht mehr aufzuhalte veußen ſich vollziehen werde, doch ſieht Italien 
erlezte ſranzöſiſche Stolz und Enna nicht die Gefahren, welche der 
daß ugelegenheit der Legion von Me . 87 
dieſelbe zur vollen Zufriedene & bettifft, jo verſichert die „Opinione“, 

der tember⸗ C fi I it der italieniſchen Regierung und im Geiſte 
ganze Streifen ee eee, Nach der „Gaz. d'Italia“ wäre die 
nen Schritt zunge durch einen vom Kaiſer Napoleon ſelbſt ausgegange⸗ 
t zur n Befriedigung beglichen. Kaiſer Napoleon habe 
nt, daß de Bech el 2 Victor Emanuel gerichteten Schreiben 
f wiſſen eife der Antibes Legion, wie ſie der franzöſiſche Kriegs ⸗ 
— wolle im Wiverſpruch zu dem Geiſt und dem Wort: 
zo ſiſchen Soldaten aubention ſtünden. Demnach ſollen fortan keine fran⸗ 


die im päpſtlichen D. ſolche mehr in die Legion eintreten und jene Legionäre, 
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Dinstag, den 17. September 1867. 


ter franzöſiſcher Soldaten haben; die Legion würde demnach eine im päpſt⸗ ſic dann über ihre Stellung zu entſcheiden, es ift nicht unwahrſchein⸗ 


lichen Dienſte ſtehende Frembenlegion im eigentlichen Sinne des Wortes und 
außer allem Zuſammenhang mit Frankreich ſein. Weiter bemerkt die „Gazz. 
d'Italia“, daß in Folge dieſes Schreibens die italieniſche Regierung Gari⸗ 
baldi eindringlich gemahnt habe, er möge doch keinen Schritt machen, in 
Folge deſſen fie gezwungen fein würde, entweder die September⸗ Convention 
zu verletzen, oder ihr um jeden Preis Achtung zu verſchaffen. — Der „Mor 
vimento“ erfährt aus Marſeille, daß mehrere franzöſiſche Genie⸗Offiziere von 
dort nach Civitavecchia abgegangen ſind. Man glaubt, ſie würden dort die 
bereits von dem Occupationscorps tracirten Arbeiten behufs der Errich⸗ 
tung eines verſchanzten Lagers leiten. — Die „Italie“ erzählt, daß 
die päpftlichen Bebörden einige Verhaftungen zu Viterbo vorgenommen 
hätten. — Wie ferner aus Florenz gemeldet wird, ſo ſchreibt die officielle 
Zeitung: Die Uebertragung der ſterblichen Ueberreſte Manin's nach Venedig 
ift aus Rückſichten der Geſundheit für jene Orte, welche der Zug paſſiren 
müßte, aufgeſchoben. Indeſſen ſcheint man hinter dieſen Rückſichten auf die 
Geſundheit politiſche Gründe zu verbergen; man will nämlich Anſammlun⸗ 
gen und Aufregungen des Volkes verhüten. 

Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, ihre Aufmerkſamkeit einestheils 
der preußiſchen Thronrede, anderntheils dem Genſer Friedenscongreſſe beinahe 
ausſchließlich zu widmen. Die „France“ lobt die erſtere ihres friedlichen 
Sinnes wegen und bedient ſich ihrer als Argument in ihrer Polemik gegen 
die „Liberts“. „Die großen unitariſchen Beſtrebungen, ſagt bie „France“, 
welche die Eröffnungsrede des erſten Reichstages charatteriſirt hatten, werden 
freilich nicht verleugnet, aber fie werden nicht mehr formulirt. Es iſt freis 
lich von nationalen Beziehungen zu den Staaten Süddeutſchlands die Rede, 
aber auf welcher Grundlage? Auf derjenigen der Allianzverträge, welche die 
Autonomie der Staaten achten oder auf derjenigen der ſie abſorbirenden 
preußiſchen Hegemonie? Auf dieſe Fragen wird gar nicht einmal eingegan⸗ 
gen, während ſie in der vergangenen Seſſion in den königlichen Reden vom 
24. Februar und vom 27. April mit einer Deutlichkeit und Energie ausge⸗ 
ſprochen wurden, die feinen Zweifel mehr zuließen. — Der „Temps“ meint, daß 
Diejenigen, welche von der Thronrede neue Aufregungen erwartet hätten, ſich 
ſchwer getäuſcht ſehen müſſen. Man finde nicht eine Spur von jenem unitariſchen 
Eifer, von jener Ungeduld, welche der Rede des Großherzogs don Baden ein fo ber 
ſonderes Gepräge gegeben hätten. Die preußische Regierung gebe ſich den 
Anſchein, als wolle fie ihr augenblickliches Streben auf rein innere Fragen 
beſchränken, welche die Befeſtigung und die militäriſche und finanzielle Orga 
niſation des norddeutſchen Bundes betreffen; kaum enthalte die Rede eine 
oder zwei ſehr beſcheidene Anſpielungen auf den Süden. Wenn man jedoch 
den Anſchein vermieden habe, den Süden zu ſuchen, ſo ſchließe dies keineswegs 
den Wunſch aus, von dem Süden geſucht zu werden. — In Bezug auf den 
Friedenscongreß conſtatiren die Pariſer Blätter mit Bedauern, daß die meiſten 
Redner ſich in vage Allgemeinheiten verloren haben. Die ofſicibſe Preſſe freut 
ſich natürlich des tumultwariihen Endes, welches der Congreß genommen hat. 

Unter den engliſchen Blättern kommt beſonders „Daily News“ wieder⸗ 
bolt auf die preußiſche Thronrede zurück. Man vermuthet, daß das Blatt 
ſich vorzüglich deshalb mit ſelchem Nachdrucde darüber äußere (ſiehe Lon⸗ 
don), weil ihr Pariſer Correſpondent andeutet, daß die preußiſche Thronrede 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt einen ähnlichen Eindruck gemacht babe, wie 
die Rede des Großherzogs von Baden. Sie ſtelle eine „Krönung des Ge⸗ 
bäudes“ in Ausſicht, die nach der Meinung der franzöſiſchen halbamtlichen 
Preſſe einem casus belli gleichtomme. Indeß dürfe man noch immer hoffen, 
daß der Kaiſer Napoleon, trotz ſeiner gewaltigen Rüſtungen, die — ſagt der 
Correſpondent — ein großes Factum bleiben, zuletzt doch die Beſonnenheit 
oder „Vorſicht“ als des „Muthes beſſere Hälfte“ anfehen werde. — Auch der 
„Star“ belobt die preußiſche Thronrede und erblickt darin eine Bürgſchaft für 
die Entwickelung und Hebung des deutſchen Handels. Schon aus dieſem 
Grunde muſſe England die Conſolidirung Deutſchlands wünſchen. Die Fran⸗ 
zoſen würden dereinſt erkennen, daß die Kriegsſchreier unter ihnen die größten 
Feinde ihres Vaterlandes waren. 

In Spanien iſt, wie der „Moniteur“ ausdrücklich verſichert, die öffent⸗ 
liche Ruhe nicht mehr geſtört worden. Ein neues Ereigniß, ſagt derſelbe, hat 
man hierher nach Paris nicht gemeldet und die letzten Maßnahmen der Milde, 
welche die Regierung der Königin verfügt bat, ſcheinen in der Halbinſel einen 
günftigen Eindruck bewirkt zu haben. Im Widerſpruche mit dieſen Verſiche⸗ 
rungen befinden ſich freilich die Nachrichten anderer Blätter, beſonders aber 
der „Independance“, welche geradezu eine neue Schilderhebung- erwartet und 
welche auf die Vorſichtsmaßregeln hinweist, die von der Regierung fortwäh⸗ 


rend getroffen werden. 
. — —— 
Deut ſchland. 

— Berlin, 15. Sept. [Die ſchleswig⸗holſtein'ſchen Ver⸗ 
trauensmänner. — Vom Reichstage. — Die National: 
liberalen.] Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauensmänner halten heute 
feine Plenarfigung, ſondern nur eine Beſprechung unter einander ab, 
da fie ihrerſeits bisher nur alle Vorlagen entgegen genommen und mit 
Bemerkungen begleitet, dagegen noch keine Beſchluſſe welcher Art ge: 
faßt haben. Dies ſowie die Aufſtellung ſelbſiſtändiger Wünſche iſt bis 
zur Kenntnißnahme des geſammten, ihnen zu unterbreitenden Materials 
vorbehalten worden. Vorläufig iſt ihnen nur die Kreis: und Provin⸗ 
nal⸗Ordnung zugegangen, die Communal⸗Ordnung, welche für den 
Hauptpunkt angeſehen wird, fol. morgen vorgelegt werden. Inzwischen 
hat ſich doch in Bezug auf manche ſeitens der Vertrauensmänner auf- 
zuſtellende Wünſche das Bedürfniß der Gewinnung eines gemeinfamen 
Standpunktes ſämmilicher Vertrauensmänner herausgeſtellt und Vorbe⸗ 
ſprechungen nöthig gemacht, wie fie unter den heſſiſchen Vertrauens⸗ 
männern üblich waren. Bis zum Freitag hofft man die Berathungen 
zu beenden und eines oder das andere ihrer Reſultate noch vor dem 
1. October Lebenskraft gewinnen zu ſehen. — Die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Mitglieder des Reichstages haben ſchon mehrfache Beſprechungen 
gehabt, eine Einigung über eine gemeinſam einzuſchlagende Richtung 
indeſſen bis jetzt noch nicht erzielen koͤnnen. — Die ſehr langſame Ent⸗ 
wickelung der Reichstags⸗Verhandlungen macht keinen günſtigen Eindruck, 
die hier und da auftauchende Anſicht, als fei der Regierung damit we⸗ 
gen rückſtändiger Arbeiten für die einzubringenden Vorlagen gedient, 
entbehrt doch wohl eines ſicheren Halts. Morgen ſoll nun die Zahl 
der Mandate für giltig erklärt werden, welche für die Präfidentenwahl 
erforderlich iſt und letztere am Dienstag erfolgen; für Mittwoch er⸗ 
wartet man die Einbringung der Vorlagen. Damit und mit der 
daran geknüpften Frage nach der Bildung von Fachcommiſſtonen ift 
auch eine Conſolidirung des Frackionsweſens zu erwarten. Von der 
ehemaligen Fraction des Centrums ſind etwa ſieben Mitglieder anwe⸗ 


Renſt verbleſhen wollen, ebenfalls nicht mehr den Charal⸗ ſend, dieſelben erwarten noch das Eintreffen anderer Altliberaler, um 


lich, daß ein Theil derſelben ſich der freien conſervativen Vereinigung 
anſchließen wird. — Die Berliner Candidaten der National⸗Liberalen, 
die Herren Jung und Richter werden ſich morgen Abend den Wäh⸗ 
lern vorſtellen. 5 
* [Zur Berichtigung] der Notiz unſeres Berliner =⸗Cor⸗ 
reſpondenten in Nr. 427 der „Bresl. Ztg.“, „daß ſich Hr. Gr. von 
Henckel⸗Donnersmarck, früher nationalliberal, der freiconſervativen 
Vereinigung angeſchloſſen habe“, theilt uns der Letztere mit, daß er 
nach wie vor zur nationalliberalen Partei gehöre. 
[Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauens männer.] 
Heut hat die dritte Sitzung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vertrauengmänner 
ſtattgefunden; Graf Eulenburg war anderweitig verhindert, den Borfig 
zu führen und war an feine Stelle der Miniſterial⸗ Director Herr 
v. Klützow getreten. Heut bildete die Kreib⸗Verfaſſung den Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung, und nehmen die Verhandlungen bisher, wie man 


hört, einen allfeitig befriedigenden Verlauf. Was die beabſichtigte Ver⸗ 


waltungseintheilung der Herzogthümer betrifft, ſo erfahren wir, daß der 
Regierungsbezirk Schleswig mit circa 400,000 Seelen in die 8 Kreiſe 
Hadersleben, Apenrade, Sonderburg, Flensburg, Tondern, Huſum, 
Schleswig und Eckernförde, und der Regierungsbezirk Holſtein mit etwa 
500,000 Seelen in die 11 Kreiſe Altona, Rumberg, Steinberg, Süder- 
Dithmarſchen, Norder⸗Dithmarſchen, Rendsburg, Kiel, Segeberg, Stor⸗ 
mar, Ploen und Oldenburg mit Fehmarn getheilt werden ſoll. 

Die Aufftellung des Poſtetats des Norddeutſchen Bundes! 
hatte beſondere Schwierigkeiten, weil es ſich um die Anſätze auf einem Gebiete 
handelt, welches noch verſchiedenen Syſtemen angehört, abgeſehen davon daß 
auch im preußiſchen Poſtgebiet neue Anſchlüſſe erſt in jüngſter Zeit ſtattge⸗ 
funden haben. Deshalb müſſen ſehr ſorgfältige Ermittelungen ange 
werden; die Anſätze im Großen und Ganzen entſprechen ſo ziemlich dem 
Verhältniß der Einwohnerzahl; die Bevölkerung von Preußen ohne die neuen 
Provinzen ift auf circa 19 Millionen (mit denſelben auf etwa 29 Millionen) 
und die Geſammtbevölkerung des Norddeutſchen Bundes auf beinahe 30 Millio⸗ 
nen angenommen und dieſes Verhältniß von 2 zu 3 iſt faſt überall wieder⸗ 
zuerbennen. Die Einnahme ift im Etat auf 22,968,500 Thlr., die Ausgabe 
auf 20,544,060 Thlr. angeſetzt; der Ueberſchuß beträgt alſo 2,421,500 Thlr.; hiervon 
kommen aber einige Hunderttauſend ſofort zur Berwenbung für außerordentliche 
Ausgaben, Neubauten u. |. w., fo daß nur 2,271,600 Thlr. uß bleibt. 
Das Perſonal far den Betrieb der Lokalpoſtanſtalten enthält 476 Stellen für 
Vorſteher von Poſtämtern 1. und 2. Kla 
1914 Ortspoſtlaſſencontroleure und Expeditionsvorſteher 1. Klaſſe und Secre⸗ 
täre, 1634 Noſtexpedienten, 506 Vorſteher von Expeditionen 1. Klaſſe; im 
Ganzen kommen bei der Organiſation des Poſtweſens in Betracht 35 Dber: 
poftbirectionen, 3 Oberpoſtämter in den Hanſeſtädten, 459 Poſtämter 1. und 
2. Klaſſe, 17 Eiſenbahnpoſtämter, 506 Poſtexpeditionen 1. 
expeditionen auf iſolirt gelegenen Bahnhofsſtationen, 3326 Poſtexpe 
2. Klaſſe, zuſammen 4532 Stellen. Bei der Oberpoſtdirection werden fungiren 
714 Beamte, bei den Oberpoſtämtern in den Hanſeſtädten 465 und bei ſämmt⸗ 
lichen übrigen Poſtanſtalten 28,080 Beamte. 

Die aus Bremen telegraphiſch gemeldete Nachricht, daß der Poſtvertrag 
zwiſchen Preußen und den Vereinigten Staaten von Nordamerika adgeſchloſſen 
fei, iſt irrthumlich, die Verhandlungen werden vielmehr noch fortgeſetzt und 
find noch verſchiedene Differenzpunkte auszug 1 
daß das Porto über England auf die Hälfte und direct aus den Norddeutſchen 
Höfen auf 7, des jetzigen Betrages herabgeſetzt werden ſoll. Das iſt aber 
nicht fo zu verſtehen, als ob der ngland billiger würde als der 
aus Deutſchland; Erſterer koſtete bisher 12, fortan alfo 6, 

6, fortan alſo nur 4 Sgr. 

Das Vereinsgeſetz in Frankfurt a. M.] Die „Poſt“ 
ſchreibt: Je größer die Schwierigkeiten waren, die ſich der Regierung 
in der Organiſation der Verwaltung der neuen Provinzen darbieten, 
um jo mehr war es ihre Pflicht, mit der größten Sorgfalt bei der 
Auswahl der betreffenden Beamten vorzugehen. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß dies nicht immer der Fall war, daß vielmehr durch das 
rückſichtsloſe Auftreten einzelner Beamten in den neuen Landestheilen 
eine Erbitterung gegen die Regierung hervorgerufen wurde, die einiger⸗ 
maßen nur durch die Worte des Königs bei ſeinem Beſuche jener Pro⸗ 


vinzen gemildert wurde. Es iſt recht unerfreulich, daß jene Beamten 


fortfahren, die durch die königlichen Verſprechungen kaum erwachten 


Sympathien für Preußen durch ihre Maßnahmen ſchon im Keime zu 
erſticken. Als Beiſpiel wollen wir nur ein ſoeben vom Polizeiamt in 
Frankfurt a. M. erlaſſenes Regulativ zur Ausführung des mit dem 
1. September dort in Kraft getretenen preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 


11. Maͤrz 1856 erwähnen, durch welches eine große Anzahl im Ger 


ſetze ſelber nicht vorgeſehener, durch daſſelbe nicht berechtigter, in der 


Praxis in Preußen bisher auch nicht durchgedrungener, ſtellenweiſe ſogar e 


mit dem Geſetze in offenem Widerſpruch ſtehender Beſchränkungen ein⸗ 
geführt werden. So verlangt das Polizeiamt, daß die Anmeldung 


einer Verſammlung „vom Unternehmer felbft unterzeichnet“ ſei, daß fie 


„während der gewöhnlichen Dienſtſtunden“ eingereicht werde und ver⸗ 
ſpricht dann „auf Erfordern“ eine Beſcheinigung. Treten Aenderungen 
in Local oder Zeit bei regelmäßig wiederkehrenden Verſammlungen ein, 


fo ift mit der neuen Anzeige „jedesmal die alte Beſcheinigung zurück. 


zureichen“. Nicht nur alle Vereine, die auf öffentliche Angelegenheiten 
Bike wollen, fondern auch „alle kirchlichen und religidjen Vereine, 
welche Corporationsrechte nicht beſitzen“, find verpfichtet zur * 
von Statuten (ein eigenthümliches Mißverſtändniß von $ 2 A Sta 
Geſetzee). Dieſe Statuten — und dieſe Cenſur if wohl das 55 
— „müſſen den Zweck des Vereins und feine innere Beiafluns — 5 
lich erkennen laſſen“. Kleinere Beſchränkungen nicht zu ge A furter 1 0 
ſolchen Vorgängen iſt es erklärlich, wenn ſich die Fran 
„Preußen zweiter Klaſſe“ nennen. 
[Die Fraction der Linken] wird 
rathung treten und zwar die Präſidentenwa 
gal en e dee ue 
denen des Heicötags enberfianden find, Dagegen anti ot gegen * 
geſchlagene Wiederwahl der Abgeordneten hie 
auſes noch nicht ſein Verfah⸗ 


ennigſen kann man von dieſer Seite des 


Dr. Michelis (Allenſtein) vergeſſen. 
ren gegen den eren eorbneten ndidaten der beiden bis en 
Ballen ald Ge Balded und Dr. Ewe albe duffle. 
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des nächſten Jahres eine Geſammtdienſtzeit von 19 Jahren erreichen 


würden, ſo wie diejenigen, welche bis Ende dieſes Jahres das 39. Le⸗ 
bensjahr vollenden und dieſerhalb nach den bisherigen Beſtimmungen 
zu entlaſſen find — zum Landſturm übertreten. Dagegen erfolgt in 
dieſem Jahre kein Uebertritt von der Reſerve zur Landwehr, da nach 
der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes die Reſervepflicht vier Jahre 
beträgt. Die Beſtimmungen über die Dienſtverpflichtung der mit den 
neuen Landestheilen übernommenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtan⸗ 
des werden jedoch durch vorſtehende Feſtſetzung nicht berührt. 
Königsberg, 12. Sept. [Zurückziehung einer Anklage.] 
Geſtern ſtand vor dem hieſigen oſtpreußiſchen Tribunal Termin in zweiter 
Inſtanz in der Unterſuchungsſache wider den Gutsbeſitzer Frentzel 
wegen öffentlicher Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit an. In 
erſter Inſtanz war der Angeklagte freigeſprochen worden, gegen welches 
Erkenntniß die königliche Staatsanwaltſchaft appellirte. Geſtern zog der 
Ober⸗Staatsanwalt Neſſel die Appellation zurück und zwar deshalb, weil 
der in littaulſcher Sprache erſchienene Wahlauftruf, um den es ſich in 
dieſem Proceſſe handelt, ſchon im Juni 1866 erſchienen, das darin auf⸗ 
gefundene Vergehen gegen § 101 des Str.⸗G.⸗B. aber unter die im 
September deſſelben Jahres erlaſſene Amneſtie fällt. (K. H. 3.) 
Gumbinnen, 12. Sept. [Protest.] Es wird ein Proteft gegen 
die Giltigkeit der Wahl des Prinzen Albrecht vorbereitet, der in den 
nächſten Tagen an den Reichstag abgehen wird. Der Proteſt begrün⸗ 
det ſich hauptſächlich auf vielfache Beſchränkungen der Wahlfreiheit; das 
meiſte Material zur Begründung des Proteſtes hat der Inſterburger 
Kreis geliefert. (K. n. 3.) 
Stettin, 14. September. [Zur Denunciation.] In Bezug auf die 
beim Magiſtrat als Polizei⸗Ver' alter von Scheune gegen den dortigen Guts⸗ 
beſitzer Germershauſen vom Landrathe Stavenhagen eingegangene De⸗ 
nunciation, in welcher eine Dienftentlafjung des Kutſchers Oeſterreich mit einem 
egen den Willen des Dienſtherrn abgegebenen Stimmzettel am 31. Auguft 
für den Landrath in Verbindung gebracht wurde, ſchreibt die „Neue Stett. 
ig.“: Der Magiſtrat hat auf Grund der Denunciation die Vernehmung des 
a Germershauſen beſchloſſen; inzwiſchen erfahren wir, daß ſchon drei 
‚age bor der Wahl dem Kutſcher zu Martini der Dienſt gekündigt war 
und dieſe Dienſtentlaſſung ſofort erfolgte, als ſolche dem Brotherrn wegen des 
Benehmens des Kutſchers nothwendig erſchien. Herr Germershauſen hat gar 
keine Kenntniß von der Abſtimmung feines Kutſchers gehabt und iſt deshalb 
auch die Denunciation ohne jedes Fundament. Der Schluß der Denunciation 


lautet: „Ich (Landrath Stavenhagen) beabſichtige den ꝛc. Germershauſen dafür 


zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung ziehen zu laſſen und bitte, denſelben zugleich 
zu bedeuten, daß ich bei fernerer Beläſtigung feines Dienſtperſonals wegen der 
Abſtimmung vom 31. Auguſt mit allem Nachdrucke meiner Amtsgewalt gegen 
ihn vorſchreiten werde.“ (J) a 

Aus Mecklenburg⸗ Schwerin, den 12. Sept. [Die Wahl 
des Strelitziſchen Abgeordneten für den Reichstag, Kam: 
merherrn v. Oertzen] auf Kotelow, wird vorausſichtlich nicht ohne 
Anfechtung bleiben. Wie Ihnen ſchon anderweitig mitgetheilt iſt, wurden 
7488 als giltig angeſehene Stimmzettel abgegeben. Davon iſt die abſo⸗ 
Herr v. Oertzen, welcher 3753 Stimmen erhielt, 
hat alſo nur 8 Stimmen über die abſolute Majorität. Nun iſt aber 
aus dem Ihnen früher mitgetheilten Circular des Oberlanddroſten Graf 
v. Eyben zu Schönberg in Ratzeburg bekannt, daß er die Landreiter 
anwies, bei allen herrſchaftlichen Dienern und allen „Wohlgeſinnten“ 
überhaupt für die Wahl des Herrn v. Oertzen als des dem Großherzog 
genehmen Candidaten zu wirken. Auch von einem anderen Ratzeburgi⸗ 
ſchen Beamten erzählt man, daß er in einer Wählerverſammlung eine 
geſetzlich unſtatthafte Anſprache an die Wähler zu Gunſten deſſelben 
Candidaten gehalten hat. Dazu kommen die Klagen über Wahlbeein⸗ 
fluſſung und Unregelmäßigkeiten aus Mecklenburg - Strelig ſelbſt. Die 
Wahlliſten, welche ſpäteſtens vier Wochen vor dem Wahltermin ausge⸗ 
legt werden ſollen, haben in Folge einer mangelhaften Faſſung der be⸗ 
treffenden Bekanntmachung der Landesregierung vor dem 6. Auguſt faſt 
nirgends ausgelegen. Erſt am 6. Auguſt holte die Regierung das Ver⸗ 


ſaäumte nach und wies die Ortsobrigkeiten zur unverweilten Auslegung 


der Wählerliſten an. Die „Friedländer Zeitung“ erhielt einen Verweis 
wegen agitirender Inſerate und ihr wurde die Fortſetzung dieſer Agitation 
vom Polizei⸗Collegium auf Befehl der Regierung unterſagt. Es konnte 
daher in derſelben nicht einmal eine Aufforderung zu einer Wählerver- 
ſammlung veroffentlicht werden, geſchweige denn eine Aufklärung über 
die Wichtigkeit der Wahl erfolgen. (H. N.) 
Mecklenburg, 12. September. [Die zwiſchen der Landes⸗ 


Der alte Deſſauer und der Cadet von Thadden. 

Bei Gelegenheit des kürzlich gefeierten 150 jährigen Jubiläums des 
Cadettenhauſes in Berlin dürfte die Erinnerung an einen wackeren Zög- 
ling dieſer Anſtalt, der in der Folge einen hohen Rang in der Armee 
eingenommen, am Platze ſein. Das Verhältniß, in welchem der Be⸗ 
treffende, der nachmalige General v. Thadden, zu dem „alten Deſſauer“ 
geſtanden, giebt Anlaß, zunächſt einen Blick guf die Lebensgeſchichte dieſes 
echt preußiſchen Helden zu werfen und einige minder bekannte Momente 
zur Charakteriſtik deſſelben hervorzuheben. 
Faiürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau, geboren am 3. Juli 1676, ge⸗ 
ſtorben den 9. April 1747, wurde ſchlechtweg „der alte Deſſauer“ 
genannt, weil das preußiſche Infanterie⸗Regiment in Halle, deſſen Chef 
er war, offtelell „Alt⸗Deſſau“ hieß, zur Unterſcheidung von denjenigen 
Regimentern, an deren Spitze die Söhne des Fürſten Leopold ſtanden. 


Als „alter Deſſauer“ iſt der jüngere Leopold weltberühmt geworden, 


ähnlich wie Fürſt Blücher als „Marſchall Vorwärts“. ; 
Glücklich der Mann, dem ſich der Lieblingswunſch ſeines Knaben: 


alters erfüllt. Doppelt glücklich muß man ihn preiſen, wenn ſein Ju⸗ 


gendtraum ein hohes Ziel in's Auge faßte, welches nur Der erreicht, 


der ſich auszurüſten vermag mit ernſtem Willen, unermüdlichem Stre⸗ 
ben, ſtandhaftem Beharren. Solch ein Mann des ſoliden Glückes iſt 
der alte Deſſauer geweſen. Ihn erfüllte als Knabe der Gedanke, einſt 
als kur⸗brandenburgiſcher Feldmarſchall zu glänzen. Dieſe Hoffnung ver⸗ 
wirklichte fich. 

Fürſt Leopold ſchwärmte in ſeiner früheſten Jugend ſchon für die 
Erſtlingsthaten des Prinzen Eugenius von Savoyen. Siebzehnjährig 


trat er eine Bildungsreiſe nach Italien an; und in Turin machte er 


im Spätherbſt 1694 die perſönliche Bekanntſchaft feines Feldherrn⸗Ideals. 
Von diefer Reiſe wiederum nach Deſſau zurückgekehrt, eilte Leovold 
Oſtern 1695 zu dem brandenburgiſchen Infanterie-Regiment, deſſen Chef 
Leopold's am 17. Auguſt 1695 verſtorbener Vater geweſen war und 
welches Kurfürſt Friedrich III. dem Sohne ſchon 1693 verliehen hatte, 


als Letzterer ſich bei ihm, dem Ober⸗Vormund und Anverwandten, vor 


Antritt der italieniſchen Reiſe in Berlin verabſchiedete. 
erhielt nach feinem Eintreffen beim Regiment ein Oberſt⸗Patent, vom 
Fabre 1688 datirt. 


7 


im wallenden Herzen die Luſt zu dienen beſitzt“. 


Fürſt Leopold 


Kriegsausſicht gab es obenein. Wer war froͤh⸗ 
cher, als unſer junger „alter Deſſauer!“ In den Aufzeichnungen aus 
feinem Leben beſchreibt er uns ſelbſt feine Freude, eine Freude, fo groß 
wie fie nur ein Menſch haben könne, „der von Jugend auf beſtändig 
Die Ascenfion zum 
folgte dieſem Dienſteintritt unmittelbar, und 1696 (im 
nachſten Jahre alſo) die Ernennung zum Generalmajor, oder um und 
des richtigen, damaligen Ausdruckes zu bedienen — zum Generalwacht⸗ 
meiſter der Eger 
Aus Fürſt Leopolds glänzendem Feldherruleben wollen wir als be: 
ſonders bedeutſam die zwei Momente re wie erſtlich nach dem 


Feld⸗Soldaten 
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regierung und der Stadt Roſtock ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen] über das daſelbſt zu flationirende Militär kommen noch immer 
zu keinem Ergebniſſe, obwohl die neue Garniſon, aus zwei Infanterie⸗ 
Bataillonen und dem Regimentsſtab beſtehend, bereits zum 15. October 
einrücken ſoll. Nach den Erbverträgen, welche das Verhältniß von 
Roſtock zur Landesherrſchaft regeln, iſt die Stadt nämlich verpflichtet, 
500 Mann großherzogliches Militär aufzunehmen und zu bequartieren, 
bezüglich Service zu zahlen. Die Regierung verlangt aber jetzt für die 
größere Anzahl (11,050 Mann auf dem Friedensfuß) die entſprechenden 
Leiſtungen an Quartieren und Service, nebſt einem großen Exercier⸗ 
platz und acht in der Nähe der Stadt belegenen kleinen Exercierplätzen. 
Rath und Bürgerſchaft, welche dieſer Belaſtung durchaus keine ent⸗ 
ſprechende Vortheile gegenüberſtehen ſehen, haben laut in den letzten 
Tagen gefaßten Beſchlüſſen einſtimmig dies Anſinnen abgelehnt. Man 
glaubt eben für die Zahl über 500 volle Entſchädigung verlangen zu 
können, und hält fo lange an den alten grundſetzlichen Verträgen feſt, 
bis durch neue Geſetze die Verhältniſſe anders geordnet ſind. Uebrigens 
beruht die Verpflichtung zur Erhaltung des Militärs lediglich auf der 
Landesherrſchaft, welche dieſe Laſt aus den Einkünften des Domaniums 
und den von den Ständen zu dieſen und anderen Staatslaſten be⸗ 
willigten Averſtonalſummen zu tragen hat. Behauptet die Regierung 
jetzt mehr zu bedürfen, ſo wird es endlich an der Zeit ſein zu fragen, 
wie hoch ſich bisher die Einkünfte und Ausgaben betragen haben, und 
ob in der That durch ein anderes Finanzſyſtem die Laſten nicht eher 
vermindert, als erhöht werden können. Jedenfalls wird eine gerechtere 
Vertheilung nöthig fein, welche die thaſächlich überbürdeten Städte ent⸗ 
laſtet und den großen Grundbeſſtz zu entſprecheuden Leiſtungen heran⸗ 
zieht. Der Uebergang zum Budgetſyſtem wird aber, wie neuerlich 
wieder Proſch mit überzeugender Klarheit nachgewleſen hat, nicht ohne 
die Wiedereinführung einer conſtitutionellen Verfaſſung mit gewählten 
Volksvertretern zu bewerkſtelligen ſein. Aufgabe der liberalen Partei in 
Mecklenburg und der Städte als Landſtände iſt es, dieſe Umwandlung 
möglichft bald herbeizuführen, weil die aus der Bundesverfaſſung ent: 
ſpringenden Veränderungen zum Ruin unſerer Städte führen müſſen, 
wenn dieſelben in dem alten, gebundenen und überlaſteten Zuſtande ge⸗ 
laſſen werden, ſtatt in freier wirthſchaftlicher und politiſcher Bewegung 
ſich den neuen Verhältnifien anzupaſſen und mit der ſtaatlichen Ent⸗ 
wicklung ſich ſelbſt zu entwickeln. (N. 3.) 


Hannover, 13. Septbr. [ueber die preußiſchen (Stiehl⸗ 
ſchen) Volksſchulregulative] von 1854 hat neuerdings der Lü⸗ 
neburger Lehrverein ein Urtheil öffentlich abgegeben. Daſſelbe 
geht dahin: . 

„Daß die Regulative die Bildung und Stellung der Lehrer in ganz 
enormem Maße herabdrücken und der Bildung des Volkes nicht geringeren 
Schaden bereiten. Die theilweiſe guten Beſtimmungen über den Volksunter⸗ 
richt werden dadurch zum großen Theile wirkungslos gemacht, daß die nach 
dem 1. und 2. Regulativ gebildeten Lehrer nicht fähig ſind, etwas Tüchtiges 
zu leiſten. Daneben iſt die Faſſung der Beſtimmungen oft jo unklar und 
dehnbar, daß die ſchlimmſten, bildungsfeindlichſten Beſtrebungen in derſelben 
ein Wort zur Rechtfertigung finden können.“ 

Die „H. A. Ztg.“ macht hierzu folgende Bemerkungen: „Wir ſind 
keine Lobredner der Seminar⸗Vorbildung und Bildung, wie ſie im vor⸗ 
maligen Königreich Hannover verlangt und gegeben ward, und vermögen 
auch nicht gänzlich zu widerſprechen, wenn man von unſeren hannnver- 
ſchen Seminaren ſagt, daß ſie ſeit Erlaß der Regulative mit denſelben 
geliebäugelt haben, beſonders was den Religions⸗Unterricht betrifft; wir 
können auch nicht abläugnen, daß auch bei uns Verſuche gemacht ſind, 
die Seminariſten, alſo die künftigen Lehrer und Bildner des Volkes, von 
den Klaſſikern, den hehren Geiſtesſchätzen unſeres Volkes, fernzuhalten; 
müſſen aber zur Ehre unſerer hannoverſchen Seminare bekennen, daß 
dieſelben weit über die Forderungen der Regulative hinausgehen und 
eine bei Weitem beffere und gründlichere Bildung geben, als dieſe fie 
wollen. Die Einführung der Regulative in unſerer Provinz würde einem 
entſchiedenen Rückſchritte in der Lehrer⸗ und Schul⸗ Bildung gleichkommen. 
Möge deshalb das preußiſche Cultusminiſterium die Regulative in den 
neuen Provinzen nicht zur Einführung bringen oder doch wenigſtens vor 
ihrer Einführung eine Reviſion derſelben unter Zuziehung von Schul⸗ 
männern aus den annectirten Landestheilen eintreten laſſen, wie dieſes 
Verlangen auch von den Hildesheimſchen Lehrern in ihrer letzten Kreis⸗ 
Verſammlung ausgeſprochen iſt! 
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in Nord⸗Amerika, und wurden nunmehr alle Hebel in Bewegung g m 
ſeiner habhaft zu werden. Mit Hilfe der amerikaniſchen Schörbes deen 
Solches vor wenigen Monaten und vorgeſtern te der polniſche Flucht 
unter ſtarker Bedeckung hier an, wurde über Nacht im hieſigen Polizeigefängni 
internirt und am anderen Morgen in Begleitung des Pole Commifars 
Hellwig, eines Sergeanten und Gensdarmen, ſowie mit Feſſeln gekettet, über 
üſſeldorf und Berlin nach Thorn weiter ſpedirt. Eine fo Harte Bedeckung 
und ſeine Feſſelung wurde für geboten erachtet, weil noch in letzter Stunde 
zarnungen aus Petersburg zugingen, denen zufolge die ehemaligen Com⸗ 
plicen des Gefangenen beabsichtigen ſollten, ihn unterwegs gewaltſam zu befreien. 
Gera, 12. Sept. [Der deutſche Arbeitertag] Wegen Be: 
hinderung mehrerer Ausſchuß mitglieder iſt der deutſche Arbeitertag vom 
29. Sept. auf den 6. Oct. d. J. verlegt worden. Die Abhaltung 
deſſelben wird, wie ich Ihnen ſchon mittheilte, hier in Gera ſlattfinden, 
und bin ich heute in der Lage, Ihnen über die Tagesordnung nähere 
Mittheilungen machen zu können. Zur Verhandlung werden folgende 
en ? 
1) Die Organifction des Verbandes (Referenten: Hochberger von Stutt⸗ 
gart und Motteller bon Crimmitzſchau): 2) die Boltsiculizage (Referent: 
Üblich von Magdeburg); 3) Wehrfrage (Referent: Sonnemann von Frans 
furt a. M.); 4) Productivgenoſſenſchaften (Referent: Pfeiffer von Stuttgart); 
5) Bergbauarbeiterfrage (Referenten: Bebel und Lieblneht von Leipzig). 
ua: Berichterſtattung uber Frauen» und Kinderarbeit (durch Moritz 
üller von Pforzheim und Motteller von Crimmitzſchau); über Gewerdefrei⸗ 
heit, Freizügigkeit und Wegfall der Einzugsgelder (durch Eichelsdörſer don 
Fe die Ae 1 — St Tem Arbeitertage, 
er Con eine, Altersverſorgung ꝛc. (durch d den des ſtändi⸗ 
gen Ausſchuſſes Staudinger in Nürnberg und Andere. 88 en 


Bei der günſtigen Lage Gera's iſt zu hoffen, daß der deutſche Ar⸗ 
beitertag auch von Norddeutſchland, beſonders von Berlin und Hamburg 
aus, zahlreich beſucht werden wird. (D. A. 3.) 

Coburg, 12. Sept. [Der Proceß gegen Streit.] Nachdem 
vor Kurzem die Unterſuchung gegen den früheren Geſchäftsführer des 
Nationalvereins, Rechtsanwalt Feodor Streit, geſchloſſen werden konnte, 
mußte dieſelbe wegen neuer Indicien wieder aufgenommen werden. 
Das reichhaltige Unterſuchungsmaterial wird die Einberufung eines be⸗ 
ſonderen Schwurgerichts nothwendig machen, welches jedoch nicht hier, 
ſondern in Gotha im October oder November zuſammentreten wird, 
und find die Gerichtsverhandlungen gegen Streit auf acht Tage berechnet. 
(Fr. 3.) 

Frankfurt, 14. Septbr. [Die Lotterte.] Vor einigen Tagen 
hat ſich eine Deputation der hieſigen Haupt⸗Collecteure nach Berlin be⸗ 
geben, um für den Fortbeſtand der hieſigen Stadtlotterie zu wirken. 
Nach hierher gelangter telegraphiſcher Nachricht hat dieſelbe heute eine 
Audienz bei dem Herrn Finanzminiſter gehabt und von demſelben die 
Zuficherung erhalten, daß der Abhaltung der nächſten (158.) Lotterie 
nichts im Wege flünde. Die betreffende Weiſung en den Senat fei 
bereits abgegangen. — (Fr. J.) 


München, 11. Septbr. [Die Adreßbewegung! in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung Baierns ſcheint von einem Theil des katholiſch en 
Clerus ſecundirt werden zu ſollen. 86 Prieſter der Diöceſe Regens⸗ 
burg, die ſich „mit Stolz Ultramontane, Reactionäre, Finſterlinge und 
Feinde der Aufklärung“ nennen, wenden ſich in einer Adreſſe an den 
Biſchof von Regensburg, ihn bittend und auffordernd, im Verein mit 
dem Episcopat und Clerus Baierns mittelſt einer „Generalpetition an 
die Krone“ dahin zu wirken, daß der gekränkte Religionszuſtand Baierns 
aufhoͤre, die freie ſelbſiſtändige Verwaltung des Kirchenvermoͤgens zurück⸗ 
gegeben, das Staatsſchulmonopol aufgehoben, die „widernatürliche“ 


Siege von Hochſiaͤdt (13. Auguſt 1704) Prinz Eugenius an König 
Friedrich I. berichtet, daß der Ruhm diefed Tages größtentheild dem 
Fürften von Anhalt⸗Deſſau zuzuſchreiben ſei. Einen competenteren Lob⸗ 
redner als den ſieggewoͤhnten „edlen Ritter“ gab es nicht für den erſt 
28 jährigen Hoͤchſſcommandirenden der preußiſchen „Hilfsvölker“. Und 
wie dann zweitens Fürſt Leopold in feinem letzten Kriegs⸗ und 51ſten 
Dienfljahr eine Schlacht (15. Dezember 1745) gewinnt, die für Preu⸗ 
ßen einen zehnjährigen Frieden zur Folge hat. 
Fürſt Leopold ererbte die Vorliebe für den ſoldatiſchen Beruf von 
feinem Vater Johann Georg, der ſich unter dem großen Kurfürſlen, 
neben Derfflinger, einen militäriſchen Namen machte. Die ausdauernde 
Leidenſchaftlichkeit für die Waffenehre aber war Leopold's perſönliches 
Verdienſt. Der alte Deſſauer iſt ſo zu ſagen der Begründer des preußi⸗ 
{hen Kriegsruhmes. Die unerſchütterliche Tapferkeit und die eiferne 
Mannszucht feiner Soldaten trug nicht am wenigſten dazu bei, dem 
neuen Königreiche Anſehen zu verſchaffen. Außerdem if rühmend hervor⸗ 
zuheben, daß der alte Deſſauer auf die größtmöglichſte Verbeſſerung des 
Heerweſens unausgeſetzt feine Gedanken richtete. Friedrich der Große 
charakteriſirt den Fürſten in folgenden Worten: „Dieſer Fürſt verband 
eine ſeltene Tapferkeit mit viel Klugheit. Unter Friedrich Wilhelm's 
Generalen gab es mehr tapfere Leute als Leute von Kopf; der Fürſt 
von Anhalt war unter ihnen der einzige zum Commando einer Armee 
Befähigte. Er hatte ein tiefes Studium des Waffenhandwerks gemacht. 
Man kann ihn einen Künſtler nennen in Sachen der Militärmechanik.“ 
(Oeuvres de Frederic, Tome I., p. 189, 194 u. 187; T. II. p. 41.) 
Hinlänglich bekannt iſt, wie viel der alte Deſſauer bei König Friedrich 
Wilhelm I. galt als peritus artis in Armee⸗ Angelegenheiten. Jeder⸗ 
mann weiß, daß die eiſernen Ladeſtöcke eine Erfindung des Fürſten 
Leopold von Anhalt⸗Deſſau find. Auf dem Poftamente ſeines von 
Schadow modellirten Marmor-Denkmals ſteht u. A. geſchrieben: „Das 
preußiſche Heer verdankt ihm die Verbeſſerung ſeiner Krieger zu Fuß.“ 
Sehr Wenigen aber iſt bekannt, daß Fürſt Leopold als Rathgeber 
Friedrich Wilhelm's I. und Friedrich's des Großen auch um die För⸗ 
derung des cavalleriſtiſchen Kriegsdienſtes ſich Verdlenſt erworben hat. 
Mit fortificatorifchen Dingen beſchäftigte Ah der Fürſt⸗Feldmarſchall 
ebenfalls; beiſpielsweiſe fungirte er bei der Fortifieirung von Stettin 
als Feſtungsbauinſpecteur. (Oberſt Wallrawe führte den Bau, „aber 
ie n des Fürſten Anhalt“. Oeuvres de Frederic, 
p. 194.) \ 
Wer ſich den alten Deſſauer nur als einen in Wind und Wetter 
hartgewordenen, von der Sonne gebräunten, im Pulverdampf geſchwärz⸗ 
ten Kriegs⸗Kumpan vorſtellt: kampfluſtig und kugelfeſt, ungeheuerlich 
fluchend, derb ſpaßend und emſiglichſt feine Infanteriſten drillend, der 
kennt den Fürſten Leopold ſchlecht; denn dieſer war bei Weitem mehr 
als ein bloßer Feldhauptmann „rauh und fertig“. Leopold von Deſſau 
war ein feiner Kopf. Allzu viel hatte er in der Knabenzeit nicht gelernt 


— er ging gern „hinter die Schule“, um ſich in Wald und Flur 
fröhlich und hurtig zu tummeln; — vom Ueberſchwänglichen, Geſpreiz⸗ 
ten, Unerſprießlichen im wiſſenſchaftlichen Krimskrams hielt er ſich fern; 
deſto mehr aber befreundete er ſich mit dem Praktiſchen, pofitio Nütz⸗ 
lichen. Mathematik, Geſchichte und Sprachen ſtudirte er gern, weil fie 
ihm Stoff zum Nachdenken und zur realen Verwerthung boten. 

Ein General der Armee Friedrichs des Großen, von dem wir ſogleich 
ſprechen werden, hat uns in feinem bandſchriftlichen Nachlaß eine Er⸗ 
zählung überliefert, welche uns den alten Deſſauer ſchildert, wie er noch 
als Feldmarschall es nicht verschmähte, Belehrung zu ſuchen überall, wo 
er ſie finden kann — indem er mit einem Cadetten ſtundenlang über 
Fortification disputirt — und wie er bei Alt und Jung die den mili⸗ 
täriſchen Dienftangelegenbeiten gewidmete Strebſamkeit hochachtet. 

Diefer Cadet war Georg einhold v. Thadden, geb. 1712 zu Ba⸗ 
lau, dem väterlichen Gut in Ostpreußen, feit 1726 Zögling des Ber⸗ 
liner Cadettenhauſes. 

Als ſolcher fand Thadden viel Geſchmack an der Befeſtigungskunſt 
und eignete ſich fo tüchtige Kenntniſſe an, daß man ihn einem Oberfl, 
Graf Truchſeß, von der Berliner Garniſon, der ſich we feinen alten 
Tagen mit der Fortification vertraut machen wollte, zum Lehrer vor⸗ 
ſchlug. Fürſt Leopold, der alte Deſſauer, hörte hiervon, lobte den Oberſt 
wegen feines Entſchluſſes, tadelte ihn aber, daß er ſich einen fo jungen 
Präceptor auserſehen habe. Der Sberſt ſagte ihm viel Gutes über den 
Cadetten v. Thadden und der Fürſt citirte alsbald den jugendlichen 
Fortificationslehrer zu ſich, um mit ihm zu discuriren und zu dispu⸗ 
tiren. Den Morgen nach der Unterredung mit dem Oberſten Früh 
6 Uhr ſtand Cadet v. Thadden bereits vor dem geſtrengen „Schnauz⸗ 
bart⸗Schwerenöther“ aus Halle: „Er heißt v. Thadden. Er giebt dem 
Oberſt Graf Truchſeß Stunden.“ Dieſe Empfangsfragen beantwortete 
Thadden mit der noͤthigen Dreistigkeit. Der Fürſt unterhielt ſich nun 
zwei Stunden lang mit Thadden über Geometrie und Bo:tification, 
wobei er Allem und Jedem widerſprach, was Thadden ſagte. Daß dies 
ſtattfinden werde, wußte Thadden im Voraus durch feinen Commandeur, 
der ihm angerathen, ſich nicht irre machen zu laſſen. Thadden blieb 
daher bei ſeinen Behauptungen. Schließlich wurde er vom Fürſten mit 
den Worten entlaſſen: „Cadet! Ich kann mich mit Ihm nicht herum⸗ 
zanken; komm' Er aber morgen wieder und bring Er' mir ſein Buch 
mit, in welches Er ſo Etwas hineingezeichnet hat und woraus Er den 
Oberſt Truchſeß unterrichtet. Hier hat Er eine Zeichnung, die Er beſſer 
finden wird als Seine Sachen und woraus Er Etwas lernen kann.“ 
Thadden erhielt die Zeichnung eines Forts, ſah dieſelbe raſch durch und 
erwiderte, daraus werde er wohl nicht viel lernen können, denn fie tauge 
ſchon dem erſten Anſchein nach nicht viel. da ſo viele todte Winkel bei 
dem Fort fein. — „Nun, nehm' Er fie nur mit“, antwortete der 
Fürſt, „bringe Er ſie morgen wieder, dann wird Er ſchon ander 
denken.“ 


* . * 
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von der Kirche nicht geſtattet und der ene 
Freiheit Verfaſſung und Concordat gewährleiſteten Rechte und 
en gewährt und erhalten werden. 1 
erre 

e Pest, 14. Sept. es Türr!] wurde foeben (10 Uhr Nachts) 
ſecbentger Fackelzug gebracht. Auf die Anſprache eines Ultra, welche 
folgenden Worten ſchloß: „Sagen Sie Napoleon, daß in Ungarn 
ie Koſſuth's Name begeiftern kann“, antwortete Türr: „Die ge: 
genwärtige Baſis und die Männer, die jetzt die Regierung leiten, iind 
nner der Majorität und des Vertrauens würdig; ich warne vor Miß⸗ 
trauen. Der eingeſchlagene geſetzmäßige Weg iſt die einzige Bahn zur 
Erreichung des noch Fehlenden. Friedlicher Ausbau, nicht Waffen, wer: 
den Ungarn groß machen. Es lebe das Vaterland.“ 


Schweiz. 
Bern, 12. Septbr. [Zum Friedens congreß. — Prim 
und Garibaldi.] Einem uns foeben aus Genf zugegangenen Be⸗ 
richte zufolge, fängi die Richtung, welche der Friedens: Congreß zu neh⸗ 
men beginnt, an, auch bei der dortigen Bevölkerung ein bedenkliches 
Gefühl zu erregen. Namentlich ic es der Antrag, welchen der Vice⸗ 
Präſtdent Barni im Namen des Comite's auf Bildung eines perma⸗ 
nenten Central⸗Comites in Genf geſtellt, der ernffliche Befürchtungen 
erweckt hat. In Folge deſſen war auf geſtern Abend an den Vaud 
de la Coulouorenière von mehreren einflußreichen Genfern eine Volks⸗ 
verſammlung ausgeſchrieben worden, in welcher Männer verſchiedener 
Parteiſtellung, wie Degrange, Roquet, J. Fazy, Golay ıc., das 
Wort ergriffen, um jede Verantwortlichkeit Genf für die Beſchlüſſe, 
. Fe d . Partei abzulehnen. Mit Ein⸗ 
imm erhob die au n Tauſe 
la Kefelation zum Beſchuſst ſenden beſtehende Verſammlung 


„Ia Betracht der eee un ktes des 
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edens und d iheit d 
ae Ti Beil ge ht . eigenen Eidgenoſſenſchaft auf dem Con⸗ 


Auch haben fämmiliche Theilnehmer welche Genf und der Schweiz 
a angehören, ſich gegenſeitig das Verſprechen gegeben, Jedem, 
pe weiz möglicher Weile compromittirenden Beſchluſſe des Congreſſes 
— aller Entſchiedenheit Opposition zu machen. General Prim 
iſt wirklich in Genf. Derſelbe iſt am Montag dort angekommen und 
in der „Krone“ abgeſtiegen. Gleich nach ſeiner Ankunft hat er Garibaldi 
einen Beſuch gemacht. — Garibaldi ſeinerſeits ſtattete an dieſem 


Tage dem polniſchen Inſurgenten⸗ General Grafen Joſeph Koſas 
Haake, der in Carouge wohnt, eine Viſite ab. Beim Abſchiede ſagte 
er in den Wagen einſteigend zu dem General mit lauter Stimme: 
„General, ich machte meinen Beſuch einem Freunde. Ich will, da 
wenn das jeſuitiſche und diplomatiſche Europa Euch verläßt, man wiſſe, 
daß die Demokratie dies niemals thun wird.“ 

[Buß⸗ und Bettag.] Gewiß mit Bezugnahme auf einzelne 
Epiſoden des Friedens⸗Congreſſes hat, laut dem „Journal de Geneve“, 
der 3 des Cantons Genf folgende, den 3 Vers, 


bee. uns vor d 
allerböchſten Me Dee Geſchicke der Staaten z 8 em 


auf feſter Grundlage die allgemeine Sittlichte Sie ellen wir 

der Charaktere die Schranke der Pflicht entgegen und Käfer ta 
brüderliche Eintracht durch das heilige Band der Religion. Deſes find die 
Bedürfniſſe und die Wünſche des Vaterlandes. Dies ſollen die Fri 
res eidgensſſiſchen Faſttages fein. Genf, den 9. September. 
Staatsrathes: Der Kanzler Em. Morhard. 


t alien. 
Florenz, 9. ae 


te unſe⸗ 
Im Namen des 


[Die Geſchichte von dem Beſuche 


777 Vi ! ̃ ging mit dieſer Zeichnung zu ſeinem Lehrer in der Forti⸗ 
fication, erzählte ihm, er habe dieſelbe dem Fürſten für fehlerhaft erklärt, 
und erfuhr nun, daß der Fürſt ſelber die Zeichnung angefertigt habe, 
Fi rieth ihm der Lehrer, bei dem einmal abgegebenen Urtheil zu be⸗ 


Am folgenden richten Thadden b 
Fürſten 505 Morgen erſch hadden befehlgemäß wieder beim 


Zeichnung 
eine Copi 


gab ihm die mit großer Aufmerkſamkeit durchgeſehene 
zurück, ohne etwas über ſie zu duzen, 
laucht!“ 8 5 fragte der Fürſt. 
Au n 7. — 
der Mühe werth N ganz kleine 


mehr Fehl, 
alte . für 455 gefunden.“ Nun ſagte Thadden, was ihm 


„Hat Er nicht 
„Nein, Euer Durch 
„Nen, ich habe es nicht 


Nachdem der Fürſt hierüber einige Zeit ge⸗ 
2 2 ph er dem . ihm anzugeben, wie er das Fort an⸗ 
1 1 Cadet nahm die Zeichnung und fagte: „Ich 
ae aß 5 mit der dritlen Parallele bis dahin gekommen.“ 

er Herr“, opponizte der Fürſt, Er muß von der erſten Pas 
rallele anfangen“, und nahm ſich ſetzt die Mühe, dem Cadetten aus- 


ee wie er (der Fürſ) ſich in ſeinem Fort zu vertheidigen 


Nach Beendigung dieſer B 


vn ein vortugieſſſches Goldstück, 40 bis 50 Thaler werth, f 
. Pinſel und Halte 1 = 
teres, er mt Er zu mir.“ adden that Le 
Gunſt he — jedesmal 40 bis 50 Abaler a gewann die 
Mal von Bern Deflauens immer mehr. — Als der Fürſt das eine 
begleiten. Der C x . Stettin reiſte, verlangte er, Thadden ſolle ihn 
den Fürſten Urlaub, . Commandeur gab aus Gefälligkeit gegen 
lich nicht thun durfte. 5 er dies ohne Vorwiſſen des Königs eigent⸗ 
ber zurückgekehrt war, mn baden nach fechstägiger Abwesenheit wie. 
M ipelm befohlen, der ihm be er nach Potsdam zu Konig Friedrich 
daß er mit dem Be Erhebung zum Lieutenant ankündigte 
Italien geſchickt werden solle. v. Schulenburg als Volontair nach 


asc Ten aa 1 — aan ‚folgte für Thadden eine gewaltige Ent: 
gehört, war König hatt e inzwischen von Thaddens Reiſe nach Stettin 
geſchehen und Nr ungehalten darüber, daß Solches hinter feinem Rücken 
hielt er dom 1 Thadden als Freicorporal nach Weſel. Hier er⸗ 
die Plappermäul iſten⸗Feldmarſchall folgendes Troſtſchreiben: „Da ſind 

Wer dran Schuld. Beruhige Er ſich. Es wird in Kur⸗ 
en. Der Beier an erden. Inliegenden Brief häudige Er feinem Oberft 
jungen Offigiers, n den Oberſt enthielt eine warme Empfehlung des 


Nachdem Toadd 
nig Friedrich Wilhelm 8 


nige Monate „Junker“ geweſen, kam der Kö⸗ 
nach Weſel, ee das Rayman und fagte, 


* 3 * % 
RN 221 


denn ich habe bei näherer Betrachtung noch] Herr 


elagerung auf dem Papier gab der Fürſt] Sch 


2573 
Garibaldi 8 bei dem preußiſchen Geſandten, 97170 von 
uſedom,] verhält ſich, wie man der „K. Z.“ von hier ſchreibt, folgen⸗ 
dermaßen: Herr v. Uſedom iſt in Deutſchland abweſend, aber feine 
Gemahlin iſt in ihrer Villa bei Belgirate am Lago Maggiore verblie⸗ 
ben. Sie hat eine Nachbarin, die mit Garibaldi ſehr befreundet iſt; 
und wirklich hat der General auf ſeiner Reiſe nach Genf drei Tage 
bei dieſer Dame zugebracht. Aus dieſem kleinen Umſtande iſt die ganze 
Erzählung von dem Diner Garibaldi's bei Herrn v. Uſedom entſtanden. 
Garibaldi's Vorſatz, nach dem Genfer Congreſſe wieder nach Toscana 
zurückzukehren und die rbmiſche Frage von Neuem anzufaſſen, zwingt 
unſere Regierung, den koſtſpieligen Militärcordon um die Grenzen des 
Kirchenſtaates aufrecht zu erhalten. Deshalb ſagt auch Herr Rattazzi 
Jedem, der es hören will: „Garibaldi zwingt und zu Ausgaben in 
dem Augenblicke, wo man Erſparniſſe von uns verlangt.“ 

Florenz, 10. Septbr. [Die Garibaldiſche Propaganda] 
regt ſich wieder mehr und mehr und man ſpricht von neuen Gewalt⸗ 
ſtreichen des Generals gegen das römische Gebiet, ſobald er von 
Genf zurückgekommen ſei. Indeß, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, 
iſt es leicht moglich, daß, wenn Garibaldi bei feiner Heimkehr das Mi⸗ 
nisterium wieder entſchloſſen und wachſam zum Schutze der roͤmiſchen 
Grenzen fieht, er abermals von feinen Planen abſteht, zumal die x 
miſche Bevölkerung eine friedliche Revolution bei Weitem lieber ſehen 
würde, als eine gewaltſame. Ueberdies ſpricht man von der bevorſte⸗ 
henden Nachgiebigkeit der franzöſiſchen Regierung in der römiſchen Frage 
gegenüber unſerm Gouvernement. Man hofft hier, nicht unwichtige Zu: 
geſtändniſſe in dieſer Beziehung von Frankreich zu erlangen, das gern 
aus feiner Iſolirung in Europa heraus möchte. Der Fürſt Latour 
d' Auvergne wird die franzöſiſchen „Soneeffonk „Vorſchläge noch im Laufe 
dieſes Monats nach Rom überbringen. 

lunterſchleife.] Auch bei der hieſigen Tabaks⸗Verwaltung find 
großartige Unterſchleife entdeckt worden. Das ganze Perſonal wird um⸗ 
geſtaltet. Der Begriff des Mein und Dein iſt leider bei der Maſſe der 
Italiener Kr immer ein recht schwankender. 

[Franz II. — Statiſtiſches.] Wie man aus Rom berichtet, 
iſt der Rath an den König von Neapel, die Hauptſtadt des Kirchen: 
ſtaates zu verlaſſen, direct aus dem Qulrinal gekommen, wo das Mi 
niſterium des Auswärtigen ſeinen Sitz hat. Cardinal Antonelli ſoll in 
der That lebhaft das Ende feiner Herrſchaft in der ewigen Stadt be⸗ 
fürchten. — Der letzte Cenſus in Rom hat die Zahl der Einwohner 
auf 215,578 angegeben. Hierunter ſind 30 Cardinäle, 35 Biſchöfe, 
2297 Weltgeiſtliche, 2832 Moͤnche, 2215 Nonnen: alſo ungefähr 7400 
Geistliche, fo daß hier ſchon der neunundzwanzigſte Menſch fi dem re: 
figiöfen Stande widmet. Juden giebt es dort 4650, nichtkatholiſche 
Chriſten nur 457. 

Frankreich. 

Paris, 12. September. [Zum Genfer Friedens⸗Congreß.] 
James Fazy, ſchreibt man der „K. Z.“ von hier, erklärte ſeinen 
Rücktritt aus dem Präſidium des Genfer Friedenscongreſſes nach einer 
heftigen Scene, die er mit Garibaldi gehabt und in der er dem ehe⸗ 
maligen Dictator vorgeworfen, daß er den Friedens⸗Congreß mit einem 
Auftuf zum Kriege eingeleitet. Garibaldi felbſt fol ſehr unzufrieden 
abgereiſt fein. Louis Blanc hat an ſeine hieſigen Freunde ein Schreiben 

gerichtet, in welchem er ſein Fernbleiben vom Congreſſe dadurch motivirt, 
daß er nicht gemeint fei, dort für die Orleans die Kaflanien aus 
dem Feuer zu holen, und einen anderen Zweck konne unmoͤglich die Be⸗ 
theiligung des Herrn Pascal Duprat verfolgen, der nicht nur in 
Baden⸗Baden beim Grafen von Paris und dem Herzoge von Nemours, 
ſondern ſchon vorher in Claremont ſich die Parole der orleaniſtiſchen 
Propaganda geholt. 

[Garibaldi und fein Programm.] Der „Courier frangais“ 
ſagt: „Garibaldi hat, nachdem er fein Programm klar vorgezeichnet, 
Genf verlaſſen, um nach Italien zurückzukehren. Wenn man die Hal⸗ 
tung, welche Garibaldi in Genf annahm, mit den Umſtänden zuſam⸗ 
menhält, die feiner Rede vorangingen, ſo ſcheint es unzweifelhaft, daß 
ſich ernſte Ereigniſſe in Italien vorbereiten. In der That hat man die 
Rede von Orv eto nicht vergeſſen; zur ſelben Zeit hielt die Linke Zu⸗ 
ſammenkünfte bei dem Oberſt Acerbi in Florenz und bei dem Baron 
Nicotera in Neapel, in welchen ausdrücklich geſagt wurde, daß die Linke 
die Regierung bei der Liquidation der Kirchengüter unterſtützen und 


Thadden erblickend: „Nun, wie gefiel es ihm in Italien?“ Statt zu 
antworten, machte Thadden ein Armſündergeſicht. Der König jedoch 
richtete huldreiche Worte an den Junker, erklärte ihm, es ſei Alles 
vergeben und vergeſſen und ernannte ihn zum Fähndrich. Zum Lieu- 
tenant rückte er der Reihe nach 
Tapferkeit in der Schlacht bei 
obwohl er vor der Schlacht einer 
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Neue Flugmaſchine. 
r F. Mabel % San ane 7951 neue Men bat ene 1 hat, 
5 b De. gröbten Sen ee 5 im Shell 
etwa eilen von San Francisco, 
chem aus Verſuche mit der Maſchine gemacht werden follen, und wo die 
letzkere ſich gegenwärtig befindet. Die Form der Flugmaſchine erinnert zu: 
Poe an einen Fiſch und einen Vogel; man ftelle ſich einen etwas plumpen 
Bon mit kurzem Hals und kurzem Schnabel dor, während derjelbe im Fluge 
begriffen iſt, — und man hat eine En a der Facon der neuerfundenen 
lugmaſchine. Die Länge des Unget Bei beträgt 
chwanze 28 Fuß; die größte Breite deſſelben 21 8 
—— ind 10 Fuß lang; die letzteren ſind do orga 


elben rend ein anderer 
ſtets ausgebreitet dit, ein 1 werden Tann. 


der jüngſten Lieutenants geweſen. L. W. 
Pol. Ztg.) 


aniſirt, daß ein Theil der⸗ 
heil nach dem Willen des 
8 ſten in Bewegung geſetzt 
wanzfloſſe eines 50 


ſchiffes iſt aus leichtem Bambusrobr und 

terial gebaut; das Holzwerk wird, durch Stahldräbte und Drabtieile zuſam⸗ 

mengehalten. Der 800 parat fol mit reinem Waſſerſtoſſgas 

werden und kann ubitfuß Gas ſaſſen. Der Apparat fo 

Dampfmaſchine von nahezu 4 Pierdetraft erhalten; die 

ohne Schaft und Zuthaten blos 37 ſd. wiegen. 

einer 3 vollen Thätigkeit etwa 2 bis 3 
1% Gallonen 

voir, welches weitere 7 Gallonen 


„Pecks“ 


5 5 bat eine eigene 
aſſer. Der Keſſ Wasſer wen Construction. 


Holzkohlen und 
Ein Reſer⸗ 


der Flugmaſchine. 
welcher in eine aus zwei Schaufeln Sa Schraube ausläuft; 
Schrauben ſtellen die Beine und die Schwimmfüß 

Rieſenvogel ſich in den oberen Luftregionen fortbewegt. Die 
fo beſchaffen, daß der Maſchiniſt im une iſt, die Lage derſel 
Winkel oder vielmehr Spielraum von Grad nach Belieben zu verändern, 
je nachdem er wünſcht, ſich zu erheben oper ſich der Erde zu nähern oder 
überhaupt ſich in irgend einer beſonderen Richtung zu bewegen. Der Erfin⸗ 
der behauptet, daß er mit feiner Maſchine jede auch nur denkbare Bewegung 
aufs, ab⸗ und ſeitwärts ausführen 17 auch kreisförmige e 
die Maſchine mit der größten Leichtigkeit aus. 


G. Theater von Carl v. Holtel. 

Viega, Verlag von Eduard Trewendt. 

Wir haben den erſten Band dieſer Ausgabe bereits in dieſer Zeitung 
beſprochen und können über die ih ihm anschließenden fünf Bände nur enen 
Dichter — * 2 4 Dichter ſprechen laſſen: 

2 Natur zum Dichter ſchuf, den Ihe fie and zu yon paaren 
a Schöne mit dem Kräftigen, das Neue mit 


auf; aber als Lohn ſeiner Umſicht und] Schb 
Chotuſiz, erhielt er eine Compagnie, fal 


Mount Park,] Nun 
ein Ges Gebäude errichtet, Be a 5 


vom werden 
Fuß; bie Nag Big rn ſich Holtei und fo mancher feiner Genoſſen tröſten. 


Der Schweif, welcher der an deſſe 
ches gleicht, ſteht ebenfalls unter der Controle des Ma⸗ den S 
ſchiniſten; derfelbe hat alle Gigenſcgaſten, . 05 Steuers. Der Kiel des Luft⸗ erzählt, ah, 
anderem nicht allzu ſchweren Ma⸗ N von derſelben befallen waren, er fie 


bulk . mit ſehr gutem Erfolge angewandt worden. 


Dampfmaſchine ſoll[ Milch. Wenn es nöthig iſt, jo wiederhole man dieſes 
Die Maſchine bedarf zu] der Kranke geneſen iſt. 


befindet Äh ebenfalls auf ee ann in 
An dem Ende Be beiden Schafte befindet ſich je ein Arm, eine 5 
diefe | laſſen wurde, ſoll fie in fol 7 1. ae 
e vor, mit welcher der zubringen: > 03 
ropeller find dumm, darum möcht 
en in einem Wunſch realiſirt wurde, 


übrt | vorbei ‚me: a wir q 


Ausgabe Iehter Hand in ſechs Banden. 10 eden ea it Gtimmjetteln, | 


andererſeits ihr Möglichftes thun wolle, um Garibaldi den Zug gegen 
Rom abzurathen, daß ſie aber, wenn das nationale Verlangen Gari⸗ 
baldi nach Rom fortriſſe, ihm dorthin folgen würde. Das Programm 
Garibaldis kann jetzt wohl in Erfüllung gehen.“ 


[Girardin und die Miniſterkriſis.] Eine Correſpondenz der 
„M. 3.“ bringt folgenden Brief Girardin's wieder in Erinnerung. 
„Lieber Freund! Ich bin geftern Abend bei der Beinzeffin Mathilde un⸗ 
ſerem Freunde, Hrn. d. Lava . begegnet, babe ibn aber keineswegs in 
den Dispoſitionen gefunden, die Sie mich hatten borherjeben laſſen. Auch 
war ich tief bekümmert, als ich ihn verließ, denn mein Vorgefühl zeigt mir 
in dieſem Jahre 1867 Ereigniſſe, die nicht weniger berhängnißvoll find als 
diejenigen, welche ich im Jaa 1847 vorherſab, als Hr. Guizot ganz jo ſprach. 
wie geſtern der Miniſter des Innern zu mir, dem Deputirten, welcher am 
14. Januar 1848 ſeine Entlafſung einreichte. Da ich noch eben ſo klar ſche 
als in jener Zeit, ſo werde ich auch denſelben Geiſt der an haben. 
Ich erkenne deutlich die großen Gefahren, denen ich zu — 1 aber auch 
die große und denkwürdige Rolle, welche der verantwortliche Veranlaſſer 
(promoteur) der Wahl vom 10. dba be ſpielen hat. Die Gefahren, die 
ich verachte, werden mich nicht abhalten Rouher, Baroche und Lava⸗ 
lette fi vorgeſetzt haben, den Brief vom 19. Januar auf die Qualification 
deſſelben durch Hrn. Thiers zurüdzuführen, fo mögen fie ſich dieſe Mübe 
ſparen. Sie brauchen nur eine zweite Auflage der Juliordonnanzen vorzu⸗ 
bereiten. Wenn Sie es für nützlich re fo En Sie ihnen dieſen Brief 
mit, der, durch Ihre Hand gehend, den Charakter der Drohung verlieren 
wird, ohne die Bedeutung zu berlieren, welche die Ereigniſſe ihm geben werden. 
Paris, den 27. Januar 1867. rardin.“ 
Dieſer Brief des Hrn. v. Girardin an Hrn. de la Gueron⸗ 
nière, fügt jene Correſpondenz hinzu, iſt Ihnen vielleicht ſchon vor 
einigen Monaten in irgend einem nicht⸗franzoͤſiſchen Blatte aufgeſtoßen. 
Jedenfalls muß man dem Verfaſſer das Zeugniß ausſtellen, daß er 
Wort gehalten hat, denn er greift in feiner „Liberté“ die kailerliche Re⸗ 
gierung faſt eben ſo leidenſchaftlich an, als er im Jahre 1848 gegen 
den General Gavaignar ins Zeug ging. In dieſem Augenblicke läßt er 
den Staatsminiſter etwas in Ruhe, aber deſto ärger hat er es auf den 
Marquis v. Mouſtier gemünzt, den er durch Hrn. v. Lavalette erſetzt 
ſehen möchte. Miniſter des Innern müſſe dann Hr. de la Gueronniere 
werden. Dieſe Combination würde freilich keine Radicalcur ſein, aber 
doch ein Anfang beſſerer Zuſtände. Bei der Gelegenheit kommt er dann 
wieder auf ſeine frühere Idee eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich, 
Preußen und Italien zurück, was ihn allerdings nicht verhindern wird, 
1 5 Tage wieder Feuer und Flamme gegen das Berliner Cabinet 
zu ſpeien. 


Kamarmora. — Der Herzog von Aumale.] Die „Epoque“ 
meldet, daß General Lamarmora ſeit ſeiner Ankunft in Paris mehrere 
Zuſammenkünfte mit den Herren Rouher und Lavalette gehabt hat. 
Es wird angekündigt, daß die „Revue des deux Mondes“ in ihrer 
nächſten Nummer aus der Feder des Herzogs von Aumale einen Artikel 
über die „chances d'une guerre entre Allemagne et la France“ 
bringen wird. 


[Die Papiere Kaiſer Maximilians.] Das „Nemo, 
diplomatique“ erklärt ſich zu der Verſicherung ermächtigt, daß der Kaiſer 
Maximilian niemals einem Mitgliede der Familie Orleans auf ſeine 
Thronbeſteigung bezügliche Papiere anvertraut, noch weniger * die 
Veröffentlichung ſolcher Papiere aufgetragen hat. 


[Ruſſiſche . Der „Moniteur“ meldet, daß geſtern, als 
Jahrestage der Krönung des Kaiſers von Rußland, in der griecihen Küche 
eine feierliche Meſſe geleſen wurde, welcher die ganze, gegenwärtig Paris 
weilende ruſſiſche Colonie beiwohnte. Der Kaiſer hatte ſich durch den General 
Rolin und der Minifter des Aeußeren durch feinen Cabinetschef, Grafen St. 
Vallier, vertreten laſſen. Baron Budberg überreichte dieſer Tage dem Seine⸗ 
präfecten Haußmann eine herrliche Jaspisvaſe von Seiten des Kaiſers von 

ußland, als Anerkennung für die Gaſtfreundſchaft, die letzterer im Pariſer 
Stadthauſe genoſſen. Die Vaſe ſoll in einem Saale des Stadthauſes aufge⸗ 
ſtellt werden. 

inanzielles.] Die Größe der Summe (150 Millionen Franken), 
der (tent Mobiler und late 6 mobiliere m ihre ne u 
ſpruchen, erregt bei der Regierung nattılid nicht geringe Bedenken; wenn auch 
die beiden Finanzinſtitute durch vielfache Verzweigungen mit den 
der Pariſer Municipalität innig verflochten ind, J läßt ſich doch unter 
gegenwärtigen Umſtänden ein Betrag wie der angedeutete nur mit außeror⸗ 
dentlichen Opfern herbeiſchaffen. Doch wird andererſeits von competenter 
Se te verſichert, daß Werthpapiere von ungefähr einer Milliarde durch eine 
Kataſtrophe des Credit Mobilier und der Sociéts Mobilire hart betroffen 
werden würden; trotz Allem wird ſich daher die Regierung wenigſtens einem 
indirecten materiellen Beiſtande ſchließlich nicht entziehen. 


[Zur Preſſe.] Zwei neue Blätter, der „Ami de la .. ß ĩðͤĩ En = ein + BEE und bie 


Dem leiht fie Phantaſte und Witz in üppiger Verbindung 
Und einen quellenreichen Strom unendlicher Empfindung; 
Ju dient was hoch und niedrig ift, das Nächſte wie das Fernſte, 
leichten Spiel ergötzt er uns und reißt uns hin zum Ernſte.“ 
Was könnten wir dieſen Verſen Platens noch beifügen. Holtei's 
nen Stücken e die 1 Schickſale. N mit A: 
all Überſchüttet, wollten fie dort fih nimmer einbürgern. Oft lag es 
— Darſtellern und Darftellerinnen, die ja erſt den Rollen die wahre Beben. 


tung zu geben vermögen, nicht ſelten war es die Oppoſition, die, weil 


noch kein anderes Gebiet zu beſchreiten geſtattet war, im Theater mit . 3 
Aus California-Blättern iſt erſichtlich, daß lihſter n verfuhr und jedem Klatſch und Pati ein nur zu 
don williges Ohr lieh, wie man es ja noch jetzt in ganz anderen Kreiſen er 


iſt eine neue Zeit gekommen; auf fo vielen Bühnen iſt der Leichtfertig⸗ 
ja ſelbſt der Gemeinheit Thür und Thor geöffnet, doch nur zu bald wird 
bei dem Publikum der Ekel einftellen, den die Ueberſättigung herbeifuhrt 
und nach feſter Begründung unſerer — Zuſtände wird auch die BEER. 
Bühne ih für den Ernſt wie für den Scherz würdigere kept en 

Dann wird das, was frühere Dichter geleitet haben, wieder ſeine 1 20 
Bedeutung erhalten, und wenn auch nicht alle ihre Stücke wieder au 

ſo werden ſie doch zum anregenden Muſter dienen. Damit m — 


[Ein Mittel gegen die Cholera,] das freilich 


Pee ie gefunden und mit Erfolg angemanb! 


als die Cholera auf feinem SE, durch 0 — — van ge 


in England und 7 
—. Aan brenne ein Stuck Kork zu 
in ein wenig Waſſer oder 
zwei⸗ oder dreimal, bis 


branntem Kork gerettet habe. Dieſes Mitt 


Pulver und nehme einen Theelöffel voll davon 


. 
„ leſen wir: Bei einem hohe 

= Im 8 55 be ſich vor einigen Tuben 

Neuſtifter Haueräfeau, mit em Sohne melden, 5 1 1 5 ie vorge⸗ 

ſucht haben, unter⸗ 

u unſern hate ie er zu 


en.“ In welcher Wei ihr 


[Auch eine Anſi 


den, 
9 75 91 59 Beamter "nern 


läßt ſich wohl d 


indewahl⸗Erlaß.] Der Vorſtand einer deutſchen 

Bi die Mähren erließ 1 5 a Kundmachung, wege ing 0 
autet: „Kundmachung. a daß 3 due 
= er W. "Sie Gemeinde Were die — Ye 

a enmenmebrbeit, wo jeder Mann wäblen kann, wenn er will, aber ſechs 
Daß es jeder ders, wird * 
ondern mündig, und fo viel a 
„ welche zu die Ausſchüſſen 
irch ganze 8 Tage auf⸗ 
ſollte es zum Gemeinde⸗ 


Ze das Geſetz ſagt, fo 


Pe 
5 
2 


pfungen für das Theater fanden, wie er ſelbſt in den Vorworten zu den 


8 aber Manchem leiſe Zweifel auffteigen Aden, A Er. 


d aber dae ur 


2 dunn zu der Gtatthalterei geben muß. "eh A 


| 
* 


55 


r 


: „Semaſne“, werden binnen Kurzem in Paris unter den Auſpicien des Er | 
5 biſchofs Darboy erſcheinen. u r 


Br. und 84° 59“ w. 
denz nach Aufzählung aller dieſer Wunder und Herr! 
der Reichthum der bewußten Diftricte noch durch keine zuverläſſig geologiſche 
Unterſuchung feſtgeſtellt worden ſei. 


hr 0 * 7 * * 22 * 2 en" 
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[Die Gold⸗ und Silberbergwerke von Javali.] Aus Leon (im 


Staate Nicaragua) wird unterm 26. Juni dem „Moniteur“ Vieles und Glän⸗ 


endes über die in neueſter Zeit entdeckten Gold⸗ und Silberbergwerke von 


Javali, in dem unfern des Atlantiſchen Meeres gelegenen Gebirgslande 


hontales, geſchrieben. Die bereits in Betrieb genommenen Gruben befinden 


ſich jetzt in den Händen enaliſcher Gapitaliften, welche die Arbeiten mit großem 
Nachdrucke führen. Bis jetzt geht noch kein 
gelegenen Minen nach dem Meere. 
niſchen Dampfer, welche den San Juan⸗Fluß und den Nikaragua⸗See befah⸗ 
ren, in das Gold⸗ und Silbergebiet gelangen. 
Udbaldo und müſſen dann durch zeitweiſe berſchwemmte Sumpfe 

Chontales vordringen. 


Weg von den in dichten Wäldern 
Man kann nur vermittels der amerika⸗ 
Die Reiſenden landen in San 
i bis nach 
Das Hauptbergwerk, San Domingo genannt, ſoll 
nach den Vermeſſungen eines Reiſenden, Dr. Berthold Hermann, 12° 16“ n. 
L. liegen. Vorſichtiger Weiſe fügt jedoch die Correſpon⸗ 
Herrlichkeiten bei, daß bis jetzt 


* Paris, 13. Sept. [Zur orientaliſchen Fratze.] Seit⸗ 


dem in dem Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine Phaſe 


der Beruhigung eingetreten iſt, zieht vor Allem der Orient die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Regierung auf ſich. Die Plane Rußlands, fo 


ſchreibt man der „K. Z.“ von hier, treten dort immer deutlicher hervor, 
und eine Allianz zwiſchen Rußland und der Türkei it nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Man ſiebt fetzt hier den Fehler ein, den man durch Be⸗ 


güngigung der ruſſiſchen Schritte zu Gunſten der candiotiſchen Aufſtän⸗ 


diſchen begangen und die Pforte wieder einmal von der Unzuverläſſig⸗ 
keit ihres Bündniſſes mit den Weſtmächten überzeugt und die Meinung 
beſtärkt hat, daß es beſſer für fie ſei, ſich dem energiſcheren und eonſe⸗ 
quenteren Rußland anzuſchließen. 


\ Der franzöſiſche Geſandte in Kon⸗ 
ſlantinopel, Herr Bource, iſt angewieſen, fi für die nächſte Zeit eines 


ſelbſtſtändigen Auftretens zu enthalten und ſich dem engliſchen Botſchafter 
in Allem anzuſchließen. 
einigen Monaten England wieder im ganzen Orient den unterirdiſchen 
diplomatiſchen Krieg mit Rußland auf allen Punkten eröffnet hat. Die 
bedeutenden Rüftungen, welche in den letzten Wochen in Bezug auf 


Es iſt dies um ſo charakteriſtiſcher, als ſeit 


unſere Marine begonnen worden ſind, werden wohl nicht mit Unrecht 
5 dem Wiedererwachen der orientaliſchen Frage in Zuſammenhang 
gebracht. 

[Zur Pariſer Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich.] Das 
„Mémorial Diplomatique“, das fortan wieder nur einmal wöchentlich 


erſcheint, giebt über die für die zweite Hälfte des Octobers beabſichtigte 


‚Reife des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich nähere 
Nachrichten. Sofern keine unvorhergeſehenen Hinderniſſe eintreten, wer⸗ 
den die öſterreichiſchen Maſeſtäten, nachdem fie einige Wochen das Schloß 


Goͤrölls bei Peſt bewohnt haben, Wien den 25. October verlaſſen und 


am Abende des nächſten Tages in Nancy ankommen, wo fie über⸗ 
nachten werden. Am nächſten Morgen werden fie die Gräber der ehe⸗ 
maligen Herzoge von Lothringen in Augenſchein nehmen, und ſo recht⸗ 
zeitig von Nanch nach Paris abreiſen, daß ſie zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags hier eintreffen. Fürſt Metternich mit dem geſammten 
Geſandtſchafts⸗Perſonale wird den Majeftäten bis nach Straßburg ent⸗ 
gegenreiſen. Der ungariſche Minifter-Präfident, Graf Andraſſy, wird 
nicht allein, um dem Principe der Miniſter⸗Verantwortlichkeit Genüge 
zu leiſten, ſeinen Monarchen nach Paris begleiten, ſondern außerdem 


noch, um die mit einer großen franzöſiſchen Finanzj⸗Compagnie ange: 


knüpften Unterhandlungen bezüglich der Emiſſion einer Anleihe abzu⸗ 


ſchließen, die dazu beſtimmt wäre, das Eiſenbahnnetz Ungarns zu ver⸗ 


vollſtändigen. Daſſelbe Blatt erfährt durch Briefe aus Wien, daß an 
dem Gerüchte, Baron v. Beuſt werde ſich nach London begeben, um 
ſich mit Lord Stanley bezüglich der im Orient zu verfolgenden Po⸗ 
lik zu verſtändigen, kein wahres Wort iſt. Herr v. Beuſt wird, wie 
bereits mehrfach gemeldet worden iſt, mit feinem Kaiſer nach Paris 
kommen, aber er denkt gar nicht daran, über den Kanal zu gehen. 
lIzum Nachlaß Kaiſer Maximilians] Che Kaiſer Maximilian den 
eldzug gegen Ivarez unternahm, der in Queretaro ein jo trauriges Ende 
and, batte er durch einen Privat⸗Courier ein großes, forgfältig verſiegeltes 
Paket Papiere und Documente an den Marquis de Corio, ſeinen bevollmäch⸗ 
ligten Geſandten in Brüſſel, geſandt, mit der Weiſung, es aufzubewahren, 
bis er, der Kaiſer, es ihm wieder abfordern werde, oder es zu verbrennen, 
obald man ſeinen Tod erfahre. Marquis de Corio bat die ihm ertheilte 
Weiſung getreu erfüllt. Es iſt im böchſten Grade wahrſcheinlich, daß die 
Documente, deren bevorſtehende Veröffentlichung man meldete, in jenem 


Pakete enthalten waren, jedoch dürfte es dem Charakter des verſtorbenen 
Kaiſers Maximilian fern gelegen haben, die Befugniß zu ertheilen, durch die 
Venbffentlichung dieſer Schriften einem persönlichen Unwillen Genüge zu leiſten. 


[Militäriſches.] Der „Abend⸗Moniteur“ und die übrigen franzöſiſchen 


. Blätter tbeilen alle den Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ über die Stärke der 


norddeuſchen Bundes⸗Armee mit. Dies geſchieht auf höheren Befehl, weil 
man dadurch die Nothwendfgkeit der neuen Armer⸗Organiſation nochmals 


Conſlatiren will. Was die Armee betrifft, fo wird dieſelbe im rächſten Früh⸗ 


bie aus 1,100,000 Mann, 500,000 Mann active Armee und 600,000 Mann 
eſerve beſteben, und fünf Armee⸗Corps bilden. Die Bewaffnung beſteht 
aus 600,000 Chaſſepot⸗Gewehren, 500,000 gewöhnlichen Gewehren, welche 


man umgearbeitet hut, und einer Reſerve von 300,000 Gewehren. 


* 


Verwaltungsbehörde ſeine Verantwortlichteit dabei irgendwie engagiren dürſe. 
Dec Finanzminiſter 
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5 e daß die Gelder, die er in England aufgebracht, heute in 


Compagnie Jmmobiliere der Bank vorzulegen. 


2 Sachverſtändigen theilen dieſe Anſicht nicht. 


men aber darin überein, daß die Abſperrung der Sloe keinen Nachtheil 
auf das Fahrwaſſer der Weſterſchelde ausüben 


. 
5 i del Se hre für die gesperrten Waſſerſtraßen der Oſterſchelde und 


lorenz eingetroffen. 


[Garibaldi] iſt heute in 5 
eife fo ſehr, weil fein Sohn 


Gr del ſich unterwegs 
nirgends auf. Er beeilte feine b 


m aus London 

Floren 
ntreffen würden. Wie man ferner erfährt, will Garibaldi feinen Angri 
egen Rom fofort beginnen. Angeblich bat Rattazzi die Abſicht, ſich dem 
nternehmen mit aller Energie zu widerſetzen. 


I Berezowski,] der Pole, welcher im Boulogner Hölzchen auf den Cza⸗ 


ren ſchoß, it am 11. in Toulon angekommen. Er wird nach Neu⸗Caledo⸗ 


nien gebracht. 
1 Finanzielles. In der geſtrigen Sitzung der Bank⸗Regenten iſt die 


Sache des Credit Modilier nicht viel gefördert worden. Die Geſetze der Bank 


von Frankreich geſtatten ihr nicht, auf ſogenannte „Circulationspapiere“ Vor⸗ 


und nur ſolche vermochte der Credit Mobilier reſp. die 
Rouber perſönlich iſt über: 
dies der Anſicht, daß, wenn man auch Alles thun müſſe, um den Sturz der 
Geſellſchaft „ſanfter“ zu machen, der Staat weder als Regierungs- noch als 


ſchüſſe zu gewähren, 


meint, daß der Sturz dieſer Inſtitute ſchon heute ein 
fait accompli ſei, weil jelbft bei einer Liquidation ein Papier, das einft auf 
1900 geſtanden und jetzt kaum 290 erreiche, nicht viel weniger ergeben könne. 
a Niederlande. 

aag, 13. Sept. [Zur Scheldefrage] Die Gutachten der 
drei fremden Ingenieure, über die Abdämmung der Oſterſchelde und 
deren etwaigen Einfluß auf die Schiffbarkeit der Weſterſchelde ſind jetzt 
bekannt gemacht. Der engliſche Ingenieur allein meint, daß die Schlie⸗ 
ßung der Oſterſchelde durch einen Damm (wie bereits geſchehen iſt) einen 
ungünſtigen Einfluß auf die Weſterſchelde abwärts von Antwerpen aus⸗ 
üben würde, wie man es in Antwerpen befürchtet; die beiden andern 
Alle drei Ingenieure flim- 


könne, daß die Vernich⸗ 


tung der Rhede von Rammekens ohnehin unvermeidlich war und reich⸗ 
lich aufgewogen werde durch die Verbeſſerung des Hafens von Vlieſſin⸗ 
und daß der neue Canal durch Südbeveland einen vollſtaͤndigen 


E. G Sir os brit an nien. 

C. London, 12. Sept. [Zur preußiſchen Thronrede.] 

Auf die preußiſche Thronrede zurücklommend, hebt „Daily News“ mit 

lebhafter Befriedigung ihren unverfänglichen Ton hervor und bemerkt: 
„Jene Unbeilfpeculanten und Hämveljudher jenfeits des Rheins, die mit 


* > 
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Begier auf eine herausfordernde Botſchaft und ein Kriegsſignal aus Berlin 
warteten, werden ſich durch die ruhige, friedliebende und geiäftsmäßige An: 
rede des Königs Wilhelm enttäuſcht fühlen. Sie enthält nicht eine Silbe, 
die dem eiferfüchtigften und anſpruchsvollſten Nachbar den leiſeſten Vorwand 
zu einer Gegenvorſtellung geben könnte. Sie befaßt ſich allein und lediglich 
mit den heimiſchen Angelegenheiten des neuen Bundes. Der Ausbau der 
Bundesverfaſſung wird darin mit Fug und Recht als ein Friedenswerk be⸗ 
zeichnet und König Wilhelm hegt die Zuberficht, daß das Vaterland die Früchte 
der Arbeit genießen werde, welche das norddeutſche Parlament zu beginnen 
hat. Wir n der redliche Theil der öffentlichen Meinung ganz Europas 
wird dieſe billige Hoffnung theilen und Wehe dem Angreifer rufen, der ein 
fo gutes Werk unter was immer für einem Vorwande zu ſtören ſucht. 
ee hat nicht mehr Recht, in die Familienangelegenheiten des deuiſchen 
oltes ſich einzumiſchen, wie Preußen bätte, in die finanzielle, commercielle 
und militäriſche Verwaltung des franzöſiſchen Kaiſerreichs ſich zu mengen. 
Chacun pour sos, chacun chez sol iſt auf beide Länder gleich anwendbar, 
und nur durch ſtrenge Beobachtung dieſer goldenen Regel internationaler Be⸗ 
ziehungen wird der Frieden Europa's ſichergeſtellt werden.“ 
[Ueber Garibaldi auf dem Genfer Friedenscongreſſe! 
ſpricht ſich die „Times“ in folgender Art aus: a 
„Wir denken von dem großen italieniſchen Patrioten wegen dieſer unglüd- 


lichen Schauſtellung gar nicht ſchlechter. Garibaldi iſt ein einziger Charakter, 
ebrlich bis zu einem Grade, von dem die Welt ſelten ein zweites Beiſpiel 


ſab. Seinen eigenen Inſtincten überlaſſen, wird der General ſelten fehlgehen.] B 


Den Rathſchlägen falſcher Freunde gegenüber iſt er wehrlos wie ein neuge⸗ 
borenes Kind. Seine wunderbarſten Heldentbaten entſprangen nicht der Tiefe 
ſeines Genies, ſondern waren das Werk des Glaubens und der Liebe. 
Seine größten Zwecke erreichte er mit den kleinſten Mitteln; am auffar endften 
ſcheiterte er, wo man fi die größte Mühe genommen hatte, ihm den Erſolg 
zu ſichern. Auf einen Mann ſolchen Schlages können die gewöhnlichen Ge⸗ 
ſetze menſchlichen Denkens kaum Anwendung finden ... Wenige Menſchen 
haben das Glück, zur rechten Zeit zu fterben, doch war Garibaldi verſtändig 
genug, eine Art Selbſtvernichtung zu ſuchen, indem er vom Schauplatz feiner 
Thaten verſchwand, ſobald er fühlte, daß feine Gegenwart entweder nichts 
Gutes oder gradezu Böſes ftiften konnte. Unglücklicherweiſe ſuchte ihn neu: 
lich, da er den langſamen Todeskampf der weltlichen Macht in Rom fab, der 
quälende Gedanke heim daß er ſeine Sendung nicht vollendet habe. So zog 
er denn wieder ins Nag gegen den Papſt, und weil entweder die Wachſam⸗ 
keit der italieniſchen Regierung oder die Läſſigkeit der Römer oder die Cholera 
ſeinen Ungeſtüm an den Grenzen Umbriens und Toskanas zu Schanden 
machte, war er ſchwach genug, einer perfiden Stimme Gehör zu geben, die 
ihm rieth, den Friedenscongreß in Genf zu beſuchen.“ 

Garibaldi iſt obne an ein Mann des Friedens. Der uneigennützigſte 
und weichberziaſte der Menſchen, wünſcht er nichts lieber, als daß das Rech 
Gottes auf Erden komme. Er glaubt an eine künftige Verbrüderung aller 
Nationen und denkt, daß nur Monarchien und ſtehende Armeen dem tauſend⸗ 
jährigen Reiche im Wege ſteben. Garibaldi iſt ein ftarrer Republikaner. 
Mehr als einmal verließ und verleugnete er Mazzini, um Victor Emanuel 
zu folgen. Doch leſen wir wie er Lemonnier um den Hals fiel am Schluſſe 
einer Rede, in der dieſer Gentleman die Republik für das einzige Univerſal⸗ 
mittel gegen den Krieg erklärte, einfach, weil der alberne 10 in Gari⸗ 
baldis Herzen jene utopiſchen Theorien von der unendlichen Ver volllomm · 
nungsfähigkeit des Menſchengeſchlechts wachrief, für die er eine Rechtfertigung 
in feiner eigenen Güte findet — einer Güte, die in der That alles Begriffs⸗ 
vermögen überſteigt. x 

Garibaldi iſt ein Mann von zu viel Gefühl, als daß Raum für Beſon⸗ 
nenheit bei ihm wäre. In der That, hätte er je nur einen Gran dieſer ge⸗ 
meinplätzlichen Gabe beſeſſen, fo würde er ſich nie nach Marſala eingeſchifft 
haben; und gerade weil ſein Triumph bei Marſala ihm die Ueberzeugung 
beibrachte, daß der Glaube Berge verſetzen könne, iſt er ietzt in Genf und 
glaubt, daß der Bau der alten Welt nicht feſter ſtehe als die Mauern von 
Jericho. Es iſt ſicherlich eine traurige Verblendung, und jene Fahnen und 

anonen, und die vierſpännige Kutſche, und die gaffende, Beifall ſchreiende 
Menge in Genf haben etwas, das gar ſehr der Entweihung eines Charakters 
gleicht, der ſich durch eine unſerer modernen Zeit ſo fremde Einfalt auszeich⸗ 
net. Wir fühlen, daß eines unſerer Götterbilder zertrümmert iſt und wir 
danken es den Bilderſtürmern nicht, daß fie Garibaldi mit in die Lächerlich⸗ 
keit ihrer ſinnloſen Pläne hineinreißen. Schon hören wir, baß Louis Blarc, 


Jules Favre und andere ihre Abweſenheit mit „dringenden Privat en 
entſchuldigt haben, und ſelbſt a der alte roſhe Republikaner, 


deſſen Palaſt Garibaldi's Ben in Senf war, hat auf die Vicepräſi⸗ 
dentſchaft des Congreſſes verzichtet. Sobald es klar wurde daß Garibaldi 
im Quäkerbut ein Bild war, das den Ernſt der Welt auf eine zu ſtarke Probe 
ſtellte, beeilten ſogar die Leute, die ihn nach Genf Kate; hatten, ſich nur 
zu ſehr, ihn allein zu laſſen, und wäre er no acht Tage geblieben, ſo 
dürfte man zweifeln, ob das Geſchrei, das feine Ankunft begrüßte, ſich bei 
ſeiner Abreiſe nicht in eine Kundgebung anderer Art verwandelt hätte.“ 

[Zur Expedition gegen Abyſſinien.] Gegen die Angabe der 
Pariſer „Liberté“, daß der Sultan der engliſchen Regierung erlaubt 
habe, in Arabien Freiwillige für die abyſſiniſche Expedition anzuwer⸗ 
ben, it die ͥ „Times“ zu erklären ermächtigt, daß dte engliſche Regie⸗ 
rung keine ſolche Erlaubniß nachgeſucht hat. — Die jüngften Nach⸗ 
richten aus Abyſfin ien find Magdala, 31. Juli datirt und rühren 
von dem Sohne eines Beamten im indiſchen Amte her. Tags vorher 
hatten die Gefangenen von den Schritten der engliſchen Regierung und 
der beabſichtigten Expedition Kunde erhalten. Englands Preſtige muß 
unter den Eingeborenen ſehr gelitten haben, denn, wie der Brieſſchreiber 
ſagt, hält ſich jeder ſchwarze Spitzbube für berechtigt, den Gefangenen 
ſeine Aufwartung zu machen und ſie mit der Etklärung zu unterhalten: 
„Ihr beſitzt Geld und Geſchicklichkett, aber wir haben die Macht.“ 
Der Gedanke, den Rebellen in die Hände zu fallen, ſcheint übrigens 
den Unglücklichen noch weniger angenehm zu ſein als König Theodors 
launenhafte Grauſamkeit. — Hier wie in Liverpool wird wacker an 
der Verpackung und Verladung der nöthigen Vorräthe geſchafft. 
Das ganze Werft vor dem Arſenal in Woolwich iſt mit Frachtſtücken 
aller Art, mit Voll: und Sprenggeſchoſſen und fonfiger Munition be: 
deckt. Außerdem werden keine Koften geſcheut, um für alle Fälle und 
Eventualitäten in dem wüten unwirthbaren Lande gerüftet zu fein. 
Große Quantitäten Fleiſch, zum Verſenden präparirt, Gemüfe und an 
dere Lebensmittel werden in den Königlichen Magazinen ausgewaͤhlt und 
nach Liverpool befördert und überhaupt nichts außer Acht gelaſſen, um 
ſpäteren Schaden und Vorwürfen vorzubeugen. 

[Arbeiter⸗Unionen.] Die Ergebniſſe der Commiſſion, die in 
Mancheſter gegenwärtig die Unionen und tbre Thätigteit einer Unterſuchung 
unterwirft, find keineswegs ſehr tröͤſtlicher Natur. Man ſieht, daß die ber: 
kebrten Grundſätze der Union'n, welche über die Stellung des Arbeiters zum 
Arbeitgeber herrſchen, nicht allein in Sheffield zu rohen Öewaltthärigteiten ge⸗ 
führt. Die age: in Mancheſter gaben den Sägenſchleifern in Sheſ⸗ 
field durchaus nichts nach. Verderben von vielen Tauſenden von Ziegeln, 
Einſtreuen von Nadeln in die Ziegelerde, Verſuche mit explodirenden Stoffen, 
Häufer in die Luft zu ſprengen, Attentate aller Art und Mord und Todſchlag, 


wie ein Stück Arbeit um einen Judaslohn unſernommen, find hier wie dort 0 


die Früchte, woran man den Baum erkennt. Merkwürdig und trauriges 
Zeuaniß für den Bildungsgrad und die Moralität des englischen Arbeiterſtan⸗ 
des iſt es nur, daß die engen und verſchrobenen Begriffe über Arbeiterrechte, 
genau fo eingeſchränkt, wie fie vor 300 —400 Jahren die Zünfte hatten, und 
ſtellenweiſe mit deren Satzungen bollftändig identiſch, jo allgemein verbreitet 
und eingewurzelt ſind. Und nicht nur der gewöhnliche Arbeiter klebt an die⸗ 
ſen verrotteten Ueberreſten lange verſchwundener Tage, auch Leute, die man 
bermöge ihrer Stellung für vorurtheilsfreier halten ſollte, ſtellen ſich als feſte 
Anhänger dieses längft Überwundenen Standpunktes bin. Noch in den letzten 
Tagen kam im Schoße des Stadtrathes in Sheffield die Sache der Gewerk 
vereine zur Sprache und einer der Väter der Stadt erhob ſich zu einer län⸗ 
eren Rede, in welcher er das ganze Unheil des Unionsweſens aus Abſchaf⸗ 
ung des alten Zunftweſens berleitete, die alten Beſtimmungen ſeien abge⸗ 
ſchafft und dadurch der Arbeiter wehrlos geworden. Es ſei nicht mehr als 
natürlich, daß er ſich nun feiner Haut zu wehren ſuce. Um den jetzigen 
Mipftänden ein Ende zu machen, beantragte dieſer Mann des Mittelaliers 
eine Petition an Lord Derby zu richten, mit dem Erſuchen, im Wege der 
Geſetzgebung den verſchiedenen Gewerken das Recht der Selbſtregierung, wie 
fie ſolches in den Jahren 1567 und 1598 erhalten, zurückzugeben. Es iſt 
beinahe überflüſſig zu bemerken, daß dieſer Antrag, der noch einen Fürſprecher 
ſand, an allgemeiner Oppoſition ſcheiterte. Die Lobredner der alten Zeit muß: 
ten manche Bemerkung hören, und einer ihrer Collegen, äußerte man, md 

ſich in Acht nehmen, daß ſich nicht bald wieder eine Commiſſion in Sheffield 
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einfinde, dann aber um feſtzuſtellen, wie diele der 
gehörten. 1 
a Spanien. 

Madrid, 6. Septbr. [Der Aufſtand und feine Folgen.] 
Der „Independance“ ſchreibt man von bier: „Die Hinrichtungen haben 
begonnen zu Tarragona, Valencia und in anderen Städten; die Kriegs⸗ 
gerichte machen kurze Arbeit und beſorgen ihr trauriges Geſchäft ganz 
nach Befehl und Belieben der Regierung. um diejenigen noch mehr 
abzuſchrecken, welche verſucht fein ſollten, fernerhin an einer bewaffneten 
Erhebung ſich zu betheiligen, verurtheilen ſie die unglücklichen Gefangenen 
nicht zum Tode durch Erſchießen, ſondern zu der ſchimpflicheren Strafe 
der Garrote. Zwei Einwohner von Valencla haben letzten Montag 
dieſe Strafe erlitten, des nächſten Tages fanden fünf dergleichen Hin⸗ 
richtungen zu Barcelona ſtatt und vier zu Tarragona. Zu Hunderten 
werden die minder Schuldigen täglich in die Bagnos geſteckt, um dort 
die Strafe der Zwangsarbeit während zwölf bis zwanzig Jahren zu 
erleiden. Die gemäßigtften Leute find erſchreckt bei dem bloßen Gedan⸗ 
ken an die Maßregeln der Strenge, welche vorbereitet werden gegen die 
Menge von Unglücklichen, die mit oder ohne Waffen ergriffen werden; 
fie hoffen noch immer, daß die Königin ſelbſt vor fo vielem vergoſſenen 
lute zurückſchaudern und nicht zögern werde, ein Uebergangs⸗ und 
Verſohnungs⸗Miniſterium zu ernennen, deſſen beſondere Aufgabe wäre, 
die Progreſſiſten zur Geſetzlichkelt zurückzuführen auf Koſten ſelbſt von 
ſehr großen Gonceffionen. Die „Espana“ von Madrid nennt die Na⸗ 
men der in Valencia Hingerichteten: Silveſter Martinez, Diaz und 
Dioniſio Ruiz, und berichtet, daß daſſelbe Kriegsgericht die Gefangenen 
von der Bande Perello's zu mehrjähriger Zwangsarbeit verurteilt habe. 
— Zur Beleuchtung der ſpaniſchen Zuſtände theilt der Parifer Corre⸗ 
ſpondent der „Times“ folgende Thatſachen mit, die er aus guter Quelle, 
nämlich von einem Freunde der ſpaniſchen Regierung, hat. Narvaez 
laͤßt die „amneſtirten“ Inſurgenten zu Tausenden aufgreifen und nach 
den Philippinen oder nach dem peſthauchenden Fernando Po verſchiffen. 
Aus Catalonien ſind ſchon 700 oder 800, darunter Alcalden und Mit⸗ 
glieder der Moderado⸗Partei, transportirt. Für einige derſelben haben 
ſich ihre Freunde verwandt, damit fie nach den Canarien⸗Inſeln oder 
einem anderen weniger ungeſunden Clima geſchickt werden. Es war 
vergebens, denn die Regierung will ſie auf ewig los werden und nicht 
lange füttern. Neu iſt folgende Erſcheinung. Narvaez und Gonzales 
Bravo wollen 8000 bis 10,000 Perſonen transportiren. Dagegen 
proteſtitt — der Finanzminiſter, weil die Verſendung politiſcher Gegner 
tn oe 12 Millionen Realen gekoſtet habe und, auf 
einen ſo großen Haufen angewandt, mehr koſten würde 
Staatskaſſe beſtreiten könne. 05 „als die ſpaniſche 
[Prim.] Das „Memorial Diplomatique“ erklärt nach einem ihm von 
bier zugehenden Schreiben die während der Empörung in Spanien über den 
Aufenthalt Prim's herrſchende Ungewißheit dadurch, daß General Prim, nach⸗ 
dem er das Signal des Pronunciamiento gegeben hatte, ſich auf ein eigenes 
von ihm befrachtetes Schiff begeben hatte, auf dem er ganz ruhig zwiſchen 
Barcelona und Tarragona promenirte, um abzuwarten, daß eine dieſer beiden 
Städte in die Hände der Empdrer fiele. Nachdem General Prim zu fürchten 
hatte, daß er ben einem der Kriegsſchiffe der ſpaniſchen Marine feſtgehalten 
werden könnte, zog er ſich nach Genf zurück, wo er im Hotel de la Couronne 
wohnt. Es herrſcht ſomit durchaus cht mehr die geringſte Unkenntniß über 


ſeinen Aufenthalt. 
f ch weden. 
* Stockholm, 12. Sept. [Prinz Oscar nach Deutſchland. 
— Kälte und Schneefall im nördlichen Schweden.] Der 
Herzog von Oſtgothland (Prinz Oscar), welcher das zu Gardemoen 


Bürger ins Narrenhauz 


errichtete norwegiſche Truppenlager befehligte, wird lich in dieſen Tagen 


von Chriſtiania über Gothenborg nach ſeinem unweit der Stadt Hel⸗ 
fingborg in der Provinz Schonen belegenen Luſtſchloſſe „Sophienrube“ 
begeben, um fpäter nach Deutſchland zu reifen und von dort feine Ge⸗ 
mahlin zurückzuholen. — In dem nördlichen Schweden iſt bereits ver⸗ 
hältnißmäßig ſtarkes Froſtwetter eingetreten, welches ſich über ein großes 
Terrain erſtreckt zu haben ſcheint. In Wendalen (auf der Grenze zwi⸗ 
ſchen Jemteland und Herjeadalen) ſchneite es beiſpielswziſe am 2. Septbr. 
Morgens mehrere Stunden hindurch, und Nachts um 12 Uhr ſtand das 
Thermometer 8 Grad unter dem Gefrierpunkte. Das Schneewetter 
wurde von Sturm begleitet. 
Griechenland. 

Athen, 7. Septbr. Aus Kreta wird unterm 3. September ge⸗ 
meldet, daß ſich Omer Paſcha noch in Canea befinde. Es iſt das 
Gerücht verbreitet, er wolle nach Keramia ziehen, wo ſich ein ſtarketz 
Inſurgentencorps befinden ſoll. — Der Dampfer „Enoſis“ machte dieſe 
Woche zwei Fahrten nach Kreta. — Geſtern iſt wieder ein ruſſiſches, 
ein italieniſches und ein preußiſches Kriegsſchiff mit kretiſchen Familien 
im Poräus angekommen; die Zahl ſolcher Flüchtlinge beträgt bereits 
50,000. 

Syra, 8. Septbr. Das Hauptquartier Zimbrakakl's iſt in Zurva 
in der Provinz Apokorona, einige Stunden von Kaura. \ 

Osmaniſches Neich, 

Conſtantinopel, 7. Sepibr- Umfaſſende gerichtliche und muni⸗ 

cipale Reformen find bevorſtebend. Viee⸗Admiral Veſſin Paſcha iſt 


mit dem Linienſchiffe „Koſſovo“ und 440 Iſtaeliten von Kreta hier 
angekommen. 

Alexandrien, 13. Septbr. [Der Vicekönig!] iſt heute hier 
angekommen. 


Amerika. 

Mexico. (Vert ben gungoſchrift des Generals Lopez] 
General Lopez iſt ſeit Monaten als Verräther an dem Kaiſer Maxi⸗ 
milian gebrandmarkt, im franzoſſſchen Senate verfehmt und dann auch 
des Ritterkreuzes der Ehrenlegion verluſtig erfiärt worden. Seltſamer⸗ 
weiſe bringt die N nachträglich einen Artikel ans dem „mexi⸗ 
caniſchen Moniteur“, in welchem Lopez alle dieſe Beſchuldigungen ent⸗ 
ſchieden zurückweiſt und erklärt, daß er einfach wie Maximilian ſelbſt in 
6 efangenen gemacht worden ſei und ſich noch in dieſer 
Gefangenſchaft befinde. Der Artikel trägt die Ueberſchrift? „Miguel 
und die ganze Welt.“ Verſchiedene Unklar⸗ 


fünf Minuten dauerte, ſetzte ich ihm den rn des Kaiſers auseinander und 
n agen, daß er bon feiner Reg 
rung zu Unterhanplungen nicht ermächtigt ſei und daß der Kailer ſich auf 
Discretion ergeben müſſe. Ich zog mich mit dieſem Beſcheide zuruck und kam 
gegen Mitternacht in unſerem Lager wieder an. Wider ſeine Gewohnbet 
war der Kaiſer noch wach. Er hatte mehrmals nach mir verlangt und mich 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Caſtello ſuchen laſſen. Gleich n berſten 
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Hey die 
und als er es erfuhr 
N befahl 


den waren, wied laſſen und be 
er abſatteln zu la 
das Loos der Armee I 


Ich 
daß es menſchlich wa 
Wenden zu vermeiden. Der Oberſt Nabloski wurde bee den 


entfliehen, und ich 
ſeines Auftrags zu 
einigen Perſonen 


i mehreren nicht zur 
Armee gehörigen Perſonen. Der Kaifer war zu Fuß in der Enaße und 


gelangen genommen hatten. Einen 


batte, um den Ausfall 


ie perſönlichen Si it willen? bin Gefangener 
publ. Waffengefährten und en ſteht zur 5 


publi ispoſition der Re 
[Ein neues Zeugniß gegen Bazaine] Die „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht ein neues mexicaniſches Actenſtück, deſſen Inhalt 
wieder, wie ſie bemerkt, finſtere Schatten auf Bazaine wirft. Es lautet: 
Mexico, 11. October 1865. 
Rundſchreiben. 

Nr. 7729. Nr. 3018. Vertraulich. 
Die verabſcheuungswerthen Meuchelmorde, deren ſich die Diſſidenten ſchul⸗ 
dig machen, und der Antheil, welchen die Rebellenchefs an dieſen wilden Acten 
en, indem fie ſich an die Spitze von Banden ſtellen, denen nichts heilig, 
verleihen dem Kampfe, wie er ſich jetzt zwiſchen der kaiſerlichen Gewalt und 
der Juariſtenpartei entwickelt hat, erſt den wahren Charakter, indem er zu 
betrachten iſt, es iſt ein Kampf der Barbarei mit der Civiliſation. Am 
18. Juni 1865 greift Arteaga Urapan an, bemächtigt ſich nach dreißigſtündi⸗ 
gem Kampfe der Stadt, und weit entfernt, die Tapferkeit der Vertheidiger zu 
ehren, läßt er unbarmherzig den Commandanten Lemus, den Unterpräfecten 
ſidoro Paz und einen der Notabeln der Stadt erſchießen, welcher zur Ber 
theidigung der Ordnung die Waffen ergriffen. Am 7. Juli ermordet Antonio 
erez mit eigener Hand den Capitän Kurzrock, verwundet und von ſeinen 
Beben nach dem Gefechte bei Ahuatlan forttransportitt, wie er war. Am 
1. September läßt Ugade die Difiziere eines Detachements der Municipal⸗ 
arde von Mexico erſchießen, das er bei San⸗Felipe d'Obraje überraſcht hatte. 
Am 7. Oct. endlich griffen die in der Terra Caliente von Veracruz vereinig⸗ 
ten Banden den Eiſenbahntrain bei la Roya de Piedra an, bemächtigten ſich 
des Lieutenants im Geniecorps Friquet, des Garde⸗Artillerie⸗Lieutenants 
3 und 7 Soldaten von der Mannſchaft. 


neun Gadabı i i 
Au — he Teig verſtümmelt wieder. 


En bi auf Ib außerhalb er 


Zukunft finde kein Austauſch von Gefangeren mehr ſtatk. Es i 5 
daß unſere Soldaten willen, fie dürften fo chen Gegnern die e noch 
zurückgeben. Es iſt ein Krieg auf Leben und Tod, ein verzweifelter Kampf 
bee Barbarei und Civiliſation, der ſich don beute ab entſpinnt! Von 
eiden Seiten muß man ſelbſt tödten oder ſich tödten laſſen. 
* „ Der Marſchall, Commandanten⸗Chef (gez.) Bazaine. 
Nota: Dieſes Rundſchreiden ſoll nicht in die Regimentsbücher eingetragen 
und nur allein den Herren Offizieren mitgetheilt werden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 16. September. [Tag esbericht.] 
[Jubiläum.] Am geſtrigen Tage war es 25 Jahre her, daß der 
Ephorus der evangeliſchen Didced Breslau, Herr Conſiſtorialrath, Kirchen⸗ 
und (früher auch Schulen⸗) Jaſpector, Paſtor Heinrich, Ritter des 
2 Adler⸗Ordens III. Kl. m. d. Schl. feine Amtsthätigkeit in uns 
es rd Heuptftadt begann, indem er als Senior bei St. Eliſabet inſtallirt 
Dibeeſe an Tag wünſchte die ſtädtiſche und Rural⸗Geiſtlichkeit feiner 
an den 25 ich zu begehen, um dem Jubilar ihre Liebe und Verehrung 
ſolchen Tage er legen und ſich des Verbundenſeins mit ihm an einem 
Ward . f oppelt freudig bewußt zu werden. Der erſteren Abſicht 
tation, beſtehend Morgen des Tages Ausdruck gegeben durch eine Depn- 
Dietrich. von nus den Herren Pastor Girth, Senior Weiß, Senior 
— 8 ch, von denen lezkerer das Wort ergriff, um aus warmem und 
se efreundetem Herzen dem Jubilar die Segenswünſche der Geiſt⸗ 
ichkeit darzubringen, ſowie ſchlleßlich auch die fpecielle Bitte vorzutragen, 
Bi der bochwärdtge Ephorus den Abend in ihrer Mitte verleben wolle; 
1 755 a demſelben ein Album mit den Photographien der Amts⸗ 
überreicht. — dem Feſtlocal verſammelten fh Shi 
name en eine große Anzahl von Gemeindegliedern, 
dannen a A r Jubllar in mühe Verbindung ſtehenden Kirchen⸗ 
wärlige —— — des Gemeinde⸗Kirchenraths, auch einige aus⸗ 
Gefeierten, der en enten und anderweitige Freunde und Verehrer des 
nachdem ihm bel deleiner Famllie auft herzlichſee begrüßt wurde und, 
tete, ſinnige Selten a. Feſtmahle das von Herrn Prediger David gedich⸗ 
auch jeinerfeits die Festen und ein begeiſterter Toaſt ausgebracht war, 
einer Anſprache ersten: nehmer — faſt hundert an der Zahl — mit 
dem ganzen Gepräge des Nicht nur in den Toaſten, ſondern auch in 
chen Verbindung zwischen ang ſprach ſich das Gefühl einer ſehr glück⸗ 
Amt, ſondern auch durch em Ober⸗Hirten und den ihm nicht nur durch 
em dahi eilten Viertelj zundſchaft Angehörigen aus, denen er in 
ehe we Rn hundert feiner biefigen, zu immer höheren 
n aufſteigenden Wirkſamkeit nicht nur als Bekenner eines erleuch⸗ 
und a veifenthumß, ſondern auch als treuen Hort in Kämpfen 

theilnehmender Freund in 

gen nur i allen hervortretenden Lebenserfahrun⸗ 
Greis feinen ge werther per theurer geworden iſt. Als der noch rüfige 
gewiß jeder v eftgenofien den freundlichen Abſchiedsgruß zuwinkte, ſchied 
des Friedens nag mit dem Wunsche, daß fein Geiſt der Milde und 
och lange, lange der Dibces zum Segen gereichen möge! 


Arzt der Anſtan in Breslau 
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1 Erſte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. 


ch, ſeder einzelne Procentſatz iſt 


* 


a) ee 


die vorliegende haben keinen vorübergehenden Werth, fie werden vielmehr um 
ſo werthvoller, je zahlreicher die in gleicher Art verfaßten ihr vorangegangenen 
ſind und ihr nachfolgen. Soll der Arzt es ſich 85 allein zur Aufgabe machen, 
die eingetretene Krankheit 5 heilen, ſondern zugleich die Urſachen erkunden, 
aus denen ſie entſprang, ſo werden dergleichen Berichte, durch eine lange 
Reihe von Jahren fortgeſetzt, dem Forſcher ein etwünſchtes Material darbieten 
und gleichzeitig werden ſie darauf hinweiſen, durch welche Maßnahmen Staaten 
wie einzelne Gemeinden und Familienväter der Entſtehung bon Krankheiten 
vorzubeugen bermögen, Hunderte unſerer Mitdürger nehmen den vorliegen⸗ 


ch] den Bericht zur Hand und begreifen nicht, was die Menge von Zahlen und 


rocentberechnungen fell, die er ihnen vorführt. Gerade jede einzelne Zahl, 
10 itſatz iſt für den angegebenen Zweck von der erheblichſten 
Wichtigkeit. Den alljährlichen, mit der außerordentlichſten Sorgfalt gearbeiteten 
Veröffentlichungen der Hoſpital⸗Direction ſchließen ſich die der übrigen hieſigen 
Krantenanſtallen, namentlich aber auch die des Sanitätsraths Dr. Grätzer 
„Weber die öffentliche Armen⸗Krankenpflege Breslau's“ an, deren Verfaſſer 
kein Opfer ſcheut, das Feld der Medicinal⸗Statiſtik in fruchtbringender Weiſe 
zu bebauen. — Das A erheiligen⸗Hoſpital beſaß im Jabre 1866 ein zinsbar 
angelegtes Capitalvermögen don rund 217,567 Thlr., welches nebſt Renten 
und wiederkäuflichen Zinſen 8955 Thlr. erbrachte; das Grundeigenthum lieferte 
4303 Thlr.; die Ueberſchuſſe der Hoſpital⸗Apotheke betrugen 8180 Thlr. Die 
Geſammteinnahme belief ſich auf 60,121 Thlr., einſchließlich eines Kämmereis 
zuſchuſſes von 25,514 Thlr. Die Zahl der verpflegten Kranken betrug 4835 ; 
unter dieſen litten an Syphilis 311 männliche und 630 weibliche Perſonen. 
Die letzteren bildeten deshalb die aberwiegende Zahl, weil die unter polizei⸗ 
licher Controle befindlichen öffentlichen Dirnen allwöchentlich ärztlich unterſucht 
und, wenn krank befunden, ſofort dem Hoſpital überwieſen werden. Daß die 
Syphilis trotz dieſer Fürſorge in der Stadt “unter Männern und Weibern, 
namentlich auch unter der weiblichen dienenden Klaſſe ſehr verbreitet iſt, dar⸗ 
über können unſere Aerzte die beſte Auskunft geben. An Säuferwahnfinn 
behandelte man in dem Jahre 1866 im Hoſpital 63 Männer und 2 Weider, 
43 Männer und 1 Weib wurden geheilt entiaflen, 20 Männer und 1 Weib 
ſtarden. Während der vorjährigen Cholera⸗Epidemie hatte die Stadt drei 
Lazarethe für Cholerakranke errichtet. Das Hoſpital nahm daher nur ſolche 
Cholerakranke auf, die vor Errichtung oder nach dem Schluß dieſer Lazarethe 
von der Epidemie ergriffen wurden. Es waren unter ihnen 56 Manner und 
86 Weiber, von denen 31 Männer und 58 Weiber geheilt entlaſſen wurden, 
25 Männer und 28 Weiber jtarben. „Die mebria angeſtellten Verſuche 
mit neuen Cholera⸗Heilmethoden und Medicationen (namentlich auch mit In⸗ 
fufion von Salzwaſſer) haben kein hervorragendes Reſultat geliefert: nur pon 
vier Bluttransfuſtonen hatten wet einen überraſchend glücklichen Erfolg.“ 
S. 22. „Von den auf der Cholera⸗Station fungirenden Aerzten und Wärtern 
und den einer etwaigen Anſteckung aus eſetzten Wöſcherinnen iſt Niemand 
von der Cholera ergriffen worden, ein Umſtand, welcher um fo delangreicher 
erſcheint, als von dem Hoſpital⸗Dienſtperſonal 5 Perſonen, welche mit den 
Gholsralganlen in gar keine Berührung kamen, an der Cholera erkrankt 
find.” ©. 25. ; 

6. [Die in Breslau neu zu erbauenden Thor-Erpeditionen.) 
Der dung hat am 7. b. M. die Vereinigung der Oemeinde⸗Bezirke Gabib, 
Höſchen, Neudorf⸗Commende, Huben, Lehmgruben, Fiſcherau und At-Scheitn 
mit dem Stadtbezirk Breslau vom 1. Januar 1868 ab genehmigt. Es mäſſen 
demnach verlegt werden: 1) die Canther Thor⸗Expedition an die Grenze des 
Weichbildes von Breslau auf dem Wege nach Gräbſchen, 2 die Schweidnitzer 
auf der gleichnamigen Chauſſee bis an die Grenze der Feldmark von Klein⸗ 
burg, 3) die Bohrauer nach dem Kreuzpunkt der Bohrauer Landſtraße und 
des Huben⸗Gabitzer Communſcationsweges 4) die Scheitniger nach Altſcheit⸗ 
nig. Neu anzulegen find 5) die früher faſſitte Strehlener Thor-Erpedition 
am Treffpunkt des Huden⸗Gabitzer Communicationsweges mit der Gtreblener 
Chauſſee und 6) eine Thor⸗Exvedition an der Chauſſee nach Namslau bei 
der Paßbrück. Bezaglich der Häuſer unter 4 und 6 ift der erforderliche 
Grund und Boden ſiädtiſch, für die a unter, 5 iſt ſolcher 

h die übrigen unter 1, 2, 3 und 5 iſt ſ 
en ARBLTRTER. En fad Koſtenaufwand von 4,400 Thlrn. etwa 
„ Die Bauten ſelbſt einſchließli agen werden 
29,400 Thlr. erheiſchen. ſelbſt einſchließlich der Nebenanlag 

6. [Die Schleſiſchen Provinzialblätter, ] herausgegeben von Th. 
Delöner (Verlag von Eduard Trewendt), baben 17 Fa n als 
fie, wie der Titel des letzterſchienenen Heftes (Auguſt) beſagt, zugleich Organ 
der Philomathie zu Oppeln, des wiſſenſchaftlichen Vereins zu Breslau und 
des Verbandes der ſchleſiſchen Turnvereine geworben find, ein Beweis, daß 
fie dem allgemeinen Bedürfniß der Provinz immer mehr und mehr zu ent 
ſprechen ſich beſtreben und daß der Herausgeber, der dem Unternehmen be⸗ 
reits fo große Opfer gebracht bat, keine Mühe ſcheut, daſſelbe in immer wei⸗ 
teren Kreiſen in würdigſter Weiſe zur Geltung zu bringen. Der reiche In⸗ 
halt bietet fortlaufende Beiträge zur früheren Eulturgeſchichte der Provinz 
und ihrer gegenwärtigen Culturentwickelung dar und verbreitet ſich über die 
verſchiedenartigſten Richtungen derſelben. jo daß die „Provinzialblätter“ allen 
Lebens⸗ und Wirkungskreiſen allmonatlich nicht blos Intereſſantes ſondern 
auch Förderndes bringen. N 

1 457655 Herr Buchhändler Morgenſtern läßt es bei 
ſeinem Adreßbuch⸗Unternehmen an Rührigkeit und durch die Erfahrung immer 
weiter geführten praltiſcher Einſicht nicht fehlen. Die Aufnahmen zu dem 
neuen Wbießduce erfolgen in der Zeit vom 4. October (alſo unmittelbar 
nach beendetem Auszuge) bis ſpäteſtene am Abend des 10. October. Der 
Aufnahmemodus iſt durch eine vom Herrn Polizei⸗Präſidenten genehmigte 
1 8 den Polizei⸗Sergeanten mitgetheilt. Gewünſcht wird, daß jeder 
Wohnungsinhaber feinen Namen ſelbſt einträgt und daß nur bei Unkenntniß 
des Schreibens () und bei Biverftecben. die Aufnahme durch die Beamten 
erfolgen fol. Es wird bei genauer Beo der Inſtruction nicht möglich 
ſein, daß eine Perſon, die einen vn ndigen Haushalt führt oder eine 
jelbftftändige Stellung im bürgerlitll "7 en malt, bergefien wird. Fü 
die am zweckentſprechendſten und mit = He { en Aufwande von Fleiß ge⸗ 
machten Aufnahmen ſind von dem — 15 . kleine Prämien ausgeſetzt. 

* [Die zweite Ausſtellung do ichnungen der Schüler der 
9. Fortbildungs⸗ en Sonntags:Säulen] berjpricht 
wiederum ſehr reichhaltig zu werden, 0 nzahl Schulen hat die Zeichnun⸗ 
gen ſchon eingeſendet, andere Anſtalten haben die Amahl der Blätter und den 
iu beanſpruchenden Raum mitgetheilt. Wenn wir den außerordentlichen 
Erfolg, welchen derartige Ausſtellungen ix Suddeutſchland gehabt haben, in 
Betracht ziehen, können wir unſere 0 eude darüber ausſprechen, daß der 
ſchleſiſche Central Gewerbeverein dieſelban en für unfere Provinz angeregt 
hat (zuerſt in den preußiſchen älteren Reobingen), Der Verein iſt von der 
Boranzfegung ausgegangen, daß die Pr ung des Zeichnen⸗Unterrichts vor 
allen Dingen unferen gewerblichen Fortb Ane nen Noth thut. Die von 
dem Herrn Handelsminister bewilligten 8 r ae ſind eingetroffen, mit den⸗ 
ſelben werden die Anſtalten prämürt. Sie beſtehen aus Vorlegedlättern und 


50 ſchö ellen. 
ca. 50 ſchönen Gypsmodellen neuen Theater] Es lißt fi jegt 


$ [Das Perfonal im 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß das neue Theater am 1. k. Ms. 
(Dienſtags) eröffnet werden wird und zwar mit Goethe's Fauſt.) Die 
zweite Vorſtellung wird „die Hugenotten“ vorführen. — Nach⸗ 
folgend geben wir das ganze neu ngagitte Perſonal. Rege: Ober⸗ 
Regiſſeur: Director Lobe, Regiſſeur der Oper: Herr Holland, In⸗ 
ſpielent der Oper: Herr Mehr, Juſpieient des Schauſpiels: Herr Lu⸗ 
cas. — Muſikdirection (Kapellmeister) Herr Dr. Damroſch, Muflt: 
director und Chordirigent Herr Hecke, Symphoniedirigent Herr Lüſt⸗ 
ner, Ballet⸗Correpetitor Herr Trautmann, Ordefierdiener Herr 
Eickelt. Bureau⸗ und Kaſſenverwaltung. Vorſiand: Herr Joſeph 
Keller, königl. Commiſſionsrath; Frau Commiſſionsräthin Jeanette 
Keller; Secretär und 1. Kaſſirer: Herr Wentzel, 2. Kaſſirer Herr 
Cues. Bibliothekar: Herr Mehr. Copiſten: die Herren Franke, 


* 


Peter und Bachur. Theaterärzte: Herr Hofrath Dr. Pult, Dr. 


med. Weigert, Dr. med. Eliaſon. Rechtsconſulent: Juſtizrath 
Guhrauer. — Darſtellende Mitglieder. Schauſpiel: Frl. Berl, 
Frau Egli, Frl. Hein, Frau Heinke, Frl. Meinhold, Fräulein 
Preuß, Frl. Sand, Frl. Sobotka, Frl. Spirer⸗Solms, Fil. 
Timm und Frl. Werner. Herr Biſchof, Fliegner, A. Krauſe, 
Leſſer, Martinius, Ed. Feder, Ney, Prawit, Röſicke, 
Schade, Schaper, Stein, Stoltze, Weilenbeck, Wohlge⸗ 
muth. — Oper: Frau Brockmann, Frau Egli, Frl. Franken⸗ 
berg, Frl. Hein, Frl. Norden, Frl. Otto, Frl. Preuß, Herr 
Egli, Herr Florian Franke, Herr Gura, Herr Hochheimer, 


—  Dinstag, den 17. September 1867. 


ig] laus Gebildeten aller Stände beſtehend und mit feinen 
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Herr Kruis, Herr Martinius, Herr Pfeiffer, Herr Prawit, 
Herr Rieſe, Herr Stein. — Balletperſonal: Frl. Betting, 
Frl. Dolz, Frl. Engemann, Frl. Giehler, Frl. Köller, Frl. 
Richer, Frl. Schellenberg. — Chorperſonal: 40 Damen und 
Herren, von denen auch Epiſoden und kleine Rollen ſpielen: Fräulein 
Biſchof II, Frl. Klein I, Frl. Tſchache, Herr Derleth, Herr 
Helmicke, Herr Ed. Meyer, Herr Mayer, Herr Müller, Herr 
Schmidt. Das Orcheſter zählt 46 Mitglieder. — Techniſches, Deco⸗ 
ratives, Garderobe, Maſchinen- und Hilfsperſonal. Decorationdmaler 
und Maſchinenmeiſter: Herr Hellferich, Theatermeiſter: Herr Aß⸗ 
mann mit zwölf Gehilfen. Souffleur für Schauspiel: Herr Hirſch⸗ 
berg, Souffleur für Oper: Herr Sand, Garderoben⸗Inſpector: Herr 
Jänſch, Ober⸗Garderobier: Herr Müller mit 5 Gehilfen, Ober⸗ 
Garderoblerin Fräulein Pauline Loipe nebſt 5 Ankleiderinnen, Friſeur: 
Herren Scholz und Schott mit 4 Gegilfen, Buchbinder: Herr 
Strangfeld, Klempner und Waffenlieferant: Herr Hauptmann, 
Schuhmacher: Herr Pantſch, Requiſiteure: Herr und Frau Hein, 
Abräumer: Herr Hausderf mit 3 Gehilfen, Theaterdlener: Herr 
Haacke, Bühnenwächter: Herr Henſchel, Portier: Herr Peſchel, 


Garderobenpächter: Herr Dahle. 15 Billetabnehmer, 8 Schließerinnen. 


— Die Preife der Plätze find nicht hoch bemeſſen: Gin Plag in 
einer Proſceniumsloge des erſten Ranges 1 Thlr. 10 Sgr., ein Sitz⸗ 
platz in den Orcheſter⸗ und erſten Ranglogen, ſowie im Balcon 1 Thlr. 
Ein Platz in den Parquetlogen 25 Sgr., im Parquet und im Pro⸗ 
feentum zweiten Ranges 20 Sgr. Ein Stehplatz im Balcon 20 Sgr. 
Ein Platz in den zweiten Ranglogen 17½ Sgr. Ein Plap im dritten 
Range und im Parterre 10 Sgr., Studirende 6 Sgr. im Parterre. 
Sitzplätze auf der Gallerie 7%, Sgr. Ein Stehplatz auf der Gallerie 
5 Sgr. 5 

85 (Benefiz.] Am Sonnabend fand das Benefiz des Herrn Baade 
ſtatt, womit zugleich ſein letztes Auftreten verbunden war. Es gelangte ein 
dreiactiges Vaudeville, nach dem Franzöſiſchen des Seribe von Dr. Louis 
Schmidt: Fra Diavolo, oder das Gaſthaus zu Terrazina zur — — und 
machte ein gelindes Fiasco. Die lieblichen Melodien der bekannten Auber ſchen 
Oper gleiches Namens, deren Text in dem Vaudeville mit dem entſprechen⸗ 
Dialog beibehalten iſt, müſſen bier ein paar matten und klangloſen Arien 
weichen, jo daß das Stück zu einem langweiligen Machwerk herabſinkt. Die 
Mitwirkenden verwendeten ihre beſten Kräfte auf daſſelbe und hielten es da⸗ 
durch wenigſtens über Bord. Der Beſuch war nicht zahlreich. Am Schluß 
wurde dem Benefizianten ein Bouquet und, wenn wir recht geſehen haben, 
auch ein Lorbeerkranz zugeworfen. ; 

ß. [Noch eine Shwenterfjeier] hatte das 3 8 

nfängen bis 
Sul 9 e a d. — des ee ft dem 
ilar außer einem trefflichen Feſtgedichte ein werthvolles Wei dar⸗ 
Jebracht. Der fröhlichſte Humor berrſchte dei dieſer Nachfeier. 

+ [Berlebrsftörung.) Der Abbruch der Hälfte der Brücke auf der 
— — — Hr * 9 ſo lange Zeit in Anſpruch ge⸗ 
nommene Bau des Canals, er in de 
— iſt — ker 5 75 geführt. Die —— 1 

raße ſollte nun auf dieſem zugeſchütteten und ad ten Theile ftattfinden, 
— man heute den Abbruch der anderen Senkel in Kaen —— 
wollte. Es ſcheint wirklich, als walte ein eigener Unftern über dieſem Canal⸗ 
A dern. auch 8 * ver e e 
on bei dergleichen Aufgrabungsarbeiten die te icht 
25 um die höher in der Erdſchich liegenden Waſſerleitungsrd n 
beſchädigen und man fogar während des Baues das frei zu Tage liegende 
eiſerne Waſſerleitungstohr mit Ketten befeſtigt, abgeſteift und fpäter durch 
einen Pfeiler untermauert hatte, jo war doch bei dem geſtrigen heftigen Regen⸗ 
guſſe hoͤchſt wahrſcheinlich eine Senkung und Unterfpülung des Erdreichs eins 
etreten, in Folge deſſen ein Bruch des Waſſerlettungsrohres erfolgte. Das 
aſſer quoll nun mit heftiger Gewalt durch das Pflaſter und üderſchwemmte 
die dortige Straße. Heute Früp wurde nun wieder das mit der 
in Verbindung Hauptwaſſerrohr an der Kornecke 
1 e 


abgeſperrt, um einer 


weiteren Ueberſchwem mung und befindet ſich der dahinter ber 


legene e Sue Aare ler De 
dauern wird, a er Reparaturbau Ze rdert. Heute iſt be; 
Menge Arbeiter damit beſchäftigt, die längs des Fallen des 1 
Straßenfront der Schweidnſtzerſtraße wieder aufzugraben, und muß baber der 
beabſichtigze Abbruch der anderen Brüdenhälfte vor der Hand unterbleiben. 
— Bei dem geſtern Abend ftattgehabten Überaus heftigen Gewitter en 
wurden mehreze Verkaufskeller diesmal auf der Scheitnigerſtraße unter W er 
geſetzt. Der Bürgerfteig, ſowie die Rinnfteine waren nämlich noch nicht ſeit 
dem dort vor Kurzem aufgeführten Canalbau geebnet, weswegen eine Stauung 
des Regenwaſſers eintrat, welches nun ſeinen Lauf in die tiefer gelegenen 
Keller nahm. Diefe jetzt feucht gjepopenen, mei bewohnten Kellerräume 
N 7 wohl nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit der Sanitätsbehörde auf ſich 
zu lenken. 
J. R. [Der Gebrauch der Meſſer als Angriffs: refp. Vertbei⸗ 
digungswaffe! ſelbſt bei kleineren Conflicten ad a nach neueſten Wh 
nehmungen immer mehr an Umfang. Wänſchenswerth muß es fein, dieſem 
Unfuge (der Ausdruck mag allerdings als zu gelinde erſcheinen) kräftigſt 
entgegenzutreten. In einer der beſuchteſten 
cher allabendlich Geſangs⸗Concert ſtattfindet, verſuchte geſtern Abend ein nicht 
mehr junger Mann, jein wie ſich erwies nur eingebildetes Geſangstalent zum 
großen Mißfallen des anweſenden Publikums zur Geltung zu bringen, machte 
aber, wie unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich, damit vollſtändig Fiasco. 
Darauf ſuchte er die Geſellſchaft derjenigen Herren, welche ihm am deutlichſten 
ihr Mißfallen an ſeinen muſikaliſchen Productionen zu erkennen gegeben 
und beläſtigte dieſelben mit den unliebſamſten Redensarten, fo: daß dieſe 
genöthigt ſahen, die Intervention des Wirthes anzurufen. Als dieſe 
eintrat, hatte der underſchämte Burſche bereits ein Meſſer gez 


en, um ſich 
deſſelben, wie nach ſeiner eigenen 9 . n N 


ſammlung erwählte Hüfs⸗Comite für die Ne dee, bat ſich in feiner am 

Isten abgehaltenen Sitzung zwar conftituirt, jedoch gleichzeitig auch 0 

& > gung — —.— in 1 5 Shore 2 —— 5 — 

bnahme der Cholera» mie auf Weitere 2 g 

daſſelbe erforderlichen Falles ſofort wieder zuſammentreten und feine Thätig⸗ 

leit Eh 8 1 8 1 
= olera. om 15. zum : e 

erkrankt 14 und geftorben 11 Perſonen polizeilich 8 
=pB= [Vermiſchtes.] Auf dem Nitterplah, nec beftändi En 

Polizeibeamten eine Frauensperjon_ verhaftet, w te fie dich als eine (nm 

Nähe des Gabeljürgens aufhielt. Später ren ganz gefunden Arm 

längſt geſuchte Corrigendin. Zum Schein trug fie eiten des G 

in der Binde, — Ebenſo wurde ein ſchon 1 5 ve Ma erichts 

geſuchtes Individuum in einem Schanklocale 

Haft gebracht. Daſſelbe iſt auch 

5 — Exceß be geweſen, fo 

bracht worden ſind. — Unter den 

undeln, was ihnen von dem dort 

a würde. Sie ſetzten jedoch ihre Promen 

3 —— ein Breslauer Bürger iönne geben, wohin er pole, "ia 
von einem Polizeibeamten zurechtgewieſen wurden. Komiſch 

. ale der eine Herr, um fein Recht — wahren, ſeine Ver welche 

ic) nicht erfolgte, vielmehr wurden ſie unter Beifall des Publikums 


vom Dur entfernt. Danse der berſlo 
+ [Mortalität] Im . fiofienen Woche find Pr 
— 04 Paſenen incl. 12 todtgeborner — und 1 


. 
„ 15. Sept. Angekommen: 
9 —.— : Graf v. Wielhors ki, . ruf, Oberſt, 


ſtationir 
mit der Aeu 


Tiſchlermitte l 
ins 


mmunication der Schweidnitzer⸗ 


Waſſerkunſt 


aſſer, welcher Uebelſtand ſo lange an⸗ 


eller⸗Reſtaurationen, in wel⸗ 


6. d. M. ſind als an der Cholera 


G. [St 1 
Aterbenatififger Bericht über das ſtädtiſche Krankenhaus zu 
0 für das Jahr 1866] von dem dirigirenden 


Geftoplen wurde: Oblauerſtraße 2 eine Maurertelle, 1 Hammer, 1 Mehr 
v. Paſtau, königlicher Sanitätsrath. — Arbeiten wie | 


J Bel der Griffen b Bel ber Gröffnung des abgebrannten Theaters wurde „Egmont“ gegeben. loth und 1 blau und roth carrirte archentjacke. Antonienſtraße 14 eine a 


n 
alt Dr. 


27 


) Portemonnaie mit 12—13 Sgr. 
berne Cylinderuhr mit goldener Kette nebft Medaillon im Geſammtwerth von 
16 Thlrn. Schmiedebrücke 22 drei neue Frauenhemden. Auf der Riemerzeile 
eine Radwer von Birkenholz mit gebogener Lehne und einen ſogenannten 
Scheffelkorb von rothen Ruthen. J 
Pfandſcheine, ausgeſtellt von dem Pfandl. 
e 1 über einen ſchwarzen Tuchrock, und dem Wodz A 
t — 5 Oderſtraße über ein Paar goldene Ohrringe, deide 


ze lautend. 
Gefunden wurde: Ein Fleiſch⸗Contobuch, in dem der a Harwitz ſteht. 


rtenſtraße 23 eine ſil⸗ 


eine intereſſante Uebung ſtatt. 


Brieg, 14. Septbr. 
— Petition. 


Hübner ift dieſem beut durch 


alſo die in der Stadt circulirenden 


es allein zu danken iſt dem Lehrer Hübner vom Magi 


Seinerzeit benachrichti 


n Trümmern liegt. — Geſtern 
und — von welchem 


derſelben nach hieſigen Anſicht 


E. Hieſchberg, 14. Sept. [Zur Or 
den Stufen des Thrones niedergelegt zu werden. 


Erganzung meiner Correſpondenz bom 30. 
ondenz vom 3. d. Mts. die 


niſtenwahl] wurde Ibnen als 
dom uguſt, Beil. 407, in einer Z-Corre⸗ 
ittheilung gemacht, daß die Erwartungen für 
rſchberg reſp. deſſen Gnadenkirche, einen der beiden talentvollſten Muſiker 
0 bat, weil — meint der Herr E-Bericht⸗ 
— Herr L. Riedel „angezeigt hätte, daß er nicht weiter auf 
ſchberger Stelle reflectire.“ Dieſe „Mittheilung“ ſchließt: „Es 
den immer noch die Vacanz, den Herren Patronen immer 
Während es ſich von ſelbſt 


zu gewinnen ꝛc., ſich 


noch das Feld offen, ihre Kritik zu üben.“ — 
verſteht, daß die „Herren Patrone“ über die, welche ſich, candidirend, einer 
Probe unterziehen, auch ein Recht haben, „ihre Kritik zu üben“, 
müſſen wir doch dem Herrn 2 Berichterſtatter, der uns vollſtändig unbekannt, 
urufen: Si tacuisses, philosophus mansisses! Seine „ergänzende Mitthei⸗ 
muß aus einer ſehr trüben Quelle geſchöpft worden fein und hat in 
der That Niemanden mehr als das evangel. Kirchen⸗Collegium — amüſirt. 
den 6. Nachmittags die betreffende Nr. 
im Publikum colportirt wurde, 
eſſion verſammelten Mit⸗ 


a, ja! — denn während 

ter Zeitung mit der famoſen Mittheilu 
unterzeichneten gerade die in einer 
lieder des evangel. Kirchen⸗Collegiums die Vocation für 
eren L. Riedel, welcher als Organiſt gewählt worden war, da er in ſei⸗ 
ner Mittheilung an das Kirchen⸗Collegium die Annahme des Organiſten⸗ 
Poſtens vorher erklärt hatte. Das iſt 
baben kann. Da jedoch von Seiten des Herrn Riedel, wie wir erwarteten, 
leine Erklärung abgegeben wurde, fo hielt ich dieſe Mittheilung für nöthig, 
im Uebrigen vollftändig mit dem übereinſtimm 
ſpondent über die Leiſtungsfähigkeit des Herrn Riedel geſchrieben hat. Der⸗ 
ſelbe findet hier ein großes muſikaliſches Feld zu — bearbeiten. 


— „Pech“, das jeder Correſpondent . Meſeritz, 11. Septbr. 5 


end, was der Herr 2-C 


Roggen (pr. 2000 P 
September 60—60% 
bezahlt und Gld., 59 Thlr. Br., 
November⸗Dezember 55% Thlr. Br., 
April⸗Mai 54/55 ½ Thlr. bezahlt und Br. 
Pfd.) gek. — Ctr., pr. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. 
3 (pr. 2000 Pfd.) get. — 6 
öl (pr. 100 Bid.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 11%, Thlr. Br., 
t. September und September⸗October 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 117 
bie. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br. 
Spiritus weichend, gek. — Quart, loco 22 
„September 21% Thlr. bezahlt und Br., 
zahlt, October⸗Novbember 18 Thlr. Gld., No 
lr. bezahlt, Gld. und 
6% Thlr. bezahlt. 


Erwiderung auf Audiatur et altera 
. findet in einigen * ⸗Correſp. ſcharfe 
oewürfe für einzelne 


i Schweidnitz, 13. Sept. 

ars in Nr. 425.] 
griffe, Tadel und ungerechtfertigte . 

en ſtädtiſchen Verwaltung. — Die Anfichten find verſchieden. Andere finden 
arin nur bierort3 notoriſche Thatſack en, wahrheitsgetreu beſprochen. 
erwähnt der Controle bei dem Mühlen⸗Bau, durch den St.⸗R. (Stadtrath 
und D. — Dieſe wird nicht bezweifelt, aber — das Reſultat war? daß der 
Bau in weit größerem als projectir tem Umfange und zu dreimal höheren als 
tt wurde. Der ⸗Correſp. ſcheint von der 
Sachlage nicht richtig informirt, auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
x 865 nicht beigewohnt zu haben; denn dort hätte er hören müſſen, 
daß es ſich u. A. darum handelte, wer die Genehmigung zu dem vergrößerten 
Bau und die Anweiſung zur Zahlu 


% 
St.⸗R. Huger Weile an die Nachfichk der Stadt⸗V. mit der Entſchuldigung 
0 9 Is als 1 — noch nicht mit den Berbältniffen bes 
baben wir bon jeher einen Mangel in 


Zweige der hieſi⸗ 


veranſchlagten Koſten ausgefü 


dreifach hoheren Baugelder ertheilt 
kunft geben konnte; f 


appellirte, daß er dama 
kannt geweſen. In dieſen Thatſachen 
der Controle erblickt. Die Milmich⸗Muühle cum annexis kann und darf — im 
ſſe der Commune — nicht ſo leicht der Vergeſſenheit übergeben werden, 
U Rolle in unſerer Communal⸗Verwaltung ſpielt. 
diesfälligen Verhandlungen ꝛc. werden vorausſichtlich noch 
Die mit Wärme hervorgehobene Controle bei dem Schulhaus ⸗ 
aber — das Reſultat war? Wir bitten die 
Antwort aus dem Artikel „Controle in ſtädtiſchen Bauſachen“ in Nr. 395 
d. Ztg. zu entnehmen. Mir find nich 
75 e — 1 5 ge ho 
äteleien berückſichtigen; für den vorliegen 
in voie weit unſere Behauptung: „daß 
Controle gehandhabt worden“ 


wird auch nicht bezweifelt, 


ewillt, den ſonſtigen Ausputz des 
etwaige ſpätere ähnliche 


entweder gar keine oder eine unzureiche 
durch das Audiatur et altera pars wider 
9) Wir halten damit die Controverſe 


Correſpondenten für das größere Pub ſenb 


lütum kein Intereſſe l. w. 
Ein Gauner] Vorgeſtern Abend traf | 5000 
nn von kleiner Statur, ſchwachem ſchwar⸗ 
Schnurrbart, arıftändig gekleidet, ein, der ſich für den ungariſchen General 
ter ausgab wad in mehreren Reſtaurationen als fo 
ariſche Generril erzählte, daß er eine bedeutende 

ehre angekauft habe und den General 
end voin Münſterberg ankaufe 
t tauſe nden von Gulden herum, kaufte ein 
nicht au.sgeantwortet erhielt und machte ſchließl 
Darlehn von einem T i 
ngen war. Vorher ſoll der Pſeudo⸗General, der übri i 
drücken verſtand, in Wartha und Frankenſtein 
eine Gaunereien verübt haben. 
ſich näher um den Herrn General zu bekümmern, 
ihm er unter Zurücklaſſ 
Herr General vergaß da 


Reichenbach, 16. Sept. 


igen © i 
eee 867 u. f. w. Nr. 2928/7 und 


Klapka bier erwarte, welcher 

n wolle. Der Herr General warf in 
aar ſchoͤne Pferde, die 
ich bei einem hieſige 
ihm zufällig die kl 


> 


[Betreffs des Si 
und Zweiguldenſtücke. 
Münze vorgenommenen Prüfung der im Umlauf befindlichen Münzen durch⸗ 


ſeines Mittagbrotes nze g 
ſchnittlich wie nachſtehend conftatirt worden: 1) bei den königlich polniſchen 


die Zahlung der im 


fgelaufenen Rechnung. Obwohl der Gauner dier keine größeren] % 
eien verübt hat, ſo ſcheint derſelde doch ein raffinirter Verbrecher zu 
ſoll er Wechſel der größten 
nde Summen lautend, gezeigt haben, die ſicher gefälſcht find und möge 
licherweiſe anderwärts zu großartigen Betrügereien benutzt werden können. 


15. Septbr. [Militärjihes.] Auf dem Militär⸗Schwimm⸗ 
tze oberhalb Schleuſe Nr. 1 fand am Vormittage des 14. d. M 
nfanterie zeigte vor dem Diviſions⸗ 
zommandeur, General Lieutenant Grafen von Stallberg, die Reſultate ihrer 
diesjährigen Schwimmübungen im Anzuge mit Gewehr, womit auch ein Heis 
nes Manbver gegen Truppen, die das Ufer mit Feuern vertheidigten, ver⸗ 


[Abiturientenprüfung — Penſionirung. 
\ itung des koͤnigl. Schulraths 
Dr. Scheibert aus Breslau die Abiturienten⸗Prüfung am hieſigen Gymnaſium 
ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben nur 3 Abiturienten gemeldet, von welchen 
einer noch vor Beendigung der Prüfung zurücktreten mußte. 
Geprüften erhielt nur einer das Zeugniß der Reife. — In Betreff der ſchon 
vor längerer Zeit beabſichtigien Penſionirung des ſtädtiſchen Elementarlehrer 
N den Magiſtrat eröffnet worden, dab | 
Penſionirung vom 1. künftigen Monats ab erfolgt und ihm ein Ruhegehalt 
von jährlich 360 Thlr. bewilligt wird. Magiſtrat ift ſomit dem hierauf bes 
züglichen Stadtverordneten⸗Beſchluß (411 d. Z.) be'getreten und erweiſen ſich 
egentheiligen Gerüchte als falſch. Dagegen 
at gleichzeitig die Verpflichtung auferlegt 
worden, auch noch nach dem vorerwähnten Termin ſo lange vertretungsweiſe 
Unterricht zu ertheilen, bis die nun eingetretene Vacanz beſeitigt fein wird. — 
ich Sie, daß ſeitens hieſiger ſtädtiſcher Lehrer die 
chluß der Lebrer des ganzen Kreiſes an die Bernauer 
Petition um Erlaß des Lehrer⸗Dotations⸗Geſezes anzubahnen, wie folder 
bereits ans Oberſchleſien und a. O. gemeldet worden iſt. 
ſich nun am hieſigen Orte mit Bernau in Verbindung geſetzt und von dort 
mehrere Exemplare der an Se. Maj. zu richtenden Petition erhalten hat, iſt 
man aber hier aus mehrfachen Gründen davon abgekommen, ſich an dieſer 
Petition zu betheiligen, — umſomehr, als der Wortlaut an mehreren Stellen 
en durchaus nicht geeignet zu ſein ſcheint, an 


t nun birgt die Erde außer den Gasröhren auch noch die Röh⸗ 
aſſerleitung, welche erſt vor einigen Wochen gelegt wurden und 
er aus dem vor der Stadt bei Thereſiengrube ebenfalls neu er⸗ 
1 erhebewerke beziehen. Die vor einigen Tagen mit dieſer Waller 
leitung angeftellten Spritzenverſuche haben ein gutes Reſultat ergeben. 
früher die alten, ſehr unfreundlich ausſehenden Garniſonſtälle ſtanden, erheben 
ſich jetzt palaſtähnliche Häufer, ſo daß man dieſen Stadttheil, 5 
inden — die Straße zieren werden, die Beu⸗ 
thener Boulevards nennen kann. 


Nachrichten aus dem Großherzogtbum Poſen. 

; r am 8. d. begonnenen Schwur⸗ 
erichtsperiode] trat der eigenthümliche Fall ein, daß die Sitzun 

is 11 Uhr vertagt werden mußte, weil 15 
ſchuldigt, ausgeblieben waren, für wel 
citirt werden mußten. 


® Zduny, 12. Sept. 
daß die Gemeinde gan 
großer Theil der ftädti 
märkten in der Umgend ſich 
kannten Gründen faſt gänzlich ſich 
wurde es den Wittfrauen und den 
Se year ge be 
ohne 9 iche Vollmacht zu betheiligen, die am biefigen Or 
gi erlangen it. — Das Refultat der Wahl iſt ein aa 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 16. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
fd.) ſchwankend bei höherem Schluß. gek. — Ctr., pr. 
Thir. bezahlt, September⸗October 58—59.—58 7% Thlr. 
October⸗November 567457 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 55.— 7 Thlr. bezahlt, 


September 81 Thlr. Br. 
September 52 Thlr. Br. 
September 43 Thlr. Gld. 
September 91 Thlr. Br. 


ſtor wahl] bemerken wir berichtigend, 
0 ahlrecht zu würdigen weiß, daß aber ein 
Einwohner gerade an dieſem Tage auf 4 Jahr⸗ 
befand, die Landgemeinden aber aus uns und⸗ 
der Wahl enthalten haben. — Außerdem 
Frauen der in dringenden Berufsgeſchäf⸗ 
lieder nicht erlaubt, 


Ctr., pr. 


11 Th 
11% Thlr. B 


in Metallen war in dieſer Woche 
hrfach höhere Preiſe angelegt. — 
nden Tendenz, M. N. 
blieb die Nachfrage eine 


Verſchiffan 
6 d., Langloan I. 56 sh. 


Coltneß I. 


erk. — Zinn in guter 
ir, Lammzinn 323271 Thir. pr. C 
es 2729 Thlr., ſchwediſches 28% 
ſehr feſt und don London anſehnlich boͤher 
Thlr. ab Breslau, gerin 
7% Thlr. für erſteres und 
Umſatz, ſächſiſches 6 — “ Thlr., Tarn 
Coaks unverändert. 


4 
7 en 05 letzteres. 


2 
[Amortifirte und geſtohlene Effecten.] 

Obligationen. Durch n 
folgende Obligationen für amortiſirt erklärt worden: a) 
„ 3740 à 300 Thlr., b) die Staatsſchuldſcheine: Lit. F. Nr. 3685 

über 100 Thlr., Lit. G. Nr. 10289 14881 48345 über 50 Thlr.; e. die Staats⸗ 
ſchuldſcheine: Lit. F. Nr. 13144 13145 13146 13147 13148 13149 13150 
13151 13152 86775 193667 202996 218062 über 100 Thlr., Lit. G. Nr. 1784 
1785 1786 1787 1788 11941 über 50 Th 
Die 5% Njaeſan⸗Koslow Ei 
3 per 1. October 1867, u 

0003 50258 50270—50272 5 


rkenntniß des könig 


lr. 
a 


andlungshäuſer, auf 


eſchworene, durch Kran 
che 15 Erfatzgeſchworene aus der 
(Poſ. Z. 


ch an der Wahl 
. 


r., October⸗November 


2% Tilr. Br., 22 70 
September⸗October 20% Thlr. 
vember⸗Dezember 17% Thlr. be: 


r. 
Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


——— 
Berlin, 14. Sept. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamroth.] Der Umſatz 
ein ziemlich befriedigender und wurden me 
Schottiſches Roheiſen bleibt feſt in ſeiner ſteige 
ſchloſſen zu 54 sh. 2 d. cash. 
ute. Gartſherrie I, 56 sb. 3 
d. Hier am Platze waren die Preiſe für gute Glasgower Marken 47 Sar. 
per Etr. — Schleſiſches Roheiſen animirter. Holzkohleu⸗Roheiſen 41—42 
Sgr., Coaks⸗Roheiſen 35—35% 
erſteres 49—50 Sgr. und lezteres 43 — 44 
Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 50% —51% Sgr., zu Bauzwecken 2 / bis 
x Ctr. — Stabeifen, gewalzies 243% T 
bis 3% Thlr. ab W 


Behauptung ſagte: 
„es iſt Schwindel“. 
Unter den Angeklagten zeichnete 
Renner ebenſowohl durch Sauberkeit 
ſo daß es faſt mehr den Anſchein 
nur etwa in der Eigenſchaft 
nomiſche Ausdruck war übrigen 
hängeſchild; die mündliche Laſt 
Unſchuld bezüglich der ihm zug 
Die übrigen 
und zwar Rohr und W 
falle, Wachs auch noch we 
und Polizeiaufſicht, die 
Monat Gefängniß und 
gen einfachen Diebit 
ſtrafen, ferner wegen 


entner loco Hütte, hier 


hlr., geſchmiedetes 34% 
Haltung, Banca⸗Zinn 33%, bis 
upfer etwas ruhiger. 


8 
W. H. Zink 6% bi 
Siege zei 7% bis 


owitzer nicht am Markte. Kohlen und 
Engliſche Steinkohlen 17—18% Thlr., Grubenkohlen 
1817 a. Thlr., Nußkohlen 1774 — 18 Thlr., engliſcher Coats 17—18 Thlr. 


Preußiſche Staat sanleibe⸗ 
) der Staatsſchuldſchei 


U ationen] à 200 Th 
1 5 42940 45369—45370 
027550280 52054 — 52058, ſowie die 
ubel⸗100⸗Looſe vom Jahre 1846, mit Coupon per 1. September] nach 
r. 16199/15 find in Frankfurt a. M. ge 


ung.] Mit Neujahr nächſten Jahres ſoll für das König. 
ehr ermäßigter Zolltarif eintreten, 
gen Grenz⸗Zollämtern bereits mitgetheilt iſt. Es werden ſehr bald die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen für denſelben erfolgen. 


e Banknoten] In Newpork circuliren falſche Hundert⸗Dollar⸗ 
chiedener Nationalbanken, die ſo gut ausgeführt ſind, daß bei Ein⸗ 
von Doll. 100⸗Noten die größte Vorſicht zu beobachten ift. 


ltes der ſogenannten polniſchen Gulden⸗ 


à % Thalerſtücke) iſt l. in Mitleidenſchaft, 


nach einer in der koͤnigl. 


3 


” 


. 


Staate allgemein ſehr 
ere), deſſen man ſich e 


5. September. 
u, uno hat der 
opfen wird mit 145 
ezahlt. Am 2. d. 


Aſſeſſor Kreis, Appellations⸗ 
ef der Anffagebant erſchi⸗ 
neue ſchwere, zum Theil neue einfa 


ſriffen haben wir 
uſtituts der 

ch demnach auch ſchon i. J. 18 
das Schwurgericht zu Liegnitz zu 12 Jahren 3 
— Es läßt ſich denken, daß Rohr die 
unter allen Genoſſen ſi 


Vorträge und Vereine. 
10. Septbr. 
ſiens am 4. 
unter 
war einer d 


ſeiner M 


e. Nach deſſen Sturze und 
em ſiegreichen 
wierige 2 1 + 
mas II. ; 
g „ als der bedrängte Biſchof ſich 
polniſchen Kirchenfürſten in die Arme warf und dieſe dann 
die Deutſchen als Bedränger der Kirche zu Felde zogen. 


„Bezirk⸗ 130 bis 135 


wie vielſeitig vorausg 
je nach Qualität zwiſchen 66 bis 75 F 
Quantum wenigſtens verkauft. 
und ſcheint es, daß wir 


ö cherten, benutzt haben und 
wärtig zur Verhandlung gekommenen Diebſtählen 
: Wir erwähnen indefjen von denſelben nur den bei dem Bädermeilter 
Sartorius zu Neumarkt in der Nacht vom 13. bis 14. 
bruch verübten Diebſtahl an Wäſche, Kleidungsſtücken ıc. im Geſammtwerthe 
von etwa 100 Thlrn. und den Diebſtahl des Langer, der darin beſtanden 
hat, daß er die von Rohr in einer Ziegelei bei Neumarkt verſteckten von die⸗ 
ſem Diebſtahl herrührenden Gegenſtände wiederum geſtohlen bat, jo d 
Dieb den anderen beſtahl. Rohr, der vor Allem auf Ehrlichkeit der 
im gegenſeitigen Verkehr hielt, war hierüber außer ſich und brach dem Langner 
gegenüber in die Worte der Entrüſtung aus: „Du verfluchtes A., haſt mir 
meine Sachen weggenommen.“ - 

Die übrigen Diebſtähle waren zumeiſt auf die Kartoffelvorräthe verſchie⸗ 
dener Dominien gemünzt geweſen, jo daß wegen der zur Reco 
gelegten Kartoffeln die mündliche Verhandlung ziemlich lange 1 
eines Kartoffelmarktes hatte, wobei der Bote Regal als Probeträger die ein⸗ 
zelnen Kartoffelarten in weißen Düten ſauber verpackt den Herren 
nen, die übrigens zumeiſt in dieſem Punkte Sachberſtändige waren, herum⸗ 
reichen mußte. — Hierin gipfelte auch die g 
der Beziehung. Der Entlaſtungsbeweis der 
denn die Schwandke ſchen Eheleute z. B., welche von dem Tag 
darüber als Zeugen vorgeſchlagen worden waren, 
abgekauft habe, ſtimmten ſach 
überein und differirten nur inſofern formell von einander, als Schwandke bes 
üge“, die Schwandke aber 


ſich übrigens der Tagearbeiter Joſef 
ch ehrwürdige ed 
finde er ſich bei der Bande 
Moralpredigers. Der phyſiog⸗ 
blos ein gleisneriſches Aus⸗ 
ung ergab vielmehr zur Evidenz ſeine 
„gelegten Hehlerei und es fand feine Frei⸗ 
ngetlagten aber wurden nach Gebühr beſtraft 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rüd« 
ahren Zuchthaus 
eblerei zu einem 
9 der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Langer tes 
onaten Gefänguiß und den beiden Ehren« 
ebſtahls Jancke zu 3, Groſſer zu 10 Tagen 


anze Beweisaufna 


lich in der Desavouirung 


abl 


er hervorragendſten ſchleſi 


herzigeren Vater das 
r ſind die Breslauer au 


— ah“ 
[Baumwollen-Ernte.] Nach einem der „Hamburger Börſ.⸗Halle “ zu⸗ 
gegangenen Briefe aus New⸗Dork, d. d. 27. A 8 5 * 
Lon den Staaten am atlantiſchen Ocean fortwä 
Im Staate Alabama hat die brennende Hitze den 
nichtet. Aus Georgia wird gemeldet: die Baumwollen⸗Ernte fiehe im ganzen 
t und verſpreche den größten G 
nern könne; da die Kapſeln aufzubrechen 
ätten mehrere Pflanzer ſchon mit dem Pflücken angefangen; man 
50 pCt. Mehr⸗Ertrag als im vorigen Jahre. 


Hopfen.] Das Geſchäft mit neuen Hopfen iſt 
reis neuerlich einen Rückgang erlitten. Stadt⸗ 
30 Fl., Kreishopfen 120 bis 125 Fl. 
batten wir ein fürchterliches Hagelwetter, welches an 
Hopfen bedeutenden Schaden verurſachte. 3 
keine große Ausdehnung; dagegen kam der damit verbundene ſtarke 
noch manchen Hopfen⸗ und Futtergewächſen jebr zu Gute. Durch die 
gingen: Stadt⸗ 89, Bezirk⸗ 55, Kreishopfen 87 Ballen. 


Nürnberg, 10. September. [Hopfen,] Der heutige Dienſtagmarkt war 
ſehr reichlich befahren, das zugeführte Quantum dürfte ca. 600 Ballen be; 
tragen haben. Die Preiſe g 
dings zurück und bewegten 
Doch wurde bis Mittag das ganze 
Die Hauptkäufer waren mehrere hie 
mit unſeren Preiſen allmälig in diejenige Region gelangen, welche dem Ex⸗ 
port die Thüre offnet. Die meiſten Quantitäten waren 6 bis 8 Stunden aus 
Nürnbergs Rapon. 

Man notirt: Gute Markthopfen 68—77 Fl., Hallerauer 80-85 Fl., 
Schwetzinger 60—85 Fl., Oberdſterreicher, verzollt, 80 —85 Fl. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Sept. [Schwurgericht] Vertreter der Staatsan⸗ 
Staatsanwalt v. Roſenberg. Als Vertheidiger fungirten Ger. 
Gerichts⸗Referendarien Bogatſch und Levy. 
unter der Anklage zum Theil wiederholt 
che Diebſtähle verübt, zum Theil ſich der 
emacht zu haben: 1) der Schuhmacher Gottlieb Rohr aus 
) immergeſelle Karl Wachs, 3) der Tagearbeiter Carl Joſeph 
„ beide aus Neumarkt; 4) der Tagearbeiter Julius Weigelt, 5) die 
verehelichte Tagearbeiter Erneſtine Weigelt geb. Polte, beide aus Probſtei; 
6) der Tagearbeiter Franz Langer aus Neumarkt 
Janke aus Probſtei; 8) der Tagearbeiter Carl Gr 

Wenn Rohr bei dieſer ganz reſpectablen Colonne die Tete nimmt, ſo hat 
dies nicht in einem Zufall, ſondern in ſeiner Perſönlichkeit ſeinen gerechten 
Grund. Rohr iſt gewiſſermaßen ein Spitzbubenveteran, ein Märtyrer für 
ſeine zahlreichen Vergehen gegen das Eigenthum. 
kann ein preußiſcher Criminaliſt die Geſchichte des preußſſchen Strafrechts von 
dem Jahre 1829 an ſtudiren. Er wird da noch den patriarchaliſchen Stand⸗ 
punkt des preußiſchen Strafrechts vertreten finden, nach welchem bei der Ver⸗ 
urtheilung zu Gefängniß oder Zuchthaus auf Peitſchenhzebe erkannt werden 
konnte. Dem Rohr iſt z. B. in dem Straferkenntniß des Oberlandesgerichts 
zu Breslau vom 2, März 1829 ein ſolches Douceur von 30 Peitſchenhieben 
gewährt worden. Die damalige Praxis bürgt dafür, daß man ihm daſſelbe 
nicht geſchenkt, ſondern einen ebenſo eindringlichen als herzlichen „Willkommen“ 
applicirt haben wird. 

Rohr iſt ferner i. J. 1838 wegen Verdachts der Verübung eines großen 
gemeinen Diebſtahls zu 9 Monaten Zuchthaus und i. J. 1844 außerordentlich 
zu 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt worden. 
Strafmaximen gegenüber kann es nicht verwundern, daß Rohr mit Haſt die 
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hlthat einer Verurtheil 


uguſt, lauten die Nachrichten 
brend „äußerſt günſtig“. 
urm (army worm) ver⸗ 
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7) der Handlanger Julius 
oſſer aus Probſtei. 


An ihm und ſeinen Strafen 


Dieſen ganz eigenthümlichen 


Si 10 
ur 
n Zuchthaus zu pe. gehabt. 
welche ihm ſeine Vorſtrafen 
deshalb auch bei den gegen⸗ 
eweſen 


April d. J. mit Ein⸗ 


noscir 
as Aug 


Geſchwore⸗ 


hme in belaſten⸗ 
faſt vollſtäedig; 
earbeiter Langer 
er ihnen Kartoffeln 
dieſer Behauptung 


und ge⸗ 
ranken 
des mächtigen 


} von Habsburg auf Otto⸗ 
1278 machte er leicht feinen Fries 
Kaiſer und nahm von dieſem ſein Land zu Lehen. 

d hartnäckige Kampf Heinrichs IV, gegen den Bres⸗ 
g erſt in ſeinem letzten Stadium die Breslauer 
anz dem Papſte und den 

emein 
Dieſe Wendung 


Siehe 


klarmitte dann aber die Breslauer in folhem Grade, daß die Wirkung noch 
ans g fortdauerte, nachdem ſchon der Herzog aus politiſchen Gründen Keinen 
das Ar. mit dem Biſchof pe or‘ * a zum Unterpfande deſſelben 
eu u Breslau gegründet hatte ( 8 ; 

Auch . — Kere —.— Heinrich IV. in ſeinen letzten en 
en den Beſiz von Krakau führte, nahmen die Breslauer eiſrigen Antheil. 
Sie batten ein commercielles und vor Allem ein nationales l daran, 
Ss die Erbfolge in Krakau nach dem Tode Leszek des Schwarzen 88) im 
ne der dortigen Kaufmannſchaft, die durch und durch deutſch war, geregelt 
und Krakau mit Breslau durch das Band gemeinſamer Herrschaft feſter der⸗ 
knüpft werde. So rüften fie denn, während ihr Herzog an das Krankenlager 
gefeſſelt iſt, unermüdlich immer neue Heere, welche dann Heinrich von Liegnitz 
en den Feind führt, bis nach manchen Unfällen der Sieg ihre Ausdauer 
einrich IV. definitiv in den Beſitz der alten polniſchen Hauptſtadt 


2 eint es, als ſei das Vordringen des deutſchen Elementes i 
Ken alder des Polenreiches geſichert und als würden dieſelben *. — 
eben jo vollftänvigen Germaniſation entgegengehen, wie fie in Schleſien ſtalt⸗ 
gefunden batte. Doch der Tod des kinderloſen Herzogs am B. Juni 1290 
machte allen dieſen ſchönen Hoffnungen ein jähes Ende. Palm. 


waltungsrath unterbreitete der 3 einen nach den Erfahrungen und 
Parriſſus und Eugen Richter verfaßten 


Feiwilbe und deren Umwandlung in die wohl jedem Mitgliede möglichen 
empfehlenswerth gezeigt. Schließlich wird der Paragraph mit der Aenderung 


* der 2 Ben 
> erwei ngere rter 

bezüglich der zu dieſen Anzeigen zu benugenden Zeitungen weh gehen mehr 
fache Anträge deshalb ein, unter denen ſchließlich der von Hofferichter ge⸗ 
ſtellte, „die Beſtimmung der Zeitungen der Generalverſammlung zu über⸗ 


Die weiteren Beſtimmungen erregen wenig Widerspruch, fo daß ſchließlich 


Breslau, 16. Septbr. [Der American Club.] Gegenſtand der 
Berathung in geſtriger Sitzung war der von dem Secretär des Club, Mit⸗ 
glied Deutſchmann, ſchriftlich eingebrachte Antrag, daß ein Comite gebildet 
werde, welches an einem feſtzuſtellenden Abende im Clubzimmer Auskunft er⸗ 
theile über Auswanderung, über amerikaniſche Geſetze, z. B. in Erbſchafts⸗ 
ſachen, über Aufſuchung in Amerika Verſchollener, über Anſpruchs⸗Erhebungen 
ne Regierung u. a. m. Der Club genehmigte die Propoſitionen in ihrer 

aſſung. 


© Waldenburg, 13. Sept. [Gewerbe⸗Verein.] Vorgeſtern fand 
Zach einer Pauſe von wenigen Wochen wieder die erſte Sitzung des hi 
Fan und Ener Yildungs-Bereind ſtatt. Hiebe ——— jun . 


‚® Di i 0 
teunblihe Aufnabme des Görliper ne te ven Becken zo 


erhandlungen. Vom genannten Verein 1 
andere Brochüren wurden zur Durchſicht 5 — e 1 einige 
einsbibliothek niedergelegt zu werden. Herr Obermaler Eitner berichtet * 5 
dann in längerem, mit Fleiß ausgearbeitetem Vortrage über „Rentenbrilfe 
und ihre Entſtehung“, an welchen Vortrag ſich eine auf die verſchiedenſten 
Seiten eingehende Beſprechung knüpfte. Ein zweiter Vortrag des Vorſitzen. 
den Herrn Hübner erörterte in gründlichſter, freiefter und intereſſanter Weiſe 
das Capitel: „Aberglauben und Myſticismus in der Mediein“ von der 
älteften, beidniſchen Zeit an ausgehend. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
hörte man beſonders den Ausführungen des Richtigen und Falſchen über die 
Somnambulen zu, bei welchem Gegenſtande der vorgerückten Zeit wegen der 
Vortrag abgebrochen werden mußte. Es folgten nun noch einige geſchäftliche 
Verhandlungen, wie Aufnahme neuer Mit lieder, durch welche die geſammte 
Mitgliederzahl gerade auf 200 kam, Feſtſtellung des Sonntag, den 22. d. M. 
zu machenden Ausfluges nach Hirſchberg bis Joſephinenhütte, — Einführung 
des Liedergeſanges im Verein u. A. 


„Das 90. Stack der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6816 das Pridi 
— wegen Ausgabe auf den 4 m lautender Obligationen — a 
Nr rz dam Veirage von 52,000 Thalern, vom 26. Juli 1867; unter 

be verzi l allerhöchſten Erlaß vom 5. Auguſt 1867, betreffend die Aus⸗ 
en bal icher Schapanmeifungen im weiteren Betrage von fünfzehn Mil. 
erften Na — und unter Nr. 6818 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den 


vom 31. Yuan 18878 Statut der Aachen⸗Maſtrichter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


Das 91. StR ber Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6819 die Verord⸗ 


nung, betreffend 5 2 ; . 
Kassel Vom 9. Sehenden e ung im Gebiete des Regierungsbezirks 


Brünn, 16 Saehahiſche Depeſchen. 

if 40, September, Herr v. Beuſt wurde auf feiner Durch 
reiſe nach Reichenberg im hieſigen Bahnhofe aufs Glänzendſte em⸗ 
eee und bielt eine längere Antwortsrede auf die Begrüßung 
0 —— er betonte, daß der Weg, den er wandle, hie und da wohl ein 
das een fei, daß ihm aber in ſolchen Augenblicken 
ur ei rg als ein doppelt werthvolles Unter 
bandlungen als 78 gelte. Er betrachtet die Ausgleichs ver⸗ 
und vertraut feſt 3 gedeihlichen, glücklichen Ende zugeführt, 
den, was uns ale “ 2 Kürzeſtem dasjenige verloren haben wer⸗ 
Auch ſonſt Hätten fü eunrubigt, nämlich die Unſicherheit des Gewinnes. 
Theil an der * Verhältniſſe fo geſtaltet, daß er für ſeinen 
für fei, daß die band * Friedens nicht zweifle; der Beweis hier 
aufgenommen werden. a Die gischen Beziebungen mit Preußen wieder 
men. e Nede wurde mit ſtürmiſchem Beifalle auf- 

Paris, 15. Senfen ber t (Wolf's T. 2.) 
daß Graf b. d. Goltz a „Etendard“ dementirt die Nachricht, 
leon nach Berlin einzuladen; arritz gereiſt ſei, um den Kaiſer Napo⸗ 
Zeit erga a: die Einladung ſei bereits vor längerer 
nicht fer e wahti@eintige Zeitpunkt des Beſuches ſei noch 

erlin 1 Wiederholt. (Wolffs T. B.) 
burg iſt zum 6. September. Neichs tagsſttung. Geheimrath Eulen⸗ 
Wandebcommiſſar für die Wahlprüfungen ernannt. Der 


Antrag der Abt 
den Bürgerm bellung, die Controverſe, ob den Magiſtraten oder 


eiſtern di . 
den Bundesk e Ernennung der Wablvorſtände obliegt, an 
Die Abtheilung ve zur Abhilfe zu überweiſen, — 3 
die Bürgermeifter t die Magistrate, der Bundescommiſſar dagegen 
giltig erklärte Wahl berechtigt. Ein Proteſt gegen die bereits für 
des Grafen Itzenplitz wird nachiräglich dem 


2577 


Bundeskan berwieſen. Di ertzen⸗Mecklenburg wird auf 
den 1 . an von Wiggerd-Berlin ange 
meldete Proteſt fußte darauf, daß Graf Hahn⸗Bacedow vor dem 
Wahlacte in einer Anſprache die Wahl Oertzens empfohlen hade. Die 
Wahl Helldorf's (Merſeburg) wird ohne Diseuſſion beanftandet, und 
das Bundes⸗Präſtdium veranlaßt, die Behauptungen des Proteſies 
unterſuchen zu laſſen. Nunmehr find 191 Wahlen giltig. Morgen 
iſt Präſidentenwahl. 

Der „Staats- Anz.“ publieirt das Geſetz wegen Abänderung des 
Verfaſſungsartikels 60 und Abänderung der Wahlverordnung von 
1849 behufs Anwendung auf die neuen Landestheile. Ferner wird 
die Ausführungsverordnung publieirt, bezüglich der Elaffifieirung der 
Urwählerabtheilungen in den neuen Landestheilen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 16. Septbr. Der König hielt um 1 Uhr ein Conſeil ab. 
Zu dem Diner waren Bismarck, mehrere Neichstags mitglieder, Scheel 
Pleſſen, die Vertrauensmänner Grafen Nantzau, Neventlow, Schim⸗ 
melmann und Qualen geladen. Der König reift morgen 11 Uhr Abends 
nach Frankfurt a. M. per Extrazug; die Ankunft erfolgt Mittwoch 
Vormittag 11% Uhr. Am 20. d. findet eine Truppenbeſichtigung in 
Naſtatt ſtatt. f 

Nachdem die Conſervativen beſchloſſen Haben, für das alte Präſt⸗ 
dium zu ſtimmen, iſt deſſen Wiederwahl (Simſon, Herzog Ujeſt, Ben ⸗ 
ningſen geſichert. 

Die „Nordd. A. 3.” erklärt nach amtlicher Mittheilung, daß der 
kürzlich von profeſſionirten Spielern in jeiner bieſigen Reftauration 
Geplünderte nicht der Finanzminister, ſondern ein junger Edelmann 
ans der Provinz war. (Einige Berliner Blätter hatten nämlich erzählt, 
Hr. v. d. Heydt ſei unter Spieler gerathen und habe über 150 Thlr. baar 
und über 8000 Thlr. in Wechſeln verloren; wir hielten von Anfang an die 
Nachricht für unwahrſcheinlich und theilten fie deshalb nicht erſt mit D. Red. 
d. Bresl. Ztg.) (Wolffs T. B.) 

Berlin, 16. Sept. Der beutigen Bundes rathſitzung präfidirte 
Bismarck. ſpäter Frieſen. Preußen ſuchte das Einverſtändniß nach, 
Namens des Bundes mit Italien einen Schifffahrtsvertrag abzu⸗ 
ſchließen, wonach als Grundlage die völlige Gleichſtellung der beider · 
feitigen Flaggen ſei. Der Antrag wird dem Handels ausſchuſſe über 
wieſen. Der Bundedrath genehmigte die Etats für die Militärver⸗ 
waltung, für die Zölle und Vervrauchsſteuern, die Bundes conſulats · 


3 | Geſetze wegen Aufhebung des Paßzwanges und der Salzabgabe. 


Die „Kreuzzeitung“ ſagt anläßlich des Gerüchtes des demnächſtigen 
Beſuches Napoleon 's in Berlin: 

Unferes Wiſſens berechtigen weder frühere Beſprechungen in Paris, 
noch neuere Schritte zu der Annahme, daß die Neiſe bevorſteht. Wir 
glauben dies hervorheben zu müſſen, um die aus der Nichtbeſtätigung 
des Gerüchtes möglicherweife rntſpringenden Miß deutungen recht⸗ 
zietig zu verhindern. (Wolffs T. B.) 


Berlin, 16. Sept. Gutem Vernehmen nach verlaufen die Ber ⸗ 
bandlungen der Vertrauens männer der Elbherzogtbümer, welche fi bis ⸗ 
ber auf die Verwaltungs Organiſation und Kreisordnung bezogen, be ⸗ 
feiedigend; es folgt nunmehr die Berathung der Provinzialordnung. 
(Vgl. oben unſere Berliner &⸗Notiz. D. Red.) (Wolffs T. B.) 

Hamburg, 16. September. Ein Telegramm der „Börſenhalle“ 
aus Lübeck meldet: Die Bürgerſchaft genehmigte die Senatsanträge 
auf Ausführung des Zollanſchluſſes Lübecks, der Abtretung des Lübeck 
ſchen Antheiles Bergedorfs an Hamburg. 

Petersburger Depeſchen aus Livadia melden, der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers iſt der vortrefflichſte. Die Rückkehr des Kaiſers 
nach Petersburg iſt auf den 25. September feſtgeſetzt. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 16. Sept. Die geitungsmittheilung über die Ab⸗ 
geneigtbeit des Königs von Griechenland nach Athen zurückzukebren, 
gilt in unterrichteten Kreiſen für vollſtändig erfunden. Das ameri- 


Sonnabend hier eingetroffen. 
kaniſche Geſchwader iſt am wars) 


Tele Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Bere 1 16. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Lene uche 4474, Breslausäreilunner 139. MeiferBrieger 937. 
Rofel » Oberberg 69%. Baligier 88. _R N» Minden 143%, Lombarden 
102%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 127. Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 93%. 
Oderſchl. Litt, A, 195%, Oeſterr. Staatsbahn 131%. Oppeln» Tarnomıg 
72%. Rheiniſche 117%, Warſchan Wien 67% » „Darmftäbter Credit 81%. 
Dinerba 3144, Oeſterreich. Credit Aetten 74%. Schleſ. Bank⸗VBereim 113%, 
5proc, Preuß. Anleihe 103, 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staalsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National-Anleihe 53%, Silber⸗Anl. 59%. 
1860er Looſe 69, 1864er Looſe 41%. Italien. Anleide 49%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruff. sc Anleihe 97 ‚Ruf. F Oeſter⸗ 
ichi 2. am VERY. 
teichiſche Banknoten 0 Paris 2 Monate — 


— thun“, von wc ed nicht für wahr 9 wird, wie 3. B. Garibaldi 


ſeiner Rede zu f_ offen ein arum hält die Latholifi 
Volkspartei feſt an der als eines Mannes, welcher 
e eier it 
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durch die wiederholte Alternative, ſich zwiſchen ihrem Seelſorger * dem Ars 


beitgeber entſcheiden zu müſſen, demoraliſirt werden; aber ſie i die 
conſeguente Ignorirung der religidſen Intereſſen der 0 f = 
den ſittlichen ncipa der ringen reſp. 


rbeiter zum Austrag zu b 
es dahin zu bringen, daß der Arbeiter feine Gewiſßens, und Nele 
legenheiten auch gegen ſeinen Arbeitsgeber 
c 

on die 5 
b ton oder der Arbeitsgeber zu Wr babe, das kann unſererſeits 
ruhig abgewartet werden. 703] 


Ach, mich hungert fo ſehr! 


Das waren die erſten Worte eines kleinen, etwa zehnjährigen Mädchens, 
welches auf der Kiofteitahe an mich berantrat und das offene, abgemagerte 
ändchen binbielt. Ach, mich bungert jo ſehr! ſo muß ein des deutſchen 
oltes, ein Kind Breslau's Hagen? Ein Kind, das Gott unſerer Pflege 
anvertraut und ihm Gefühl und Gaben des Geille: 5 — bat? Ein Kind, 
für deſſen geiſtige und leibliche Wohlfahrt Jeſus ſein Leben dahingab? Kunz 
es eine härtere und beſchämendere An geben, als den Jammer des 
des: ach, mich hungert fo ſehr? Giebt uns Gott nicht genug für Alle? Man 
wird mir antworten: das ik nur Schein, nur Lage; die Kinder betteln nur, 
um zu naſchen. Wenn das der Fall iſt, dann iſt die Klage des eine 
noch viel härtere Anklage, es ift die: daß es die Erziehung nicht erhalt, die 
wir ihm um Gottes willen ſchuldig find; es ift die: daß es geiſtig getödtet ift. 
Was ji die Urſache dieſes Elends? Es ift die Sünde! Und warum find 
wir noch in der Sclaverei und unter dem Elende der Sünde? Weil man 
Jeſum nicht als Erlöſer von der Sünde kennt und anerkennt, ſondern 
einen Erlöſer von der Strafe für die Sünde aus ihm macht, was er 
niemals iſt und niemals thut, denn er hebet kein göttliches Geſetz auf, daher 
auch nicht das: Was der Menſch jäet, das muß er ernten. Um dieſen un⸗ 
lücklichen Irrtbum und feine Folgen von unſerem Volke abzuwenden, 
ich das Neue Teſtament überfegt und in den Buchhandel gegeben, damit ſich 
eder von der Wahrheit Überzeugen kann, der fähig ist, für Menſchenwohl zu 
len. Wenn wir das Abendmahl Jeſu wieder feiern werden, dann wird es 
kein Kind mehr unter uns geben, das da klagt: ach, mich hungert fo ſehr. 
[2026] J. G. Hofmann 


ions⸗Ange⸗ 


* 


Vorbereitungs⸗Curſus zum einjährigen Freiwilligen⸗Examen. 
Beginn am I. Detober, Anmeldung täglich Morgens bis 9 Uhr und 
em von 12—1 — re 1 8 v weg Papier⸗, 
„u. ie bei dem 5 
[2045] ade gen — Winderlieh, Hummerei Nr. 38. 


Von Seiten der kaiſerlich königlich 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft am 
königlich preußiſchen Hofe 


wird hiermit neuerdings zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß Ausländer, welche an den allerhöchften öfterreichifchen 
Hof Kunſt⸗ oder literariſche Werke einzuſenden oder ſonſtige 
Anerbieten zu machen wünſchen, vorher die hierzu unerläß⸗ 
lich erforderliche Erlaubniß im Wege der k. k. Miffion ein⸗ 
zuholen haben. 120097 


inger’s 


dme Nähmaſchinen 


echt 5 
nd von allen Nähmaſchinen die ein⸗ 

8 lag in der Conſtruction; am 

auerhafteſten in Hinſicht des Ma⸗ 
terials und am vielſeitigſten in Be⸗ 
treff der Leiſtungsfäbigteit, da es die 
einzigen Maſchinen ſind, die alle Arten 
Stoffe mit allen Sorten Faden gleich⸗ 
mäßig jhön nähen, weil die Spannung 
ſelbſt regulirt und eine feinere 
kadel angewendet werden kann, wie 


Es wurden daher auch dieſe Maſchinen 
auf allen Expoſitionen, wo die zinger 
ij‘ Manufaeturing Co. es der Mühe 

werth bielt zu concurriren, mit den 
5 erſten Preiſen delohnt. 


„Die neue 
Familien-Nähmaſchine 
cher und naht ſowohl die feinſten, wie auch 


aupt⸗Vorzug andern Nähmaſchinen gegenüber iſt 
e Maschine kaum die Hälfte das! pparate 


arbeitet geräuſchlos, leicht und 
ganz ſtarke Stoffe; der 
aber, daß die Singer’fi 


„bedarf, welche andere Nähmaſchinen haben müſſen, aber dennoch beffere 


Wien 2 Monate 81%. arſchan ! i fandbri Bal Kun. und bieljeitigere Arbeiten lie wie irgend andere Syſteme, und 
Boln, S ene Obel. Eu FF. en: —— 91 1. dadurch 5 Erlernen des Nähens ac bie Handhabung der Daltine . 
Anleihe 97%. 4 Kproc. 50 lniſche Kguidations- Pfandbriefe 48%. Rechte werth leicht. Auch braucht dleſe Maschine behufs der Reinigung nie aus. 


oſener Creditſcheine SH 

der⸗Ufer⸗Stammactien 72%. — kend 
e 

ob.⸗Dezbr. ril⸗Mai 61. — : 
April Mai 12. — Spiritus: ſchwantend. Gept, 2274, Sept⸗ Oct. 22%, 
Nov.⸗Dezbr. 18%, April⸗Mai 18%- (M. Kurnik's T. B.) 


— — — — — 
f Inſerate. 
Bezirks ⸗Verein. 


des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt 
Dinstag den 17. Sept. belb, Südende 8 uhr: 
Schlachthof, Drei Berge., Oder, Cliſabeth., Sieden Kurfürſten⸗, Burgfeld⸗, 
Neue Welt⸗, Barbara AntonienBezirt) 
im Saale des Gelben Löwen, Oderſtraße 23. 
Tages⸗Ordnung: 1) Mitteilung. 2) 
3) Fragekaſten. [2041] Der Vorſtand. 


— — — 5 GE EEE 3 EEE 
Südkreis Beuthen, 15. Septbr. [Wahlſache.] In der Beilage zu 
Nr. 425 der Schleſiſchen Zeitung und der geſtrigen Ben Bing 
die Geſichtspunkte hervorgehoben, welche den intelligenten 
müßten, bei der bevorſtehenden engeren Wabl zum Reichstage für Grundmann 
gegen Ulrich zu ſtimmen. Leider läßt ſich Aber die an 
disputiren. Induſtrielle Capacitaten behaupten z. B., da 
Thätigkeit ein Unparteliſcher wie Ulrich geeigneter 
weil letzterer leichter Gefahr laufe, durch perſönliche und locale Intereſſen den 
allgemeinen Geſichtskreis zu verlieren und 
ſchud zu leiſten. Ueberdies tann die mangelnde Kenntniß der örtlichen Vers 
bältnifje unſchwer durch Rüdjrage, bei 
ein, deſſen Wünſche Ulrich einholen wird, ergänzt werden. 

Die katholiſche Voltspartei des Kreſſes bat fomft keinerlei Veranlaſſung, 
die Wahl Grundmanns, über deren Zweckmäßigkeit die competenten Fach- 
männer ſelbſt noch nicht einig find, als den „ſtaatlichen und ſocialen Inter⸗ 
eſſen“ beſonders entſprechend zu erachten. Wohl aber mag ſie bei dieſer Ge⸗ 
Iegenbeit fi erinnern, daß von den Parteien des Kreiſes, welche fon die 
Gleichheit der Rechte und Pflichten jo ſehr betonen, bisher noch niemals ein 
dem religiöfen Bekenntniſſe der Malorität angeljdriger Candidat aufgeſtellt 
oder acceptirt worden iſt. Man berſucht dies ale etwas Zufälliges und Um 
beabſichtigtes zu erklären. Aber die katholiſche Volkspartei hat 


ft, ſtill. Ruſſiſche Anleihen lebhaft. 
Sept. 67%, Sept.⸗Oct 67%, 
behauptet. Sept.⸗Oct. 11 


r aus jahres 
langer Beobachtung lernen können, dieſer Art von Zufälligteit zu mißtrauen 
— hat ſich überzeugen können, daß der ſonſt eben fo oft angewendete ( 
ſchuldigungsgrund der Gegenparteien, „die Religion habe mit der Politik nichts 


=” 


welde al Re 
orte des Seren Dr. Gen. b. ige alainen Paß Reis bei mir I Taran M erden unter 


on berg⸗ und hüttenmänniſchen Ver⸗ Albums 


te einander geſchoden zu werden, da die Mechanik geschutzt ift und 8 11700 
e Ma 


wird, es iſt dadurch die Maſchine ſtets zum Gebrauch fertig. 
wird auch geliefert mit 


Kettenſtich- und Knopfloch-Apparat. 
Singer's Nr. 2 Maschine 


Schneider, Schuhmacher, Kürſchner, Sattler und alle Gewerbe. 
ee iſt in den Königl. preuß. Militär-Werkftätten zahlreich ber» 
treten und dei Tauſenden don Handwerkern in Gebraud. Dieſe Maſchine 
ift, von Fachmännern anerkannt, die befte und billigfte, da dieſelbe durch 
— und — a Gang, auch bei der angeſtrengteſten jahrelangen 

nutzung jedes ander Fabrikat 

Ale die neuee Erfindung auf dem Gebiete der Nähmaſchinen · Indu 
empfehle ich die ſoeben von New⸗Mork eingetroffene f 


Maſchine mit Rollfuß für Schuhmacher, 


es bisher Dageweſene bei Weitem übertrifft. 


vollſtändiger Garantie verkauft und können auch d 
erworben werden. tr dem Kaufe. Agenten werden ges 


fact. Auch 0 2 — er von Nähmaterialien, N 
Oel, Nadeln ꝛc. U 


Die Haupt · ecgentur für Schlefien: 
G. Neidlinger, Ring 2, Breslau. 


[Sndußrie.] Neſcrent beſuchte geftern die Bapierhandlung von J. Bruc, 


r vielfach in dieſer Zeitu 
Sonde ed ſich die ie Must 05 e ee 


- nthaltend die erſte Hälfte 

; ein im bödften Gr 3 

ai un 5 noch dazu mit Mufit ade elegant 2 ur 
zu wer 

Selen NährNecefl Lungen 

Schreibmap a 
0 0 erfehlen, in dieſer eine fo e 

Auswahl bietenden Handlung feine Eintä 1 . 

ſaͤmmtliche Gegenſtände zu erſtaunlich ale m mache, Da din e 


d funchtlos In derben 
— — 


bei irgend einem anderen Splieme. i 


Als Reubermäblte empfehlen ſich: 


£ Carl Riſſen. 
Valeska Niſſen, geb. Cuno. 
Gothenburg, 
den 15. September 1867. 


Bei meiner Abreife nach Schweden ſage ich 
allen meinen Freunden und Bekannten ein 
liches Lebewohl! 
eslau, den 15. September 1867. 
. 259} Valeska Riſſen, geb. Cuno. 


Meine heute mit Fräul. Helene Beyer 
Breslau vollzogene eheliche 
ich mich lieben Verwandten und 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit anzu⸗ 


zeigen. 
e / Quais, den 16. Sept. 1867. 
[2613] Conſtantin Renner. 


Heute Morgen wurde meine Frau Selma, 
geb. Elkiſcher, von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. \ 
Breslau, den 16. September 1867. 
[2604] S. Freudenthal. 


eee 
Geſtern wurde meine liebe Frau Emilie, 
geb. Proske, von einem muntern Mädchen 
glüdlich! entbunden. Dies zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freurden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 
Breslau, den 13. September 1867. 
[3705] Sobota jun. 


Heute früh 2% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Clara, geb. Redlich, durch Gottes 
Gnade leicht und glücklich von einem munteren 
Töchterchen entbunden. am 
„Gottesberg, den 16, September 1867, 
Guſtav Penzholz, Paſtor. 


“ 


Todes⸗Anzeige. [2028] 

Unſer geehrtes Inſtituts⸗Mitglied, der 

Ober⸗Inſpector Herr Wilhelm Flüß, 

iſt heut in der frühen Morgenſtunde nach 

kurzen, ſchweren Leiden ſeinen beiden 

armen Kindern und uns durch den Tod 
entriſſen worden. 


Die Beerdigung erfolgt Dinstag den 
17, d. M. Nachmittags 4 Uhr. 


Trauethaus: Fiſchergaſſe 6a. 
Breslau, den 15. September 1867. 
Die Vorſteher 
des Inſtituts für hilfsbedürftige 
Handlungs diener. 


Todes- Anzeige. 12599 
Geſtern wurde uns die traurige Nachricht, 
daß unſer Sohn Ernſt vor 1 zwei 
Monaten in vollſter Jugendkraft im Alter von 
27 Jahren in Charleſton, South⸗Carolina, 
woſelbſt er ſich ſeit 1% Jahren in ehrender 
und * Stellung befand, plötzlich 
rben iſt. 

Wir widmen dieſe traurige Anzeige allen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 16. September 1867. 
aedel, Particulier. 
Jaeckel, geb. Buſold. 
Todes Anzeige. 573] 
Nach langen en Leiden ſtarb heute 

h 9 Uhr unſer vielgeliebter Gatte, Pater, 

wiegervater und Großvater, der königliche 
Kreisgerichts⸗Adminiſtrator F. J. Berner im 
66. Lebensjahre, Tiefbetrübt widmen dieſe 
Anzeige allen ſeinen Verwandten und vielen 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

Die iebenen. 
Breslau, den 14. September 1867. 
Trauerhaus: Ohlauerſtraße Nr. 59. 
Beerdigung: Dinstag den 17. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, auf dem großen Kirchhofe 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 


— 
— 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied im Herrn beut Nachmit⸗ 
tag 2% Uhr an Lungen⸗Typhus der 
hieſige Kaufmann 2596 

Er Friedrich Wilhelm Tſchirn. 

er Dahingeſchiedene war ein thäs 
tiges und treues Mitglied unſeres evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ⸗Kirchenraths, ein 
muſterhaftes Vorbild der ganzen Ge⸗ 
meinde, ein treuer Helfer und wahrer 
Freund aller Bedrängten und Nothleiden⸗ 
den, ein eifriger Förderer alles Guten. 

Sein Andenken möge als Vorbild 
im Segen fortwalten in unſerer Ge⸗ 
meinde. 

Peterswaldau b. Reichenbach i. Schl., 

am 13. September 1867. 
Der evangel. Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


———ů—ů—— ͤ E.]4t. 
Heute Morgen 2 Uhr entſchief fanft nach 
langen ſchweren Leiden unſer guter Gatte und 
Vater, der Spediteur Emanuel Schay hier⸗ 
got Tiefbetrübt zeigt dies ſtatt befonderer 
5 Auen g für ſich und die e 
der an , ; 
di uernde Wittwe Jenn 
die tra 2 5 Sec y Schay, 
Grünberg, den 15. September 1867. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 17. Sept. Viertes Debüt des 
. N Rn N? 9 0 
ine Nacht in Berlin.“ 
mi e d 5 in 3 Akten von 
opf. on F. Lang. N 
R Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 6 


Stenographie. 


Den 23. Sept., Abends 6% Uhr, eröffne ich 
in der Realſchule z. hl. Geiſt, par terre rechts, 
meinen 33. öffentlichen Unterrichts⸗Curſus von 
25 Lectionen zur —— der Stenographie 
nach dem Syſtem von Stolze und werde den⸗ 
2 jeden Montag und Donnerstag von Ha 

is 8 Uhr ſortſetzen. Eintrittskarten à 2 Thlr. 
für den ganzen Curſus find in der Buchhand⸗ 
11205 Herrn Maske zu haben. 


Hauptlehrer Adam. 
Herrn A. B. in Gleiwitz. 


Unter obiger 
poste restante witz vorfind 
[3704] 6. O. B. 54. 


in und des Set 
bindung beehre | un 8 

unter Leitung der 
Freunden, Börner 


Donnerstag den 10. September 1867: 


Im Volksgarten 
Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Kaſſe für die Muſikmeiſter des königl. 
preußiſchen Heeres, 
ausgeführt von den Muſikchören des Z. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin S 
1 leſ. Inf.⸗Aegts. Nr. 51 
eld⸗Artill.⸗Negts. Nr. 6, 
Ce, 
U . 
Entree à Perſon 2 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 2% Uhr. Anfang 3% Uhr. 


Zeltgarten. 17 
Heute: 1639 
Großes Militär⸗Concert, 


fich an von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 

ſchlef. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn R. Bo 
Anfang 7 Uhr. 


Caravan-Salon, 


rner. 


rn wingerplatze 
5 kati Yon 
br Nachmittags 


3 
bis 10 Uhr Abends 
zum Beſuch Der 


Tieis. 
1 Dr. Grempler. 
Ich wohne jetzt 


2051] 
Salvatorplatz 2, 1. Etage. 


Dr. Blümner. 
ch bin von der Reiſe zurückgekehrt. 
597 


Dr. 8 


teuer. 
Eye Penſionat können noch mehrere Der 


ſionäre eintreten. h 
B. Stern, Nikolaiſtraße 13. 


Mme. Kroh a Fhonneur d’annoncer, 
que le nouveau cours commeneera le 8 du 
mois d' Octobre. [2594] 

5. Neue Taschenstrasse 3. 


Meine Verſetzung in der Eigenſchaft als 
Rechtsanwalt und Notar an das königliche 
Kreisgericht zu Koſten vom 1. October d. J. 
ab zeige ich hierdurch an. [3682] 

Goftyn, den 12, September 1867, 


atz, 
Rechtsanwalt 125 Notar. 


Der vor 2% Jahren in Friedrichseck bei Ott⸗ 
machau ſtationirt geweſene Privatſecretär 
ulius Werner gebürtig aus Katſcher wird 
erburd aufgefordert, die ihm am 26, Mai 
865 zur Weiterbeförderung übergebenen Ur⸗ 
und zwar: 
J) ein Pe lautend über 1000 Thlr. 
d. d. Gr. Salza, 20. Auguſt 1860 und 
2) eine königliche Quittung vom 753551 


1 
der Eigenthümerin ſofort zuzuſenden. 


Für die bevorſtehende 
Haupt: und Schluß ziebung 
der königl. preuß. 152. 
Frankf. Stadt Lotterie 

offerirt die unterzeichnete 
Agentur ee lan- 
Preiſen inal⸗Looſe, 

% N 26 AN. 


1 


100,000 Fi. 
12 000 


DIE & aaa 18 000002 


* à 52 Y, 
1 à 13 . A 
Sehlesinger's Lotterie · 
Agentur in Breslau, 
Ring 4, 1. Etage. 


—— —U—ñ—'—ꝓů — 
auptgem. 200,000 Fl. ev. 2 Mal 100,000 Fl 
50,000 — 20,000 Fl. zc. 


2 
8 
a 
5 
8 
2 
8 
8 


Ariange voriger Woche iſt Abends in der 
Weinhandlung von Hrn. Paul Wuitek, 
Schmiedebrücke, ein Ueberzieher mit verdeck⸗ 
ter Leiſte vertauſcht worden. Der betreffende 
1 * wird freundlichſt erſucht gegen deſſen 
uslieferung den Seinigen daſelbſt bald in 
Empfang zu nehmen. [2610] 


Bandwurm beseitigt (auch brieflich) 


in 2 Stunden gefahrlos 


und sicher Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 


Gela durante, Wale Geſchwülre 21. 
„ Altbüßerſtr. 59. 


Wundarzt Lehmann 


[2605] Anmeldungen 
De Unterricht in der einfachen und 
oppelten italieniſchen 


Buchführung 
und kaufmänniſchem Rechnen nehme ich 
täglich entgegen. 


B. Baginsky.“ A . 


Verlauf einer Waſſermühle. 


Das früher Söbnel'ſche, jetzt dem königl. 
Eiſenbahn⸗Fiscus er shühlengrund d 
Schwarzwaldau Hypotheken⸗Nr. 1, beſtehend 
aus einer gangbaren Waſſermühle und circa 
orgen 50 Ruthen Acker⸗, Wieſe⸗ und 
mit dem vorhandenen Inven⸗ 
üble d verkauft werden. 
ble bat ges Mahlgänge, einen 

rettſchneide. 
einen Bietungstermin * 
28. September 186 

zu 


Waldenburg, woſelbſt auch die Bedingun 
und der Situationaylan 


„ den 14. September 1867. 
eder Ybtheilungs- aumeiſter 
Sarrazin. [3700] 


— — — — ů ũ· Q— —ęL:ñ dl 
ſe Waſſerkraft eines größeren 
> nn bei einer Stadt, zu einer 


unter 
Ztg. franco. 


Chiffre werden Sie einen Brief] Fabrik⸗Anlage geeignet, ſoll verkauft werden. 
90 en. g Näheres — 


R. St. 51 Briefk. der Schleſ. 
2503] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die Oberſchleſiſche und Stargard Poſener 
Eiſenbahn pro 1868 erforderlichen Bettiebs⸗Materialien und zwar: 
. für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn: 

1400 Pfund Plombirſchnur, 
45 Ctr. Plomben (Bleiſiegel), 
95 Ctr. Petroleum, 

500 Ellen Packleinwand, 
500 Stück ee 
65 Cti. Kupfervitriol, 

3300 Stück Zinkcylinder, 

700 Stück Kupferelemente, 

7000 zu Uhrgewichtſchnur, 
25 Stück Zugſignalleinen, 
15 Ctr. Bitterſalz, 

8000 Stüd Papierſcheiben, 


warn — 
Fa e 
122 N 


3200 Str. Brennöl (raff. Rüböl) 
RA . 


130 


1170 Siem StearinsBimmerlichte, 


nd Talglichte, 


1500 Ctr. Putzlappen, 3 Ctr. verzinkter ſchwacher eiſerner Lei⸗ 
220 Pfund Sodaſeiſe, tungsdraht 1,25” ſtark, 
25 E 7785 a ae Gele 4 F 
„weiche Seife ne Seife „90“ ſtar 
hier Stück Iſolatoren, u h 30 Pfund mit Baumwolle überfponnener 


tr. Werg, upferdraht. 
1920 Pfund Bnpfaben, 5 b 
| b. für die Stargard Pofener Eiſenbahn: 
350 Ctr. Brenndl, 700 Etr. Buglappen, 
250 Etr. Schmieröl Nr. 1, 15 Ctr. Kupferbitriol 
150 Etr. rohes Rüböl, 
ſollen im — e der 5 vergeben werden. 
Termin hierzu iſt au h 
Mittwoch den 25. September d. J., Vormittags 11 Ubr, und zwar für die unter 
a. bezeichneten Materialien in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnpofe und für die 
unter b. bezeichneten Materialien im Bureau der fönigl. Betriebs⸗Inſpection der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn zu Stargard in Pommern anberaumt. ! 
is zu dem genannten Termine müſſen die Offerten frankirt und berfiegelt mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion zur Lieferung von Betriebs⸗Materialien 
für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn an die unterzeichnete königl. Direction, für die Stargard⸗ 
Poſoner Eiſenbahn an die königl. Betriebs⸗Inſpection dieſer letzteren Bahn zu Stargard in 
Pommern eingereicht fein. jr dem Termine werden die eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den oben bezeichneten Bureaus, ſowie in den 
Central⸗Bureaus der königl. Sirectiomen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Oftbahn in 
Berlin reſp. Bromberg zur Einſicht aus und können daſelbſt Abſchriſten dieſer Bedingungen 


in fan den. 

Breslau, den 7. September 1867. 12049] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

um 
beleben 
13,800 Cirn. alten Schienen, 
1474 Ctrn. altem div. Eiſen, 
99 Pfd. altem Kupferblech 
ſteht auf 


l Mittwoch den 2. October d. J., Vormittags 10 Uhr, ; 
im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection Termin an, woſelbſt die Verkaufsbedin⸗ 
gungen, ſowie die Nachweiſung der Materialien gegen Entrichtung der Eopialien in Empfang 


her were können. . 3 
erfiege te frankirkte N m e aterial-Abgängen“, 
find bis zum geb Termine einzuſenden und werden die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der Yeti erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Kattowitz, den 11. September 1867. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection II. 


Victorig⸗Inſtitut zu Falkenberg in der Mark 


bei Neuſtadt⸗Eberswalde an der Berlin⸗Wriezener Eiſenbahn. 
Deer Lehrplan dieſer, unter dem Protectorate Sr. K. H. des Kronprinzen ſtehenden Er⸗ 
ziehungs-⸗Anſtalt, ift der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Berückſichtigung der 
neueren Sprachen. . zum Sreiwilligen: und Fähnrichs⸗Examen (ſowie auch für 
einzelne Schüler zum Gymnaſia N er . Benfion vierteljährlich 100 Thlr. 
Stäbere Auskunft ertheilen gütigſt die Herren Profeſſor Dr. Herrig, Dr. van Dalen und 
Profeſſor Roeber in Berlin, ſowie der Director der Anſtalt. 
Dr. Immanuel Schmidt, 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Donnerstag, den 19. Sept., Abends 8 Uhr, 
im Locale der Humanität, erſte Etage, 


Geſelliger Abend. 


Mittheilungen, Referate, Vorträge, Gäfte können durch Mitglieder — jedoch nur 
zweimal — eingeführt werden. [2033] 
Sonnabend, den 5. Oetbr., Abends 8 Uhr, im obigen Local: 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


auf Antrag von dreißig Mitgliedern behufs Abänderung des § 47 des neuen Statuts 
und Beſchlußfaſſung darüber. Zu dieſer General⸗Verſammlung laden wir hierdurch — 
reſp. Mitglieder des Inſtituts unter Hinweiſung auf die $$ 12, 13, 18, 19 des er 
Statuts ergebenft ein. Der Vorſtand. 


. ͤ e TE | 


Bei Joh. Urban Kern, Ktuſcheſtraße 68, 
iſt ſoeben erſchienen: Semi⸗ 
Lehrbuch der Geographie für Gymnaſten, Realſchulen, a u ere 
narien 2c., ſowie für Freunde geographifcen Wiſſens. Von Car! —— I 
Complet 2 Abteilungen in 1 Bande zuſammen 27 Bg., compreß gedruckt. ö 
gr. 8. Preis 25 Sgr. lle auch einzel 

Zur Erleichterung der Anſchaffung in Schulen find beide Theile an n zu 
beziehen, namlich: 1. Theil: Aſtonomiche Geographie, Deutschland und Paläfine, 
9 Sgr. 2. Theil: Die übrigen Theile der Erde. 18 Sgr. & der Geographie, d 
Der bekannte Herr Verfaſſer hat verſucht, in di en Lehrbu a 
auf die neuesten wecken Ummanblungen datt i die in der Regel etwas fehr ftodene Dar, 


ſtellung und Herz ählung bloßer Namen und Zahlen zu vermeiden; bei er Yale 


12032 


licher Haltung ſof ! daſſelbe bei den Schülern das Verlangen wachrufen, ar \ 
und 1 ben nn erfahren, um dadurc allmälig in den Geift Der 11 e Anaudtins 


en. Bei dem N orliegenden Buche hat der Verfaſſer namentlich di Klaſſen der 
vmnaſien, die . Klaſſen der Realschulen 15 Seminare, ae e and die As⸗ 
pirantinnen des Schulfachs 2%, alſo Schüler von 12 Jahren und e = aller 11 gehabt. 
Die dadurch be oingte größere Ausführlichkeit und der Reichthum an taucht rt wird 
das Buch aber auch befähigen, Über den Schulkreis hinaus mit Nutzen g zu werden 
und ſelbſt dem Bedürfniß des Selbſtſtudiums zu genügen. 1 * 
Ueberſicht der Weltgeſchichte in ſyuchroniſt. Tabellen zum Gebrauch für 
Gymnaſte n und Realſchulen, fowie für alle Freunde der Geſchicht. Von Carl 
Winder lich. Zweite verbeſſerte und bis in die neueſte Zeit fortgeführte Auflage, 


gr. 8. 1866. 10 Sgr. 
jal⸗Ger zu Schweidnitz. 
— zu Stwelni, . .. 


— — weld zem bi's zum 2. October, dem Tage der Aufnahmeprüfung, e 
nterze i tgegengenommen werden. £ 
RR Ab. Wernide, Gewerbefäuls Director. 


Bekanntmachun 9541 
Das im II. Jerichow 'ſchen Feat — ] 
gierungs⸗Bezirks Magdeburg, und zwar zwei 
wagt u. 1 5 — 2 — von 
urg belegene königli ausfideicommißgut 
— nebſt dem Borwerke Schattberge, ent⸗ 
an dor und Bauſtellen 5Mrg. 127 QR. 
7. 4 1 ” 
ce 
350 


„„ „„ „ 


1 
* 

— „ 65 
‚pulung „..,,, 101 155 
„ Straßen u. Uniand 29 „ 157 „ 


zuſammen 1818 Nrg. 104 U. N. 
fol am 1, Juni 1868 bis L. Jai 1886 an- 
derweit Öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Montag den 28. Oetober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 88, 
anberaumt, zu welchem wir qualificirte Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß das 
Pachtgelderminimum auf Dreitauſend Vier⸗ 
hundert Thaler feſtgeſetzt iſt. 

Pachtbewerber haben ſich moͤglichſt vor dem 
Termin, ſpäteſtens aber in demſelben bei un⸗ 
ſerem Commiſſarius, dem königl. Hofkammer⸗ 
Rath Herrn v. Lentzcke über den Beſitz eines 
eigenen, disponiblen Vermögens von Zweiund⸗ 
dreißigtauſend Thalern, ſowie über ihre land⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung auszuweiſen. 

Die Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen, von denen wir auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Copialien Abſchrift ertheilen, 
können in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden ſowie auf dem königl. Hausſidei⸗ 
commiß⸗Amte Gladau eingeſehen werden. 

Berlin, den 8. Auguſt 1867. 

Königliche Hofkammer der königlichen 

miliengüter. 


[2117) Bekanntmachung. 

Die uns erſtattete Anzeige, daß am 24. Mai 
d. J. den Inhabern der Firma „Gebrüder 
Quttentag“ landſchaftlichen 


t hierſelbſt die 
Pfandbriefe Stein B. B. Nr. 110 u. 111 über 
je 200 166 


über je . B. B. u + 
ittr. C r., und die Pfandbri 
Littr. C. Serie III. Nr. 2379 u. 5713 über 


je 100 Thlr. abhand 2 
durch bekannt 9 gekommen, wird hier ⸗ 
Breslau, am 13. September 1867 


Schleſiſche Generallandſchafts Direction. 


[2108] Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Nathan Urbach hat in 
ſeinem im Oktober 1866 publicirten Teſtamente 
feinen Sohn Julius für ſein väterliches Erb⸗ 
theil durch frühere Zuwendungen für abgefun⸗ 
den erklärt, was demſelben, deſſen Aufenthalt 
unbekannt iſt, hierdurch bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 7. September 1867. 
Königliches Stadt ⸗Gericht. Abtheilung II. 

für Teſtaments und Nachlaß⸗Sachen. 
[2033] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns David Lewin ſollen mehrere zur 
Maſſe gehörige Forderungen durch den Auctions⸗ 
Commiſſarius unter Leitung des unterzeich⸗ 


* 2 ars s J. ® 
im, Terminszimmer Nr. 47 ler. 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
im Wege der Auction öffentlich verlauft werden. 
Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Büreau XII a. eingeſehen worden. 
Breslau, den 7. September 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Tietze. 


21091 Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 459 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns Otto Tſchocke aus der offenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft Reichel & Tſchocke hierſelbſt 
erfolgte Auflöfung dieſer Geſellſchaſt und in 
unſer Arne Regiter Nr. 2119 die Firma 
Heinrich Reichel und als deren aber 
der Kaufmann Heinrich Reichel hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 10. September 1867, 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 
. ——— ̃ 3, 


[2110] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts. Re ler iſt Nr. 545 
die von den Kaufleuten Eduard Doencke 
und Albert Lehmann. Beide bier, am 
2. September 1867 hier unter der Firma 
8 Lehmann errichtete offene Han⸗ 
dels Geſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. September 1867. 

 Königl, Stadt- Gericht. Abtheilung l. 


Leun Bekanntmachung. 

f In unſer Firmen Regiſter iſt bei Nr. 2059 
as Erlöſchen der Firma Heinrich Sachs 
ier beute eingetragen worden. 

Breslau, den 10, September 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


11952] Notbwendiger Verkauf. 
Die dem Botenmeiſter Auguſt Fechner ge⸗ 
hoͤrige Beipung nebft Raltofen-Gtablifjement 
zu Gogolin Nr. 185 des Hppothekenbuches, 
abgejhäpt auf 11,345 Thlr., udolge der nebſt 
Lade ee en im Bureau II. einzuſehenden 
axe ſo 
am 5. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichtsrath Rohmer an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termin⸗ 
zimmer Nr. II. 
r at 2 
ubiger, welche wegen einer a 
= 1 erschlichen Realforde⸗ 


othekenbuche nicht 
. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 


haſtations⸗Gericht anzu melden. 

Zu dem anberaumten Termine werden mit 
vorgeladen: 5 

1) die unbekannten Eigenthümer der Rubr, III. 
Nr. 20“ eingetragenen 560 Thlr. 22 Sgr. 
11 Pf. gebildet mit einem an Joſeph 
Blaſchke und don dieſem an Raphael 
Schneider cedirten Theilbetrag von 
Thaler nebſt Zinſen von den ursprünglich 
Rubr. III. Nr. 7 für die verebelichte Bäder 
mei Autonie Sczasny eingetrage 
nen I 
die unbekannten Eigenthümer der Rubr. II. 
Nr. 26 20 für die ienkaſſe des 25 
Kreis: Gerichts zu Coſel 2a. 19 80. 
aber bezahlten Poſt von 58 Thlr. 18 Sar 
Sa den 10. Juli 1867. 
Königl. Kreis Gericht. I. 


2 


121133 9 
ns ekanntmachung. 
mit in museen nee sub Nr. 182 
eingetragene Firma Jacob Keller zu Alt⸗ 
Srievlanı, ſowie die don Jacob Keller dem 
P olf Frankenſtein zu Nassen ertheilte 
Bat — 1. en e e 2067 
. enburg, den 9. m A 
Königliches Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. 
A u e bot. 2112] 
Die Inhaber 8 9, ccpſebend bezeichneten 
derlorenen Hypotheken⸗Inſtruments: 
„Das Nebeneremplar des v. Koſchem ; 
babr'ſchen Ueberlaſſungs „Vertrages vom 
15. November 1851, eingetragen als Schuld⸗ 


Urkunde der Brüder Otto und Benno 9 


v. Koſchembahr über 7450 Thlr. väterliche 

Erbegelder, gemäß Decret vom 19. Novem⸗ 

ber 1851 auf dem Rittergute Türpig Rub. III., 

Nr. 20, für das Fräulein Ottilie von 
Koſchembahr,“ N 
ſowie ihre Rechtsnachfolger werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

am 10. Januar 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Richter im Ter⸗ 
minszimmer Nr. IV. anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls die Präckuſion aller un⸗ 
bekannten Intereſſenten mit ihren Anſprüchen 
und die Amortisation des bezeichneten Inſtru⸗ 
ments behufs neuer Ausfertigung erfolgen wird. 

Streblen, den 7. September 1867. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abthl. 


Die zum Nachlaſſe des Herrn Ludwi 
ji, Dillenburg gebörigen Objecte 9 
ontag den 14. October d. J. Nach ⸗ 
einer zweit Veiſtiger 2 
zweiten Verſteigerung auf de 
zu Dillenburg ausgeſetzt. — ee 
057 


uw 2057] 
240 Aetien der Gewerkschaft des Iver 
N Eiſenwerke, taxirt zu de 5 = 
2) 64 Cuxe der Nidel- und Kupfererzgrube 
„ Hilfe Gottes, tarirt 9000 Fl.; 
3) die Braunkohlengrube Ludwig Haas und 
Mariane, taxirt 50,300 Fl.; 
4) 64 Cuxe der Eiſenſteingrube Petersberg, 
Aug Guge der Gifenftingrube Weißt 
5) 21 r 
5 ee eee nn 


taxi 
Die Verkaufsbedingungen können bei dem 
RN Amtsgerichte vorher eingeſehen 
werden. 5 
Dillenburg, den 5. September 1867. 
Königliches Amtsgericht. Emminghaus. 


Lieferung. 

Die Lieferung von ca. 160 Klaftern Kiefern⸗ 
und Erlenhol; beſter Qualität ſowie von 1000 
Tonnen Steinkohlen für den Bedarf der königl. 
Univerſität und deren Inſtitute pro 1. October 
1867/68 incl. Fuhr⸗ und Abtragelohn, ſoll auf 
dem Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungsluſtige wollen daher ihre Offerten 
mit der Aufſchrift: 

„Betrifft Holz⸗ reſp. Steinkohlen⸗ 
Lieferung“ 


bis zum 21. d. M. verſchloſſen auf der Uni⸗ 
verſttäts⸗Kaſſe abgeben, woſelbſt auch vorher 
die Bedingungen zur Li erung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr einzuſehen ſind. 
Breslau, den 16. September 1867 


Königl. Unſverſitäts- Kaſſe. 2029] 


12118] Bekanntmachung. 

Auf dem biefigen Poſthaltereihofe, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 2, werden 

am 30. d. M. Vorm. 9 Uhr 

drei ausrangirte Güterpoftwagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 14. September 1867. 

Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


; Auction. [2034] 
Am 23. September d. J., Vormittags von 
9 Uhr ab, ſollen Ketzerberg Nr. 9 die im 
Schuppe'ſchen Leih⸗Inſtitute verfallenen Pfän⸗ 
der verſteigert werden. > 
Waßdorff, interim. Auct.⸗Commiſſ. 


e Auction. [2035] 

Am 24. September d. J., Vorm. 9 Ubr, 
Gaben im Stadt Gericke Gebäude Waſche 
Möbel, Hauungeſtücke, Mahagoni⸗ und andere 
verſteigert Won und eine Partie Weine 


— Danderff, interim. Auct.⸗Commiſſ. 
Große 


Oelgemälde⸗Auction. 


von 10 Ubrab, were ia mender, Bormittgd 
Local, Ring 30, 1 Treppen meinem Auctionds 


pe. 1953 
Ta. 50 Stück höͤchſt feind 


Salon⸗Oelgemälde 
als: Landſchaften, &ee- und 251 
ſtücke, Genrebilder von berühmten 
5 „arten, = ben og Gold. 
eiſtietend gegen Baarzahlun iger 
f aide Saul, Auctions ae. 


AKuection 
2 Unmerstag, den 1 8 a 
12 Weise San e ee Mittags 
elegante Equi 

g ear page 
Halbſtuten, 4% Hufen braunen 
nebſt ungariſchen Geſchirreſechsſähr., 

meiſtbietend verſteigern. n, 
Guido Saul, Aus- Gon, 


Mittwoch 5 18. Echte N 
och, den 18. September, Vorm 
Bun 6 Beide ich in meinem Anetlons-Locgf 
7 teppe, 2006] 
ſander⸗ wenig gebrauchtes Poll 


meiſtbietend belegen 


Dinstag, cu etion. 


ſollen auf d d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
meistbietend gegen ale 


alte Holzüberreſte 
ſteigert werden. a) baare — hf 


2 mung! bei Bunzel 
Beut en O.⸗S. b. { r U i. 
Sieh RI en 
ei Ad. Ba . 
6 und E. S F. Gebhardi 
unzlan bei A r 
Eonitadt bei ge! 

affer 


Ereugburg bei W. Mevins und E. 
5 mann. 
rankenſtein bei E. Philipp. 
een bei D. Rental 
an bei Th. Hankel, Erler und 
e. 


Glatz bei Hirſchberg, C. Platz und 
O. Hoffmann. 

Gleiwitz bei M. Sister, F. E. C. 
Leuckart und Ph. Karfunkel. 

Glogan bei Hollſtein, Neis ner und Zim⸗ 


mermann. 
Goldberg bei Linke. 


* 
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Breslauer Zeitung. 


== Trewendt's Volks-Kalende 


In allen Buchhandlungen, fo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Distribuenten borrätbig, und zwar namentlich in: 


Görlitz bei Floſſel, A. Koblitz, G. Köh⸗ 
ler, E. Remer, C. A. Starke und 
O. Vierling. 0 


Sie 16 Fr. Weiß und Levyſohn. 


25 Sohn. 
eſener, M. Roſen⸗ 


. 8 ein. 
auer bei H. Hi 0 EC. Plahn. 
Metec ee Pia 


Baumeiſter. 
Leos bei Aeris Bauer und A. 
2E. 


Leubus bei Prager. 

des 115 75 Cohn, Kaulfuß, Neis: 
2 . 0 ey. 

Liſſa bei Ebbecke zn 

Löwen bei — Scheibel 


13 2 


* 
3 


Löwenberg bei Köhler. Ratibor N u. Wichura Co. 


Lüben bei L. Goldſchiener. RNawicz bei F. Frank. 

Militſch bei Lachmann. Neichenbach bei H. Kuh und A. Pape. 
. ur wein. dm 2 + bei Scholz. 
amslau bei Hoffmann und N. Horn. u bei 5 ee 
Reife be J Graveur, Th. Hennings ir ve — Beiklen, N 

un Hinze. e 


igmann. 
r 


Zproftau in d 1 N 
Steinau a. ©. 8 . 


Strehlen bei Pet . Ss. 
Er he bel W 5 „W. 
« — 
| Striegen bei H. Nahlick und A. Hoff 
mann. f 
Stroppen bei L. Löſche. 
Trachenberg bei Pelßer. 


Trebnitz bei Clar. 
Faalpenburg bei E. Meltzer. 


Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 


Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u, Pietſch. 
Nimptich Su 5 Bela an 
po 64 bei H. Handel und Naſch⸗ 


Ohlau bei Bial. 
Oels bei Grüneberger & Comp. 
Oppeln bei W. Clar und A. Reiſewitz. 


ſtrowo bei J. Priebatſch. 
Patſchkau ven J. Bine 


Pleſchen bei Putiatycki. W bei Beyer. 

Pleß bei B. . Wünſchelburg bei Voilard. 

Poſen bei Behr, Heine, Jagielski, N ö 
Jolowicz, Nehfeld und Türk. 


Trewendt' s Volks ⸗Kalender für 1868. 


Vierundzwanzigſter Jahrgang. 


Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, Fr. 


Hoefer, Karl von Holtei, Philipp 


Gerſtäcker, 


Krebs, Looff, S. Meyer, Guſtav 


Nieritz, Ludwig Roſen, Karl Ruß u. A. 


Im Text zahlreiche Illustrationen Düſſeldorfer Künſt er, in Holzſchnitt ausgeführt von R. Brend amour. 


Otto Glagau, Edmund nach H. Bayer, E. 25 — & 
etzſch, E. 


tit 8 Stahlſtichen 


Kosta, J. W. Kraßßt, E. Meherbein 
E. Nietz Schuback und Sonderland. b 
Stich und Druck von Th. Zehl's Kunſtanſtalt in Leipzig. 


8. 17 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Datumzeiger für das Jahr 1868. 


und der Planeten. 
In der zwölften Stunde. 
Roſen. (Mit 4 Holzſchnitten.) 
Merkt's euch. 


Karl von Holtei. 
Eine Luftfahrt nach Konſtantinopel. 


4 Holzſchnitten.) 
Volkslied. (Mit Stahlſtich.) 
Die Krammetsooͤgel. 
von Karl Ruß. 

Am Sonntag ⸗Nachmittag. 
Edm. Hoefer. 


Der Willkomm an der Gartenthür. 
Hedwig Gaede, 


) Schwarz und roth gedruckt. 


Umlaufd-Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 
Erzählung von Ludwig 
Auf Amrum. Ein Reiſebild von Otto Glagau. 


Der Tieſchgaſt. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von 
(Mit Stahlſtich.) 

Eine Erzählung 
aus dem Leben von Guſtav Nieritz. (Mit. 


Ein Bild aus dem Naturleben 
(Mit 1 Holzſchnitt.) 
Häusliche Scenen von 
(Mit 4 Holzſchnitten.) 


(Mit Stahlſtich.) 


Inhalt: f 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 14) Für die Haus- und Landwirthſchaft. Fortgeſetzt von 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchen 
Kalender enthaltend) “) nebſt Witterungsregeln. 
Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1868. 


Karl Ruß. 


144) Die 


143) Borax als Waſchmittel. 
rm des Brennmaterials. 


145) Giftige Kleiderſtoffe. 


155) Vergiftetes Holz. 
15) 


(Mit 3 Holzſchnitten.) 
Der erſte Enkel. 
Stahlstich.) 


16) 
17) 


Gedicht von Krebs. 


146) Ueber das Eierlegen der Henne und der Ente. 
147) Lohe⸗, Ruß: und Roſtflecke aus Weißzeug zu ent: 120) N 


fernen. 
148) Anſtrich für Holz, Metall und Mauerwerk. 
149) Gelb gewordene Wäfche zu bleichen. 
150) Kleine Quantitäten von Eis aufzubewahren. 
151) Ueber den Nahrungsverbrauch kleiner Vögel, 
152) Petroleum als Heizmaterial. 
153) Weber die richtige Zeit, Kartoffeln zu legen. 
151) Einfache Weizenmehl⸗Prüfung. 


Sternenzeit, wahre und mittlere Zeit. Zur Erklä⸗ 
rung der Tafel zur Stellung der Uhr von Looff. 


Gedicht von S. Meyer. 


Der Feldzug im Jahre 1866. 
18) Der kleine Escamoteur. 
(Mit Stahlſtich.) 


19) Technologiſche Mültheilungen. Fortgeſetzt von ug 
Ruß. 


114) Häuslicher Rettungsapparat. 
115) Neuer Ar e 
116) Künſtlicher Käutſchuck. 
117) Wurſtdärme aus Pergamentpapier. 
118) Kaltbleichen von Zeugen aller Art. 
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en 2 
i rmittelung der te d Wetterbeſtändigkett 
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Die Privat⸗Lotterie. Erzählung von Fr. Gerſt⸗ 
cker. (Mit 6 Holzſchnitten.) 95 
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v1 


(Mit Gedicht von Philipp 


Gedicht von Philipp 
28) 


Der artiflifche Teil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlfihe: 1) Der Tiſchgaſt, nach H. Bayer. 2) Jetzt gang i an's Brünnele, nach 


E. Hertel. 3) Der Willkomm an der Gartenthür, nach E. Nietzſch. 4) Der erſte Enkel, nach E. Schuback. 5) Ber kleine 


Sonderland. 6) Das Kleeblatt, nach E. Meyerheim. 7) Wie viel iſt zweimal zwei, nach E. Schuback. 8) Anna⸗Kapelle, 


Ferner erſcheinen in demſelben Verlage die bekannten 


Hauskalender, 


broſch. à 5 Sgr., ſteif br 
Bureaukalender, 4., alle 12 Monate au 


Etuikalender, 8., à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Syr., 


Brieftaſchen⸗Kalender u 4 Sgr. und 


Breslau, September 1867. 


Dziennik 


8. EN . 
Das Blatt erſcheint in großem Formate täglich zu Poſen, iſt 
Tagesliteratur, das einzige im Großherzogthum 

Na ale Nun en e a 75 erwähnten Gro 
ar rovinzen gehalten und geleſen wird. . 
10 Preußen 3 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., für Oeſter⸗ 

\ Thlr. 12 Sgr. 
Die ſechsſpaltige Petit⸗Zeile wird nur 1 r. berechnet; 5 
Sprache eingeſandte But oe german jofort und unentgeltlich in unſerer 


der polniſchen 


Das Abonnement beträgt vierteljährli 
reich 6 Gulden, für das übrige Deutſchland 


In deutſcher 


ozna 
On das beliebteſte Blatt in 
oſen erſcheinende und größte, 
berzogthums und der Kaas 


— bei Reclamen das Doppelte. 


Expedition ins Polniſche übertragen. — Hierbei erlauben wir uns die Aufmerkſamkeit des 
geiäftstreibeiten Publikums Deutſchlands, welches in Beziehungen zu den Einwohnern pol: 


iſcher 5 } 
Barthel der Inſerirung ihrer 


Herren Saaſenſtein & 
„A. L 


„Daube & 

0 8 A. Retemeyer, Schloßplaß, Berlin, 
„Albrecht, Taabenſtraße 34, Berlin, 
Eugen Fort in Leipzig, 

B. Schlotte in Bremen, 

derren Sachſe & Co. in Leipzig 

Jenke & Sarnigh auſen, 


0 owie die unterzeichnete 


ationalität des Großherzogthums Poſen er zu 
— j = —— 5 d eee hinzulenken. 
Inſertions⸗Aufträge nehmen nachſtehende Agenturen: 
Vogler zu Hamburg, Berlin, Wien, 
Co. in Frankfurt a. M., 
Kudolf Moſſe, Große Frſedrichsſtraße 60, Berlin, 


treten wünſcht, zu die großen 


2027 
Frankfurt a. W. Baſel, 


Junkeruſtraße 12, Breslau, 
dminiſtration entgegen. 


Die Administration des „Dziennik Poznannki‘. 


+ 


Douglas, 


chemische Fabrik, 
zu Eeopoldshall⸗Staßfurt, 


empfiehlt den Herren Landwirthen zur nächſten Beſtellung ihre Kali⸗ 


Dünge⸗Salze unter 


Garantie des Gehaltes, deren Verkauf für 
Breslau und Umgegend ſie den Herren Louis Goldstücker age 


und Comp. in Breslau übertragen hat, welche zur Ertheilung 


jeder näheren Auskunft gern bereit ſind. 


2543 


Peru-Guano, at, #3, 


cherplatz 11 


Mann & Co. 


1 
—— 
1 


Escamotenr, 
nach Koska (Titelvignete),, 


of. und mit Papier durchſchoſſen A 6 Sgr., 
f einer Seite, a 2%, Sar., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., 
Comptoirkalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, & 2 ½ 


Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., 


Portemonnaie⸗Kalender a 3 Sgr. 


Eduard Trewendt, Verlagsbandlung. _ 
ent auf den 5 
Einladung zum Abonnem S1. 


Details 
Ausſchuit 


Engros⸗ 
Verkauf. 


Die Seiden⸗Waaren⸗Fabrik 
von Otto Ephraim, 


f Berlin, Kleine Frankfürterſtraße 14, 
empfiehlt ihr ſtreng reeles durchweg appreturfreies Fabritat in 1207] 


schwarzem Taffet, Poult de Sole, Gros Fallle 1. 
Durch Verwendung des beiten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſe 0 

) „ſowie durch techniſch⸗verbeſſerte Webſtuhl⸗Einrichtung it gewiſſen⸗ 
F ne [one burı ten bereere eehent, bee an I Drag e 


* 


tieſſchwarzen lüftrereihen Waare hingewirlt. 
ie Fabrik arbeitet von den leichteſten bis zu den allerfäwerkfn . 
wie ſolche ſchöner nicht von den rennmmirteften a chen * eh; m kr 
a er 
eztebung pedantiſcher auf Haltbarke 
Fulda Gee E 5 ift, ſelbſt einzelne Roben oder 
ußerſten aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. 
Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 


Großer Möbel Aneverfunf 
ti F. Haller, 
Neue Taſchenſtraße Mr. 9 


zu bedeutend berabg 2022 
| Cholera. 


Beitrag zum Schutze gegen die 


Die jetzt wieder m 14 epidemiſch „auftretende a hat mich beranlaßt, von den ſo 


ſehr bewährteh, von allen 5 ten empfohlenen, 


metallenen, he erſcloſenen Water⸗Cloſels 
anfertigen zu Taflen. Die 


ind vollſtändig geruchlos und we 5 
Be es 
“Reinhold Schur in &iegnig. 
Möbel, Spiegel und Polſtek⸗Waaren Tr 
in achat, eee hält Lager: H. nd weinen. uni F 6 . a 


i 
j 8 
Fe eee, eee 


— 


Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 38, 


8 
f 


C. Hönsch, 
Hofgürtler, 


empfiehlt ſich mit Anfertigung von 
eleganten Fenſter und Thür⸗Beſchlägen 
in grüner und vergoldeter Bronze, Elfenbein, Ebenholz, Neuſilber u. dgl., 
| einfache Beſchläge 
zu den billigſten Preiſen find ſtets vorräthig. 


Hans: und Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Ein maſſives Wohngebäude mit Hinterhaus, worin ſeit vielen Jahren vom Beſitzer ein 
Specerei⸗, Producten⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft nachweislich mit Erfolg betrieben 
wird, ift unter ſoliden Bedingungen billig zu verkaufen durch den Agenten Adolf Schmay 
in Beuthen D.:©.. [1955] 


MEET S5O Ellen Reſte 


von Tuch, Buckskin, Natine, Düffel, Eroif6, Satin und Eskimo in den 
neueſten Farben und beſten Qualitäten zu Herren⸗Anzügen für die Herbſt⸗ 
und Winter⸗Saiſon ſich eignend, ſind mir aus einer bedeutenden Tuch⸗Fabrik 


2513] 


um Verkauf übertragen und empfehle ich dies als etwas ſehr ſelten vorkommend 
5 


reis würdiges. 


H. Huldschinsky, Gleiwiß. 


Cholera Schutz ⸗Rettung. 


Die Rubin⸗Einreibung des berühmten Bräune⸗Arztes Doctor Netih in Nauſcha iſt 


Carl Härtter, 


durch 5 
[1996] 


Photographien à 1 Sgr., 


Portemonnaies, 


Schreibmappen, 
Stahlfedern. 


Poſt⸗Papiere, 
11748] 


Gutsverpachtung. 


Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 


Weidenſtraße Nr. 2, 
ſtets zu beziehen. 


Photographie⸗Album's, 
Cigarren⸗ und Brieſtaſchen, 
Couverts und Siegellack. 


Breslau, 


N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtraße 51. 


Das Ball⸗Haus in Berlin, 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 


in der unmittelbaren Nähe der Stadt, an der Räumlichkeiten (Ballſaal, Speijefaal, Hallen, 


ſchleſiſchen Gebirgsbahn belegene Dominial: Glasſalon mit Fontaine, 


Logen, Niſchen, vor⸗ 


Reſtgut Hartau, im Umfange von circa züglichen großen Spiegeln ꝛc.) brillant decorixt 


320 Morgen, worunter 90% Morgen Wieſen 
und Gräferei, ſoll vom 1. Juni 1888 ab auf 
12 Jahre im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dinstag, den 15. October d. J., Nach ⸗ 
mittag von 3—5 Uhr, im Magiſtrats 
Seſſtonszimmer im Nathhauſe hierſelbſt 
anberaumt und laden Pachtluſtige dazu ein. 
Im Bietungs⸗Termine iſt eine Caution von 
500 Thlrn., für die Dauer der Pachtzeit eine 
Caution von 1000 Thlrn. in preußiſchen Staats⸗ 
papieren zu erlegen. 2114] 
Die Karte bon dem zu verpachtenden Terrain 
und die Pachtbedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht aus. Von letzteren 
werden wir auf Erfordern gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchrift geben. Auch die Be 
ſichtigung des Gutes kann erfolgen. 
Hirſchberg, den 12. September 1867, 
Der Magiſtrat. 


2 " * 

Ein ſchönes Rittergut, 
2000, Morgen Acker und Wieſen, über 1000 
Morgen gut beſtandener Mald, nebſt Schloß 
und Parkanlagen, in der Nähe einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Station in Oberſchleſien, Kreis Coſel, ge⸗ 
legen, ſteht theilungshalber aus freier Hand, 
ohne Unterhändler, zu verkaufen. Näh. wird 
auf fraakirte briefliche Anfrage unter der Chiffre 

„N. poste rest. Aachen (Rheinprovinz) mit⸗ 
getheilt. 1827] 


Vortheilhafter Kauf. 


Das mir gehörige, 1% Meile von bier, 1% 
Meile von Poln⸗Wartenberg, 4 Meile von 
Meedzibor, und J Meile von der von hier nach 
Poln.⸗Wartenberg führenden Chauſſee belegene 
Mühlengrundſtück, zu welchem ein Areal von 
ca. 210 Morgen Fläche, darunter 60 Morgen 
prachtvoller Wieſen, etwa 40 Morgen ſchön 
beſtandener Kiefer⸗Wald, nutzbarer Boden und 
Teich gehört, will ich unter joliven Bedingun⸗ 
gen verkaufen oder verpachten. Kaufpreis 
8000 Thlr., Anzablung die Hälfte Gefälle und 
2 großer Bedeutung. Mühlen⸗ 
gewerbe, Fischerei, Landwirthſchaft und Vieh, 
zucht können auf dieſem Grundſtücke mit gutem 
Vortheil betrieben werden. 3698] 

Wolff Fuchs, Schildberg, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Eine ländliche Beſitzung von circa 80 
Ae Morgen 5 m a Be fir alle 
rüchte ge t, ne zuſtande 
Raiden Bohne und Wtrthſchaftsgebäuden, 
auch Eiſenerze enthaltend, iſt für den Preis 
von 6500 Thlr. u verkaufen. Fe 
über iſt durch Herrn Gutsbeſitzer Wünſche 
in Reinſchdorf bei Coſel OS., ſowie direct 
unter Adreſſe P. R, poste rest, Oswiencim in 
Galizien zu erfahren. 20311 


Eine amerit, Dampfmühle House 
l-] Vielfach 


mit 3 Mahl⸗ und 2 Spitz⸗Gängen, nebſt bo 

ſtändigem und gutem Inventar, mit oder ohne 
Land, an der Bahn, in einem induſtriellen 
Diſtrict, iſt für 22 mille Thlr., bei einer An: 


zahlung von 5 bis 10 mille Thlr. zu verkaufen.] na 


Frankirte Adreſſe sub L. M. 98. im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung niederzulegen. [3702] 


Beſte ſüße ungariſche 
. nt auben 


aufsagen täglich friſch und empfiehlt zu 
len 
et en Sud billigen Preiſen 8 501 


§. Sternberg, 


Slüdfrucht⸗Handlung, 


Auswartige Beſte 
prompt effectuirt. 


Antonienftr. 1. 
ungen werden 


zur 


find, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré eröffnet, 
[859] Beſitzer: Nud. Graebert. 


Ein in gutem Betriebe befindliches Waaren⸗ 
Geſchäft in einem der bedeutendſten Hüt⸗ 
tenorte Oberſchleſiens iſt Verhältniſſe halber zu 
zu verkaufen. — Auch kann Käufer event. das 
Haus, in welchem das Geſchäft befindlich, mit 
übernebmen. Hypothekenſtand feſt. — Näheres 
unter Chiffre F. K. poste restante Königshütte. 
Ein aut gelegener und im beſten Betriebe 
befindlicher Brantweinausſchank — ohne 
ſitzende Gäſte — foll Familienverhältniffe 
wegen ſofort verkauft werden. [2600] 

Billige Miethe und wenn gemünfcht 
noch Abgabe größerer Räumlichkeiten ſeitens 
des Wirths laſſen den Verkauf anderer gang⸗ 
barer Artikel damit vereinen. 

De Nur Selbſtkäufer, welche eine Baar: 
anzahlung von einigen hundert Thalern leiſten 
können, und denen daran gelegen, eine wirklich 
reele und ſichere Exiſtenz — wie nachgewieſen 
werden wird — zu erlangen, belieben ihre 
Adreſſe sub 8. T. N. 1. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 

Vermittler werden verbeten! 


Ein Speterei⸗Geſchäft, 


gleichviel ob in Breslau oder in der Provinz 
wird von einem zablungsfähigen Mann zu 
kaufen gewünſcht. Offerten wolle man unter 
II. B. 100 an die Expedition der Bresl. Ztg. 
gefälligſt ſenden. [2592] 


Abs Theilnehmer bei einer ſchon beſtehenden 
Dampfſchneidemühle wird ein Zimmer⸗ 
meiſter mit einigem Capital geſucht. Näheres 
unter Chiffre L. Z. poste rest. Görlitz franco. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 

balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
— bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben — 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
8 7 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
Fee in e al und 
2 Thlr., it nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1671] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


reservatory. 


zelſach erproßtes und einzig ſicheres Mittel 

Verhinderung und gründlichen Vertreibung 
des Hausſchwammes, 

Da. 1% ee, e ent 

rg teiſtadt in Niederſchleſien. ab Wee 921 


i nd billiger wie Baumm 
elaſtiſcher, leichter und Einfluß N 
feinſten 1536 


Heinrich Lewald ſche 
Dampf Watten⸗Jabril, 
b a 05 8 34. 


2580 
Die [2040] 
erste Sendung neuer 


Schaalmandeln à la 
Tincesse, 
Sardines à Thule 


in , und % Büchsen, 


Perigord- Trüffeln 


in , % und 4, Gläsern, 


Perigord-Trüffeln, 
getrocknet, 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten 
Sr. Königl, Hoheit des Kronprinzen 
von Preussen; 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Kieler Sprotten, 
Hamburger Caviar, 
Neufchateller Käse, 

Speckbücklinge, 

ger. Silberlachs, 


Hummern in Blechbüchsen 
empfehlen: [2039] 


Gebrüder Knaus, 


oflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Friſch geräuch. Speckflundern, 
Spidaale, Büdlinge, Aalmarinaden, marin. 
Lachs, mar. ruf. Sardinen, Kräuter⸗Anchovis, 
ſowie friſche Fiſche, die die Saiſon bietet — 
verſendet unter Nachnahme: [3535] 
Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 


Aſtrachaner Caviar, 


Hamb. Caviar, Bratheringe, Ancho⸗ 
vis, ruſſiſche Sardinen, marinirten 
Stück⸗, Brat⸗ und Koll:Aal, 


Speckflundern, 


5 geräucherten Lachs Nied he ad 
G. Donner, A Se L 


Herings-, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhol 


* 
Hühneraugen⸗Ringe, 
elaſtiſch, welche den Schmerz ſicher ſofort be⸗ 
feitigen, das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
Ballen⸗Ninge, das Stück 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Hopfen, 3696] 


diesjähriger Ernte (Proben gratis), & Centner 
53 Thaler verkauft H. O. Doering in Oels. 


Eine gute, firme 


orſtehhündin, 


im 4. Felde, iſt zu verkaufen. Offerten werden 
unter J. B. 12 poste restante Breslau franco 
erbeten. [2440] 


1000 Stück 


ur Maſtung geeignete Hammel kauft die 
Herrschaft Kleuiſch dei Gnadenfrei i. Schl. 
Fr. Offerten mit Preisangabe werden erbeten. 
Ar dem Dominium Zülzendoef bei Bahnhof 

Gnadenfrei ſind for paßte eaſtrirte 
Abſatzferkel, Vollblut Yor W a De 


verkaufen. 


Für Deſtillateute. 


Reine unverfälfchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 2477 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31, 


mee h 
Ring 43 Erſte Etage und Sansinden 


bald zu bermietben, 


Ein Fuchs⸗Wallach, 


Näheres daſelbſt. [2025] 


Ein militärfreier, unberbeiratbeter Wirth⸗ 
E ſchafts. Infpector, mit den beiten Zeugs 


Litth., m. Kr., fein geritten und gefahren, ele⸗ | nifjen verſehen und mit der Brennerei gründ⸗ 


gant, iſt zu verkaufen; ein offener Wagen, 

ein Geſchirr, beides faſt neu und ſehr elegant, 

ein compl. Reitzeug können ebenfalls U 
42 


ben werden. 
Schweidnitz. Gebr. Birner. 


Eine braune Stute, 


ahr, 2 Zoll, er und gefahren, ſteht 
zum Verkauf; ebenjo ift Sattel⸗ und Zaumzeug 
billig abzulaſſen: Sonnenſtraße 13 par terre. 
— . unenſraſe 13 par terre. 


Dachpappen 2602 


verkauft um zu Yaumen unter dem Selbſt⸗ 


Zinkweiß. 


Ein Londoner Agent ſucht in dieſem Artikel, 
worin derſelde ſchon eine feine und ſolide 
Kundſchaft beſſtzt, die Verbindung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Fabrik. Franco⸗Offerten unter B. B. 
No, 1, Cullum street E. C. London, [2510] 


Ein erſter Feucrmann 


foll in biefiger Gas-Anſtalt vom 1. Dezem⸗ 

ber ab angeſtellt werden. Derfelbe muß mit 

den Apparaten ꝛc. im Allgemeinen vertraut 

fein. Sein Lohn beträgt 3 Thlr. pro Woche, 

ſowie freie Wohnung und Heizung mit Coals. 

Meldungen und Atteſte an Unterzeichneten. 
Croſſen OS., den 14. September 1867. 
2115 Der Magiſtrat. 


Die feit 8 Jahren bewährte „Vacanzen · 
Lifte”, e blatt aller wirklich er 
nen Stellen in allen Branchen und Wiſſen⸗ 
ſchaften, kann Stellenſuchenden, welche ohne 
Eommiſſionär ſich ſelbſt direct placiren wol⸗ 
len, nicht genug empfohlen werden. Man 
abonnirt mit 1 Thlr. für 5 Nummern, mit 
2 Thlr. für 13 Nummern, in den nächſten 
4 reſp. 13 Wochen prompt und franco über: 
ſandt, nur in A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 
Bureau in Berlin. 206 


Stellengeſuch. 


Ein Elemetarlehrer, noch activ, ev. Confeſſ., 
muſikaliſch, dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, wünſcht als Hauslehrer eine Anſtellung 
zum 1. October d. J. Gef. Off unter Nr. 2 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine gewandte Directrice 


findet in eſnem Putzgeſchäft einer größeren 
Propinzialſtadt ſofortiges Placement. Näheres 
bei 2047] Kann & Brunn, Junkernſtr. 


Ein Ingenieur, 
der mehrere Jahre in einer der renommirteſten 
Maſchinenfabriken Norddeutſchlands fungirt, 
Dr ähnliches Engagement oder die techniſche 
leitung einer Zuckerfabrik oder anderer Eta⸗ 
bliſſements. Franco⸗Offerten sub Chiffre II. 
H. 72 poste restante Bernburg erbeten. 


ie Stelle eines Commis iſt in meinem 

Moͤbel⸗, Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft vacant. Anmeldungen franco, 
[2607] H. Deſſauer in Ratibor. 


in erfahrener intelligenter Buchhalter, 
welcher bereits in einer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt oder einem ähnlichen Etabliſſement 
thätig geweſen, auch der polniſchen Sprache, 
wenn nicht vollkommen, ſo doch etwas mächtig 
ſein muß, findet in einer Maſchinenſabrit in 
Warſchau gute Stellung. [2601] 
Bewerber erfahren bei Vorlegung oder Ein: 
reichung der Zeugniſſe über ihre bisherigen 
Leiſtungen das Nähere durch 
ugs Matheſie, 1 
B Stabtgraben 20 in Bredlau_ 


Ein Buchhalter 


mit guten Referenzen, zuverläſſig, wird 
unter Chiffre Z. P. 100 poste restante 
Breslau geſucht. [2611] 


Ein gewandter, * Tonditorgehilfe, 
findet mit gutem Gehalt dauernde Con⸗ 
i F. Grubert, . 


dition bei 
[3698] in Bunzlau i. 


Schubbrücke 6 


lich vertraut, ſucht zum 1, November oder jpä 
ter Stellung. Adreſſen unter A. 99 em 


die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


in Wirthſchafts⸗Beamter, underhelratbet, 
E 6 Jahr beim Fach, mit guten Zeugniſſen 
und noch in Stellung, ſucht zu Neujahr oder 
1. April k. J. eine ſelbſtſtändige Stellung; 
auch wäre es ihm angenehm, die Wirthſchaſt 
unter Oberleitung feines Herrn zu führen. 

Er bittet, Offerten unter F. H. 84 Brief, 
22 


Ein Diener, 


unperheirathet, in geſetzten Jahren, der gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat und die Ausübung 
der Jagd verſteht, findet bei perſönlicher Vor⸗ 
ſtellung ſogleich Anſtellung bei mir. 

Kleutſch bei Gnadenfrei i. Schl. 

673] Theodor Scholz. 


Für mein Mode⸗Waaren⸗ und Tuch⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling jup. Confeſſion. 
Waldenburg i. Schl. S. Böhm. 


— . 

Ei junger Mann, aus bonneiter Familie, mit 

Gymnaſial⸗Bildung, kann zum 1. Oclober 

d. 3 in unferem Speditions⸗ und Agentur⸗ 
Geſchäft als Lehrling eintreten. 3675 
Barſchall & Kladt in Liegnitz. 


BViſchofsſtraße 9 
iſt die 3, Etage, 2 Zimmer Cabinet, Küche, 
Keller und Boden für 125 Thlr. zu vermiethen. 
12609] Kolbe. 


Ohlauerſtraße 5 und 6 


iſt eine vollſtändig renobirt 88 Pi 

beſtehende elegante Wohnung an ai 
miethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
bei Adolf Sachs. [2043] 


PP d (.. 
Biſchofsſtraße 1 


- nig von Ungarn, 
find die Parterre⸗Geſchäfts⸗Locale, ſomie 
die 2. Etage vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Oeconom 
Baum daſelbſt. 25917 


Ar der Promenade, Neue⸗Gaſſe 13, ift die 
1. Etage mit Balcon und Gartenbenutzung 


zu bermiethen. Näheres bei J. Wurm & Co., 
1. 2044) 


off 13 die balbe 2..@tüge zu ver⸗ 
miethen; auch Stube und Kab. 
obne Möbel. 725807 


Tce a0 0 nn 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 it vom 1,De 
= tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Allrüzerſtraze 11, 
iſt der dritte Stock, elegant und beg em 
eingerichtet, zum 1. October d. J. billig zu 
vermiethen. [2574] 


Et 
eue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 ift eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung im zweiten Stock zum 

1. October zu vermiethen. Näheres Ring 20 

bei Rechts⸗Anwalt Fiſcher. [2003] 


.. .. 

unkernſtraße Nr. 7, ſind nach der Doro 
I b 0 zu 2 Verkaufslocale zu 0 
miethen. Näheres Ring Nr. 20 beim Rechts⸗ 
Anwalt Fiſcher. 2004 


Ein feuerſicheres Gewölbe, 


in der Größe von 2 Stuben, iſt ofort 2 

tbeengaſſe Nr. 8, an der een 

vermietben. [2606 
Schlüſſel beim Haushälter daſelbft. 


am Magdalenenplatz, 


13.u.14. Septbr. Abs. 10 U. Ng. 6 u. Nchm. 2 u. 


10% . een 
Luftor bei 3753 33577 32 11 


Luftwärme 2 
＋ 12,1 +92 + 219 
mt +83 +82 +99 
Wind ng 73p6t. gap. Zopckt. 
SO 1 S 2 W1 
Wetter 


heiter bezogen heiter 


Breslauer Börse vom 16. September 1867. Amtliche Aotirungen. 
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Die Börse war geschäftslos bei wenig veränderten Coursen. Nur Amerikaner wur- 


den in Folge niedrigen Goldagios von New-Vork höher bezahlt. 


Berantw, Mebacteur: 


pro 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles loc: 
224 B. 22 6. 


Dr, Stein. Druck don Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


